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1. allgemeines über Schleswig-riol~tein 

~!!!2.!f!!LU!!ß: In Schleswig-nolstein leben 2,4 l'üJ.lionen 1•ienscnen 

bei einer Bevölkerungsdichte von 156 hil1wohner je Km2 • 

Fläche: Die Gesamtfläche beträgt 15 658 km2 ; davon entfallen 

61ö7-km2 (39 '/o) auf das Ustlicne rtügeJ.land, 7 046 1illl
2 (45 ';o) 

auf' die Geest und 2 505 km2 ( 16 'jo) auf die i•larsch. Die landwirt­

schaftliche iiutzflache urufaBt mit 11 7üü ~2 ca. 75 ,~ der Gesamt­

fläche (42 ~" Ackerland, 20 ';o i'ieiden, 10 'JO fliesen, 3 ;? GarteCJ. uc1G. 

Obstland). Wälder und ~'orsten bedecken ca. 9 '" der Gesamtfläche. 

Damit ist .:>cüleswig-.tiolstein eines der waldärmsten Gebiete i.ieutscü­

lands. Die höchste :E.'I'hebung liegt iiJ ust.Licnen riügelland. mit 168 m 

über .Lm, wänrend in der l'larsch Flächen unter Mi auftreten. 

Klima: Die Jahresdurcnschr1itts t e m p e rat ur beträgt 7,9° J 

(7~7° in Schleswig bis 8, 1° in Lübeck) • Die 'd.urchsc.hni ttliche 

Lufttemperatur liegt im kältesten i'lonat (Januar) bei+ 0,4° C 

( - 0,3° Heustadt bis + 0,6° Kappeln) und im wärmsten iflonat (,;uli) 

bei+ 16,4° C (+ 15,9° Kappeln bis+ 16,3° LübeCi(), 3chleswig­

holstein besitzt im dittel 76 :r·rosttage pro Ja.'-lr. Die fagesliinge 

während der Vegetationsperiode umJaßt etwa 13 ;;;tuncieu. Die durc1I­

scnnittlici:len Jahres ni e d e r s c n l a g e betragen 72ü = 
(525 mm auf' If•eJ:llllarn bis 838 mm in neide). Die mittlere jahrlicile 
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Durchfeuchtung zeigt entsprechende regionale Unterschiede (150 -
350 mm). Das Regenmaximum liegt im August mit- je nach Gegend­
durchschnittlich 64 bis 97 mm, das Regenminimum im ~ärz mit 32 
bis 53 mm. Die relative Lu :f t :f e u c.h t i g k e i t beträgt 
im Jahresdurchschnitt 84% (76% im ~~i und Juni, 91 %im Dezember). 

y~~~!~!!~g: Schleswig-Holstein gehört zum Bereich der atlantisch 
gestimmten Laubwälder des mitteleuropäischen Florengebietes. 
Typische Arten, die den·Charakter der Flora kennzeichnen, sind 
z.B. Fagus silvatica, Tilia cordata, Carpinus betula, Ilex europaea, 
Erica tetralix und Empetrum nigrum. Als Landbrücke zwischen Mittel­
und Nordeuropa sowie Ost- und ~esteuropa sind in Schleswig-Holstein 
neben 938 urwüchsigen Arten 1087 nachweislich eingeschleppte und 
e~gebürgerte Arten vorhanden. In Abhängigkeit von den sich von der 

I 

Jungmoränenlandschaft über die Altmoränen- und Sandergebiete bis-
zur I~sch ändernden edaphischen Bedingungen verläuft in Ost-West­
Richtung ein sehr deutliches Florenge:fälle. Auf den lehmigen, in 
geringer Tie:fe kalkhaltigen Böden des Östlichen Hügellandes stockt 
bester Buchenwald, während auf der Geest neben Heideflächen Eichen-· 
Birkenwald bis Eichenmischwald steht. In der Marsch ~ehlt der Wald 
:fast gänzlich.' Im Einflußbereich des Meeres ist eine Halophyten­
vegetation verbreitet (s.s. 23 ). 

2. Oberflächengestaltung und Landscha:ftsgeschichte 
Schleswig-Holsteins 

Schleswig-Holstein wird durch drei charakteristische Landscha:fts­
zonen gekennzeichnet - das Ostliehe Hügelland, die Geest und die 
Marsch-, deren Ausgangssedimente unter dem.Ein:fluß von Eis, Wasser 
und Wind als Noränen, Sander, Schlick, Flugsand und Dünen im Quartär 
abgelagert worden sind. Diese Sedimente liegen in Schichten bis 
zu 400 m ~~chtigkeit über tertiären Sanden und Tonen des Unter­
grundes. Ältere Gesteine treten nur lokal an der Ober:fläche zutage, 
wie z.B. Rotliegend-Ton bei Lieth, Zechstein-Gips bei Segeberg, 
Kreide-Kalk bei Lägerdorf und an verschiedenen Stellen tertiäre 
Tone und Sande. Kalke, Tone und Sande werden zur Zement- und.Mörtel­
herstellung industriell abgebaut. Der tiefere Untergrund enthält_ 
Salzlager, Erdöl und ~rdgas. 

Die ältesten, in Schleswig-holstein an der Oberfläche verbreite­
ten Sedimente wurden während der Saale-Warthe-(Riß)Vereisung (bis 
ca. 120 000 vor heute) durch Gletscher von Skandinavien südwärts 
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nach Norddeutschland· ·verfrachtet und als Geschiebemergel oder 
Geschiebesand in Grttnd-, Stauch- und Endmoränen abgelagert sowie 
durch Schmelzwasser als Schmelzwassersande unterschiedlicher Korn~ 
größe aufgespült. In der anschließenden Eemwarmzeit. (von .ca. 120 000 

. ~ 75 000 vor heute) setzte ein Rückzug.des Eises ein. Mit dem Ab­
schmelzen der Eismassen stieg der Meeresspiegel an. Das Eemmeer 
überflutete das Nordseebecken und füllte auch da~ Ostseebecken 
mit Salzwasser. Unter dem Einfluß eines warmen, ozeanischen Klimas 
entstanden auf den Saale-Warthe-Sedimenten tiefgr.ündig verwitterte 
Böden. Der Geschiebemergel.wurde bis in größere Tiefen entkalkt 
und in carbonatfreien Geschiebelehm umgewandelt. Mit, dem Beginn 
der anschließenden Weichsel- (Würm-) Vereisung (ca• 75 000 -'-
15 000 vor heute) _WUJ?~e_ erneut Geschiebemergel ~on den vorstoßenden 
Gletschern, die gegenüber dem Saale-Warthe-Eis mehr aus östlicher 
. ' ~ . 
Richtung vorrückten, zusammen mit aufgearbei tet.em Material des 
vorhergehenden Glazials in Schleswig-Holstein abgelagert. 

Q~!!~h~~-tl~!!!e~; Das Weichsel-Eis bedeckte nur den Ostteil 
Schleswig-Holsteins - das östJ.iche Hügelland .. (Abb. 2). Diese Jung-. . "·-·· .. 

moränenlandschaft'wird heute. durch stark wechselnde Oberflächen~ 
formen charakterisiert·, wie auffallende Stauch- und Endmoränen 
(Hiittener Berge, Duvenstedter Ber.&.e u~a.) und zahlreiche Seen 
(z.B. im ostholsteinischen Seengebiet)', die durch Gletscherzungen; 
Schmelzwasserrinnen'und auftauendes Toteis gebildet wurden. Die 
tief in das Land reichenden iörden gliedern das östliche Hügelland 
in verschiedene Landschai'tsteile. Ihre Entste.hung ist auf Gletscher­
zungen zurückzuführen, die die Ausbildung subglazialer Tunneltäler 
bedingten. In diese Hohlformen konnte dann nach dem Abtauen des 
Eises wj:ilu'end.der Litorina-Transgression das Meer eindringen. 
Die Förden stellen heute hervorragende Naturhäfen dar (Wassertiefe 
meistens > tO m), an deren Ende alte Siedlungen und Hafenplätze wie 
Flensburg, Schleswig (Haithabu), Eckernförde und Kiel liegen. 

~~!~: Während der Weichsel-Vereisung lagen die Saale-Warthe~ 
Ablagerungen im ~eriglazial-Gebiet vor dem Eisrand. V~chtige 
Schmelzwasserströme erodierten z.T. die Altmoränenlandschaft und 
lagerten ausgedehnte Sander in diesem Gebiet ab. Außerdem wurden 
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die Saale-Warthe-Moränen unter subarktischem Klima durch pari­
glaziale Vorgänge (Solifluktion, Kryoturbation, Winderosion) so 
stark verändert, daß das ehemals bewegte Relief eingeebnet wurde 
und die Oberfläche ausgeglichenere Formen annahm. Altmoränen, 
ausgedehnte Sanderflächen und spät- oder postglaziale Flugsand­
ablagerungen bilden.heute den Mittelrücken Schleswig-Holsteins 
--die Geest (siehe Geol. Karte). 

~~~~a~ Nach Westen schließen die holozänen Meeresablagerungen der 
Marsch als mehr oder weniger breiter Küatensaum an das Altmoränen­
gebiet an. Während der Weichsel-Vereisung, als große Wassermassen 
in Gletschern gebunden waren, lag der Meeresspiegel etwa 60 m 
tiefer als heute. Jütland- und Doggerbank gehörten zu der Zeit 
noch zum Fes-tland. In diesen Gebieten, die heute im Bereich des 
Wattenmeeres und der Nordsee liegen, entstand zunächst eine Tundren­
landschaft, in der sich mit eintretender Klimaerwärmung im Boreal 
lichter Birken-Kiefernwald und in Niederungen weitflächig Moore 
mit Schilf- und Bruchwaldvegetation ausbildeten. Der Mensch lebte 
in diesen Gebieten als Jäger und Sammler. Die Vermoorung wurde 
durch den mit dem Abschmelzen des Inlandeises eingetretenen Anstieg 
des Grund- und Meerwasserspiegels in Verbindung mit einer absoluten 
Landsenkung ausgelöst. Beides hatte zur Folge, daß das Meer mit 
dem Beginn des Atlantikums (5 500 v.Ohr.) weite Gebiete des Fest­
landes eroberte (Flandrische Transgression) und Moore, die heute 
den sogenannten Basistorf (Lower Peat) bilden sowie Sander und 
Moränen mit marinen Sedimenten überdeckte. 

Regionale Unterschiede ergaben sich dadurch, daß die pleisto­
zäne Landoberfläche im Dithmarscher und Eiderstedter Raum vom 
heutigen Geestrand aus gesehen verhältnismäßig stark bis auf mehr 
als 20 m unter NN abfällt, während sie in Nordfriesland ein sehr 
viel geringeres Gefälle aufweist und in der Regel nur 1 - 10 m 
unter NN liegt. Damit konnte das Meer im Verlauf der Flandrischen 
Transgression über Dithmarschen und Eiderstadt z.T. bis an den 
Geestrand vordringen und dort mächtige, überwiegend feinsandige 
Sedimente ablagern. Infolge der in Nordfriesland höher liegenden 
Landoberfläche, die außerdem .durch vorgelagerte pleistozäne Er­
hebungen (um Sylt und Amrum) vor einem starken Meeresangriff ge­
sohützt wurde, stieß das Meer dort weniger weit vor, so daß nur 
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im westlichen Teil Nordfrieslands marine Sedimente geringer 
Mächtigkeit abgelagert wurden, an die ein breites Randmoor bis 
zur Geest anschloß. 

Im Verlauf des Subboreals {2 400- 600 v.Chr.) ließ der Meeres­
spiegelanstieg stark nach {Ausklang der Flandrischen ·Transgression); 
in weiten Gebieten der Nordsee.kUste fand eine großflächige Ver­
moorung statt, d~e zur Bildung eines weitere~ Torfhorizontes 
{Upper Peat) in den holozänen Ablagerungen führte {Abb. }.) • 

Eiz!.e ~t dem Beginn des Subatlantikums {ab 600 v.Chr.) neu 
eilisetzende, in verschiedenen Phasen ablaufende Transgres!'Jion 
{.Dünkirchener Transgression) bat in Abhängigkeit von unterschied­
lichen morphologischen und hydrographischen BedingUngeil sowie 
stark voneinander abweichenden Sackllngs~ und Setzungevorgängen 
der holozä.il.en Schichten {Torf, Ton, Sand) die verschiedenen 
Gebiete der NordseekUste in sehr unterschiedlicher Weise gestaltet. 
In Dithmarschen und Eiderstedt·waren bis zur Zeitwende sehr 
stabil.e Marschgebiete lllit hochliegenden Oberf~chenund erheb­
licher Ausdehnung entstanden, die bereits vor Chr.Geb. von Bauern 
besiedelt waren. In der Zeit n.Chr. haben sich dort weitere Marsch­
flächen.vor den älteren.Gebieten gebildet. In Nordfriesland fand 
dagegen zunäc~st nur in.den meernahen westlichen Randgebieten eine 
AblagerUng von marinen. Sed~enten statt, die die hocb.gelege~e 
alte Marsch bildeten. Zwischen dieser und dem Geestrand lagen 
weite Niederungsgebiete (Sietland), in denen großfläc}lig Moore 
weiter wuchsen. Noch im 1. Jahrtausend n. Ohr. verli.e-f de.r K~ten.­
satim in Nordfriesland sehr viel weiter seewärts als heute. Auf den 
alten Marschflächen lebten um 1 000 n.Chr. Menschen, die sich durch 
den Bau von Warft.en {Wurten) und flachen Deichen gegen stärkere 
Meeresüberflutungen zu schützen suchten. Zur ·Gewinnung von Salz­
und Brenntorf bauten sie in~ordfriesland weitflächig die obersten 
Torfschichten ab. Torfabbau und -sackung führten zu einer Ernied­
rigung der damaligen Lando barfläche, so daß im 12. , 1}. und 14. 
Jahrhundert große Sturmfluten nach der Zerstörung der hochgelegenen 
alte~ Marsch im Westen in die bis zum Geestrand anschließenden 
Niederungen eindringen konnten.· Besonders· katastrophale ;E'o_lgen 
brachte die große Sturmflut des Jahres 1362 mit sich, die als 
Marcellusflut oder 11grote Mandränke 11 in die Geschichte einging •. 
Diese Sturmt~ut zerstörte zahlreiche Siedlungen-und Dörfer. 
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Allein 34 Kirchen und Kapellen sollen untergegangen sein; u.a. 
wurde auch Rungholt, ein damals bedeutender Handelsplatz der 
Westküste (Vorgänger von Husum), zerstört. Der nordfriesische 
l'iarschenraum wurde bis an die Geest in Wattenmeer umgewandelt. 
Sand und Schlick deckten das mittelalterliche Kulturland zu. 
Neues Vorland und neue Marschflächen wurden am Geestrand gebildet. 
Seit dem Ende des 14. Jahrhunderts sind bis heute beträchtliche 
Marschflächen neu entstanden und eingedeicht. Doch auch in diesem 
Zeitraum wurde die Landschaftsgeschichte des nordfriesischen 
Küstenraumes immer wieder durch Sturmfluten geprägt. Vor allem die 
große Sturmflut aus dem Jahre 1634 hatte eine ähnlich einschneiden­
de Bedeutung wie die Marcellusflut von 1362, wie sich anhand einer 
Karte des Husumer Mathematikus Johann Mejer mit Angaben üb.er den 
Zustand vor und nach 1634 feststellen läßt. Diese Sturmflut ver­
nichtete große Teile der Insel "Alt Nordstrand", von der nur die 
Kerne der heutigen Inseln Pellworm und Nordstrand sowie der Hallig 
Nordstrandischmoor übrigblieben. Uber 9 000 Menschen kamen bei 
dieser Flut in Nordfriesland ums Leben; 19 Kirchen wurden zerstört. 
Trotz dieser Naturkatastrophen hat sich der Mensch nicht davon 
abhalten lassen, die Marsch zu besiedeln und dem Meer durch Deich­
bau und Landgewinnungsmaßnahmen ständig neues Land abzuringen. 

3. Klima-. Vegetations- und Kulturgeschichte 

Nach dem Rückzug des Weichsel-Eises vor etwa 20 000 Jahren ent­
wickelte sich im S p ä t g 1 a z i a 1 unter dem Einfluß eines 
arktischen bis subarktischen Klimas in dem vom Eis freigegebenen 
Gebiet zunächst eine waldlose Tundra, in die später die ersten 
Baumarten (Birken, Kiefern) einwanderten. In diesen Gebieten jagte 
der Mensch zunächst vor allem das Rentier, später auch andere 
Tierarten, die ihm Nahrung und Rohstoffe für Kleidung, Zelte, Werk­
zeuge und Waffen lieferten. Nach den Fundplätzen in der Nähe von 
Hamburg werden die Rentierjägerfunde aus dieser Zeit als Hamburger 
Kultur I (Meiendorf) und II {Poggenwisch; beide aus dem Jung­
paläolithikum) sowie als Ahrensburger Kultur (beginnendes Meso­
lithikum) bezeichnet. 
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Im /F o .s t g 1 a z i_a lj vor etwa 10 000 Jahren setzte eine 
zunehmende Erwärmung. ein, die zur Ausbildung gescolossener Birken­
Kiefernwälder führte. Bei weiterem ansteigen der Temperaturen, im 
:0 o real (warm, trocken)~ breiteten sich auch wärmeliebende 
Baumarterl wie der l:iaselstrauch aus, dem Eiche, Ulme und Linde SO'Iiie 
an feuchteren Standorten die Erle folgten. 

Die mit dem Auftauen der Gletscher im Postglazial-freigesetzten 
Wassermassen führten im A t 1 an t i k u m (5 500 - 2 400 v.Chr.) 
zu einer starken Transgression von Nord- und Ostsee. Die Ostsee 
erreichte etwa 2. 500 v.Chr~ bereits ihre heutige Ausdehnung. Das 
Klima Nordwestdeutschlands (feucht, milde) wurde ganz durch die 
l'lähe der beiden Neere bestimmt. Die durchschnittliche J6.hrestem­
peratur lag wahrscheinlich 3 - 4° C höher als· heute. Die Wälder 
bestanden aus Eichenmischwald. Auf den sandigeren Böden der Geest 
begann sich erstmalig die heide auszubreiten, begünstigt durch 
Rodungstätigkeit der Steinzeitmenschen. In den Niederungen bildeten 
sich Erlen-Bruchwälder, aus denen nach dem Absterben Bruchwald­
torfe entstanden. wie l!'undstellen aus dem Ostseeküstenbereich zeigen 
(Kieler Förde, Ellerbeker Kultur), wird die kulturelle Entwicklung 
des l'ienschen im späten l'lesoli tnikum durch die Erfindung feuerfester 
Tongefäße und geschliffener Steinbeile gekennzeichnet. \'iährend des 
Neolithikums beginnt der l'iensch seßhaft zu werden, betreibt neben 
der Jagd bereits Ackerbau (Anbau von Weizen, Gerste und_rlirse), 
nält und züchtet die ersten Haustiere (rlund, Rind, Schaf und ~chwein). 

Im anschließenden S u b b o r e a l (2 400 - 600 v.Chr.) trat 
auf den carbonatreichen Böden der Jungmoränen im Ostlichen Hügel­
land neben der Eiche auch die ßuche deutlich in Ersc:neinung. In 
den Niederungen entstand der ältere iiochmoortorf (Schwarztorf). 
Die kulturg~schicntliche EntwicKlung des Menschen wird durch die 
zunehmende Verwendung von Bronze zur rierstellung von Geräten und 
Waffen gekennzeichnet (Bronzezeit). Im AcKerbau wurde erstmals 
der hölzerne Hakenpflug eingesetzt._Als neue Getreideart.kam Hafer 
neben den bereits beKannten .il.rten.zum Anbau. 

i'üt dem Beginn ües S u b a t l a n t i .k um s (ab 600 v.Or.r.) 
setzte eine allwähliahe Klimaverschlechterung ein, die zu unseren 
r.eutigen künl-hwniden Verlläl tnissen führte. In der Jungmoränen­
landscnaft des Jstlichen i:i~ellandes entstanaen Bucilenwälder, 
wi:il.rend auf der Geest Eichenwälder und Heideflächen verbreitet waren. 
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In der Entwicklung der Hochmoore bildete sich der jüngere Hochmoor­
torf (Weißtorf). Auch die Menschen des nordwestdeutschen Raumes hatten 
inzwischen die Verhüttung von Raseneisenerzen erlernt und konnten 
Eisengeräte herstellen (Eisenzeit). Der Sohlenpflug mit eiserner 
?flugschar entstand. Dieser ermöglichte auch die ackerbauliche 
Nutzung der schwereren Böden im östlichen Hügelland. Im Schiffbau 
wurden seetüchtige Schiffe mit vernieteten Flanken konstruiert. 
(Nydamboot). Ackerbau und Handel weiteten sich aus. Als weitere 
Getreideart wurde Roggen angebaut, der infolge seiner Winterfestig­
keit bald eine weite Verbreitung fand. 

Seit dem M i t t e l a l t e r wurde die Naturlandschaft durch 
den Menschen immer mehr in eine Kulturlandschaft umgewandelt. u.a. 
durch starke Rodungstätigkeit begünstigt setzte auf den sandigen 
Böden der Geest eine weitflächige Verbreitung der Heide ein, die 
vor 15o Jahren fast die Hälfte der Fläche in diesen Gebieten bedeckte. 
Die Wälder wurden durch Anbau schnellwüchsiger Nadelhölzer (Fichte, 
Kiefer) anstelle der standortgemäßen Laubhölzer verändert. In Moor­
gebieten fand mit dem Abbau von Streu- und Brenntorf und dem Anlegen 
von Grünland ebenfalls eine Umwandlung von Natur- in Kulturflächen 
statt. Ende des 18.Jahrhunderts wurden zur Fluraufteilung die 
Knicks - mit Gebüsch und Bäumen bestandene Erdwälle - angelegt, 
die einen ausgezeichneten Schutz vor Verwehungen bieten. Sie stellen 
ein charakteristisches Merkmal der schleswig-holsteinischen Land­
schaften dar. Infolge einer heute unter ökonomischen Aspekten erfor­
derlichen Umstrukturierung der landwirtschaftlich genutzten Fläche 
wird in verschiedenen Gebieten Schleswig-Holsteins eine Natur­
Restitution eingeleitet und der Aufbau von Rekreationszentren geplant. 

Die Böden des Östlichen Hügellandes und der Geest 

In Abhängigkeit von dem verschiedenartigenrverlauf der Erdgeschichte 
im Östlichen Hügelland und der Geest weisen die Böden dieser Land­
schaften entsprechende Unterschiede auf. Aua dem carbonatreichen 
Geschiebemergel des ö s t l i c h e n H ü g e l l a n d e s haben 
sich vorwiegend Lessiv~s gebildet, die sehr oft Braunerde- oder 
?seudogley-Merkmale aufweisen. Auf sandigerem Ausgangsmaterial 
(Geschiebesand) sind meistens Braunerden vorherrschend, die z.T. 
Merkmale einer beginnenden ?odsolierung aufweisen. In Senken und 
Niederungen treten Gleye, Anmoorgleye und Niedermoore auf. Die 
Böden des Östlichen Hügellandes bilden - als Bodengesellschaft 
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zusammengefaSt - das . L e s s i v c - Gebiet. 
Die Böden der G e e a · t bestehen im östlichen Teil (i.'üedere 

Geest), dessen große Sanderebenen aus carbonatarmen, weichselzeit­
lichen Schmelzwassersanden gebildet wurden, vo~1iegend aus Podsolen, 
die in Abhängigkeit von der Zusammensetzung des Ausgangsmater.ials 
und vom Relief Übergänge zu Braunerden, J?arabr;:~.unerden und Pseudo­
gleyen.sowie Gleyen und· Anmoorgleyen aufweisen. Im westlichen Teii 
der Geest (Hohe Geest), in dem· der Geschiebelehm der Saale-Warthe-· 
l'loränen das Ausgangsmaterial für die Böd.eil bildete; treten Pseudo­
gleye und Parabraunerden mit deutlichen Podsolierungsmerkmalen auf. 
Diese mehr oder weniger stark podsolierten Böden·sind in Senken· 
und Niederungen mit Gleyen, Anmoorgleyen, Niedermooren und Hoch­
mooren vergesellschaftet. Die Böden der Geest werden bodengeographisch 
als Po d so ·1.- .Gebiet zusammengefaßt. 

1 
Marsch I 

1
(Marsch-Gebiet) I 

Geest 

(Podsol-Gebiet) 

Östliches Hügelland 

( Lessive-Geblet) 
Ost­
see I 

Saale-Warthe-Moräne Sander Weichsel-Moräne 

Abb.2 Schematischer ~uerschnitt durch Schleswig-Holstein 
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!!;~~~f·:h_! bl!:~~!::~~-!;.!!L~!:~~~!!~~!~~~L~~~2ed~~!~: Von den iri 
den Armel~Kanal und die N"ord~ee entwässernden Flüssen..;Seine, Somme, 

·.Rhein, Ems, Wes er und l!abe 'werden riesige Ivlengen an··.Schwebstoffen. 

aus ihren Einzugsgebieten ins i•leer transportiert 

· aufgearbeitetem l•1aterial vom Heeresboden und aus 

Nordseeküstenbereich abgelagert. In Abhängigkeit 

und gemeinsam mit 

dem Wattenmeer im . / 

vom'Ort ihrer Sedi-

-meptation werden marine, direkt an der Küste abgelagerte Schlicke_ 

von brackigen und fluvialen,' in ~en äußeren und inneren Ästuareii. von 

Flüssen sedimen-tierten Schlicken unterschieden~. 

Die .Entwicklung ·der l"iarschen b~ginnt mit der Entstehurig des 

Watts, wobei im Wechselspiel von Ebbe und Flut sehr unterschie~lich 

zusammengesetzte Sedimente imKüstenvor:.Land abgelagert werden. Das 

Körnungsspektr~reicht vom-nahezu tonfreien Fein~and bis zum.fein_; 

sandfreien, schluffigen Ton. Mineralische Partikel > 200 ~ fehlen 

-fast völlig. Im niedrig gei_egene~ küstenfernen Watt werden bei.hoher · 

_FließgeSchwindigkel.t des Wassers Vf?rwiegend sandige Sedimente abge­

·lagert, während auf küstennahen, höherliegenden Flächen~ die nur -noch 
' - I -

von de_n letzten Ausläufern der Flu~welle erreicht :werden, bei ge-

ringer Wass-erbewegung tonige Sedimente· zum _Absatz. geJ.'angen. Wenn 

das ·Vorland nach und nach bis zur Höhe des mittleren.Tidehochwassers 

(MThw) aufgewachsen ist, wird es nur noch von Sturmfluten überspült, 

die\- bei hoher Fließgeschwindigkeit - wi~der sä.?diges l'Ü:iteriai. 

auf den tonigen Seilichten ablagern. Der Profilaufbau der l\'~schen 
wird .damit in charakteristischer' \'leise durch sedimentär bedingte . 

Inhomogenität -. J!'einsandablagerungen i~ Wechsel mit ·sc.hli.ufigen. bis 

tonigen Schichten - und entsj;Jr.echend der geologischen 'Entwicklung 

der 'l'iarschlandschaft (siehe s. 1:5-17.). durch das AUftreten von Torf­

schichten .und fossilen Bodeiwbe:r:flächen· gekennzeichnet. 

l"lit ZUl'leha!enden Gehalten der Seliimente an der ·:Fraktion < 20· ~ 
steigen die Gehalte. an organischer Substanz, Caco

3 
und der meisten 

Elemente (N, P, s, K, Mg, Fe, l1n) an. ·Der Gehalt an organischer 
_·suost~nz bet~ägt in Abhängig,ke.it vo~ Gehalt' an .Ton und Schluff in 

m~irlen S~lllic::~m 0,5 - > 10:·1·· Die Carp;natgehalte zeigen reg.iona,l 

große Ünterschisde. Von der .belgischen und südn~ederländische~ Nord­

seeküste bis zu d.en dänischen \'iatteri .iümmt. der Carbonatgehalt von 

· 20.- 35 ?'o a_uf 3 - 8% ab. Der Dolomitgehalt bet;ägt _ü,5 - 2,5 %. 
In Abhäne,ign.eit ..-on den_ hohen Gehalten an Na- ·und li'J.g-Salzen im 

Neerwasser enthalten die Schl-icke vorwiegend. austauschbare l~a.::. und 

Jvlg-Ionen. 

/ 
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Mit steigenden Gehalten an Ton und organischer Substanz nehmen 
auch die Wassergehalte der frischen Schlicke zu (bis 190 % der 
Trockensubstanz), während die Volumengewichte dementsprechend ab­
nehmen (bis 0,4 g/cm3 ). Trotz sehr hoher Porenvolumina (bis 85 ~) 
besitzen die Schlicke in der Regel nur eine geringe Durchlässigkeit 
(um 10-6 cm/sec), da vorwiegend nur Fein- und Mittelporen vorhanden 
sind. Der Gas- und Lösungsaustausch mit der Luft und dem Meerwasser 
ist deshalb auf langsam ablaufende Infiltrations- und Diffusions­
vorgänge beschränkt, so daß im gesamten Schlickprofil mit Ausnahme 
einer z.T. nur wenige mm dicken Oberflächenschicht reduzierende Be­
dingungen vorhanden sind. Nur in biogen stark durchwühlten Sedimenten 
mit zahlreichen Wohnröhren von Wattlebewesen ist ein höherer Anteil 
an Grobporen vorhanden, der für die Belüftung der Schlicke sowie 
für ihre spätere Entsalzung, Entwässerung und Gefügebildung von 
großer Bedeutung ist. 

~!!fi~~~-~ ... _y~~:~.!!!2.!!!!~!E~~!C~l~!!tL~!.LBo~~!!~!~~!!!:!!~ Seit etwa 
1700 n.Chr. versucht der Mensch Sedimentation und Landbildung durch 
Anlegen von Lahnungen und Dämmen sowie Grüppen und Beeten zu be­
schleunigen. Durch diese Maßnahmen werden Wellenschlag und Strömung 
des im Rythmus der Gezeiten auf- und ablaufenden Wassers soweit ge­
bremst, daß sich die mit der Flut herantransportierten Sinkstoffe 
im Deichvorland verstärkt absetzen. Dieser Vorgang wird durch eine 
Reihe von Wattlebewesen gefördert. So filtern einige Muscheln (z.B. 
Mya arenaria und Cardium edule) feinste Schwebstoffe aus dem Wasser, 
andere Bodenbewohner ernähren sich vom unverfestigten Oberflächen­
sediment (z.B. Corophium volutator und Nereis diversicolor). In bei­
den Fällen wird das aufgenommene Material in Form verfestigter Kot­
pillen wieder an der Wattoberfläche ausgeschieden. Auch durch die 
mit Eisenhydroxid ausgekleideten Wohnröhren der Schlickkrebse und 
Würmer wird das lockere Sediment verfestigt. Diatomeen bewachsen 
die Wattoberfläche und tragen ebenfalls zur Bindung der abgelagerten 
Schwebstoffe bei. 

Wenn die Aufschlickung eine .tiöhe von etwa 40 cm unter dem mi tt­
leren Tidehochwasser erreicht hat, siedeln sich der ~ueller 
(Salicornia herbacea) und das Wattgras (Spartina townsendii) als 
erste Pionierpflanzen auf dem Watt an. Beide Pflanzenarten wirken 
als natürliche Schlickfänger und tragen zur weiteren Auflandung bei. 
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Ist die Oberfläche bis zur Höhe des ~hw aufgewachsen, so breitet 
sich als nachfolgende Pflanzengesellschift die Andelwiese aus 
(Pucinellietum), die allmählich in die Bott~nbinsenwiese (Junceti.un 
Gerardi) übergeht. In diesem Stadium wird_ das Deichvorland nur noch 
selten von höheren Sturmfluten überspült. Unter natürlichen, nicht 
durch Landgewinnungsmaßnahmen beeinflußten Sedimentationsbedingungen 
treten diese vom deichfernen, unbewachsenen Watt bis zur deichnahen 
BOttenbinsenwiese aufeinander folgenden Pflanzengesellschaften 
in deutlich nach der Höhe zum ~hw gegliederten deichparallelen­
Zonen auf. Unter den heutigen,durch den Eingriff des Menschen geän­
derten Verhältnissen ist diese Sukzession nur noch undeutlich auf 
kleinem Raum beim Übergang von der Grüppe zum Beet zu beobachten. 

Mlt der Ansiedelung höherer Pflanzen entstehen aus demWattdie 
verschiedenen Stadien der S a 1 z m a r s c h , mit denen die 
Bodenentwicklung im Deichvor~and beginnt. 

~2!:!:!~~:!:!2.~~-im-!2!:!~!:!:: Nach der Ablagerung der Schwebstoffe 
aus dem sauerstoffreichen Meerwasser findet in den frischen Schlicken 
bei Anwesenheit von organischer Substanz eine mikrobielle- Reduktion 
der sedimentogenen Eisen- und Manganoxide und der in der Porenlösung 
enthaltenen Meerwasser-Sulfate statt. Als Endprodukte dies·er_ 
Reduktionsprozesse werden vor allem H2s und FeS, das den Schlicken 
die charakteristische schwarze Farbe verleiht, sowie _FeS2 und ele­
mentarer Schwefel gebildet~ Der Sauerstoff der Oxi_de und Sulfate 
wird von Mikroorganismen unter ·.anaeroben Bedingungen auf leicht 
zersetzbare organische Substanzen übertragen, die zu co2 abgebaut 
oder zu organischen Säuren umgebaut werden. Hierdurch wird bereits 
während des Schlickstadiums der Carbonatvorrat der Sedimente ange­
griffen. 

Mit dem Herauswachsen der Initialböden aus dem Bereich der täg­
lichen Überflutung findet eine Entwässerung und Belüftung der oberen 
Profilbereiche statt• Dieser Vorgang wird durch die Vegetation 
wesentlich gefördert. So wirken die Wurzelkanäle als·Luftleitbahnen, 
die,durch Eisenhydroxid verfestigtJeine weitere Oxydation des Bodens 
einleiten. Durch Schrumpfrisse, die sich bei trockenem Wetter bis 
zu einer Tiefe von 50 cm und mehr bilden, findet ebenfalls eine Be­
lüftung und Oxydation reduzierter Profilbereiche statt. FeS und FeS2 
werden dabei zu FeOÖli Und H2so4 umgeformt. Die entstehende Schwefel-
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säure zerstört äquivalente Mengen an Carbonaten. Unter aeroben 
Verhältnissen setzen außerdem intensive Mineralisierungsprozesse 
an der primären, bereits bei der Sedimentation vorhandenen or­
ganischen Substanz sowie an den sekundären, nach Besiedelung durch 
Halophyten gebildeten pflanzlichen Resten ein, die ebenfalls zur 
Carbonatauflösung beitragen. Bei höheren Fluten, die das ganze 
Vorland überspülen sowie bei stärkeren Niederschlägen stellen sich 
in den Oberböden von Salzmarschen mit hohen Gehalten an zersetz­
barer organisoher Substanz erneut anaerobe Verhältnisse ein, bei 
denen wiederum so4-Reduktionsvorgänge ablaufen. Bei langer Entwick­
lungszeit im Einflußbereich des Meeres können durch die alternierend 
auftretenden Prozesse der Sulfatreduktion sowie der anschließenden 
Sulfidoxydation und H2so4-~roduktion im Zusammenwirken mit Minerali­
sierungsvorgängen an organischen Substanzen bereits vor der Ein­
deichung carbonatfreie Böden entstehen. 

Infolge der von den oberen zu den unteren Bodenhorizonten 
geringer werdenden Durchlüftung nehmen die Redoxpotentiale in 
gleicher Richtung stark ab. Aus reduzierten Bodenbereichen ascen­
dierende ~orenlösungen bedingen - einem ~-Gradienten folgend -
die Entstehung räumlich voneinander differenzierter Akkumulations­
bereiche für Schwefel, Eisen und Mangan. Entsprechend dem Redox­
verhalten dieser Elemente liegt der Mangananreicherungshorizont 
über der Eisenakkumulationszone., die wiederum über dem Sohwefel­
m~um zu finden ist. 

Mit eintretender Belüftung und Entwässerung erhöht sich das Vo­
lumengewicht gegenüber den Schlicken deutlich (0,7- 1,0 g/cm3), 
während das ~orenvolumen (65 - 75 Vol.-~) niedrigere Werte zeigt. 

Insgesamt werden die im Einflußbereich des Meeres liegenden 
S a 1 z m a r s o h e n durch die Anwesenheit von löslichen Salzen, 
den Ablauf von Sedimentations~ und Abrasionsprozessen, eine oherak­
teristisohe Sohwefelmetabolik und den räuml~ohen und zeitlichen 
Wechsel von oxydlarenden und reduzierenden Verhältnissen gekenn­
zeichnet. Sie unterscheiden sich vor allem durch die ~~chtigkeit 
der oxydier~en Profilbereiche, mit der u.a. Unterschiede der Vege­
tation einhergehen. 
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~2~!~~ick!_~_!m Ko2ß: Mit der Eindeichung werden die Vor1and­
böden dem Einf1uß des Meerwassers entzogen, so. daß - nach Absenkung 
des Grundwasserspiege1s - eine tiefergehende Be1üftung und Oxydation . 
der Böden einsetzt. Die l.ös1ichen Salze werden durch perko1ierendes 
Regenwasser in wenigen Jahren ausgewaschen. Aus Carbonate_n. freige­
setzte ca-Ionen verdrängen ganz oder tei1weise im Meer- oder Brack­
wasser sorbierte Na.;.. und Mg-Ionen, so daß die Austauscher nach der 
Eindeichung vorwiegend mit Ca-Ionen be1egt werden. An den im ganzen 
~ofi1 vorhandenen primären organischen .Substanzen setzen verstärkte 
Ab- und Umbauvorgänge ein, bis ein den neuen Umwe1tbedingungen im 
Koog entsprechendes G1eichgewicht erreicht wird •. In!o1ge Schwefe1-
freisetzung aus der organischen Substanz sowie Oxydation des rest-
1ichen Su1fid-Schwefe1s und Su1!at-Auswaschung nehmen auch die 
Gesamt-Schwefelgeha1te stark ab. Bio- und 'anthropogene Tätigkeit · 
führt zu einer Homogenisierung der sedimentationsbedingten Schichtung 
im Obe.rboden. Das Porenvolumen hat sich ·im Vergleich zu den Schlicken 
und Salzmarschen im Oberboden weiter erniedrigt (45 - 65 Vol.-%), 
während das Volumengewicht dementsprechend angestiegen ist (0,9 -
1,6 g/cm3). -Als Ergebnis dieser Prozesse entstehen die Kalk­
m a r s c h e n , die durch Sal.zfreiheit, Anwesenheit von Carbonaten 
und günstiges Gefüge gekennzeichnet sind. 

Die bereits im Deichvorland einsetzenden Entkalkungsvorgänge 
laufen mit dem Abbau der primären organischen Substanz und der 
damit verbundenen hohen oo2-Produktion zunächst auch im Koog mit 
großer Intensität ab und nehmen erst nach Erreichung eines Gleich-· 
gewichtszustandes in der Biianz der organischen Substanz ein ge­
ringeres Ausmaß an. Im Verlauf der Carbonatauflösung erfolgt zunächst 
fast ausschließlich eine Zerstörung des Calcits, während der 
stabilere Dolomit sehr viel langsamer aufgelöst wird. In den 
schl.eswig-holsteinischen Marschen können die Entkalkungsvorgänge 
in Abhängigkeit vom Gehalt der Ausgangssedimente·an Carbonaten und: 
organischer Substanz in weniger als.100 Jahren zur -Carbonatfreiheit 
der Oberböden fÜhren. 

Nach Auswaschung der Carbonat;e se·tzen mit begLnnender Ver­
sauerang die Prozesse der Silikatverwitterung ein, die vor allem 
eine l'Ig- und Fe-Freisetzung aus dem Silikatgitter bedingen. In gut 
entwässerten Böden mit niedrigem Grundwasserspiegel entstehen mit 
der Fre.isetzung des Eisens verbraunte Horizonte. Bei hohen Grund-
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wasserständen oder bei Auftreten von Stauwasser findet dagegen 
sehr oft eine Fe-Umverteilung mit der Ausbildung von Fe-Verarmungs­
und -Anreicherungszonen (Rostflecken, Konkretionen) statt. 

Der Kationenbelag weist bei zunehmender Versauerung durch 
Austausch von ft- und Al- gegen Ca-Ionen eine abnehmende Ca-Sättigung 
auf, während die l'llagnesium-Sättigung sich infolge l'llg-Freisetzung 
aus Dolomiten und Silikaten nur wenig verändert oder sogar noch 
erhöht. Wurden die Böden bereits im Einflußbereich des Meeres ent­
kalkt, so wird der primäre Kationenbelag mit hohen Antej_len an 
Natrium und Magnesium vorwiegend durch abnehmende Na- und zunehmende 
H- und Al-Sättigung gekennzeichnet. Salzwasserüberspülungen nach 
Deichbrüchen, salzhaltige Aerosole und Niederschläge sowie ascen­
dierendessalzhaltiges Grundwasser bewirken durch Zufuhr von Na-
und Mg-Ionen wiederum eine zunehmende Sättigung an diesen Kationen. 
Uberflutungen des Kooges mit Ca-haltigem Süßwasser von der Geest 
und Düngungsmaßnahmen führen dagegen zu einem Anstieg der Ca-Sättigung 
Der Kationenbelag unterliegt als besonders instabiles Bodenmerkmal 
nach der Eindeichung somit vielfältigen Veränderungen. 

Mit Entsalzung, Entkalkung und Gefügeverschlechterung entstehen 
aus den Kalkmarschen (oder auch Salzmarschen) die K 1 e i m a r -
s. c h e n , die durch die Prozesse der Versauerung und Silikatver­
witterung gekennzeichnet sind. 

Bei den an der Nordseeküste herrschenden hohen Niederschlägen 
finden in Marschen mit pR-Werten von 5 - 6,5 Tonverlagerungsprozesse 
statt, die zur Entstehung tonreicher, verdichteter Unterbodenhorizont~ 
i'ütlren können. Insbeondere, wenn bereits primär bei der Sedimentation 
tonreiche Schichten abgelagert wurden, kann so der "Knick" ent­
stehen, der als Staukörper wirkt und zu einer starken Vernässung der 
Böden führt. Durch einen Knickhorizont charakterisierte Marschen 
werden als K n i c k m a r s c h e n bezeichnet. 

Auf sehr feuchten Standorten findet in den Oberböden eine 
Akkumulation von organischer Substanz statt, so daß die Bodenbildung 
unter diesen Verhältnissen in Richtung auf anmoorige Böden abläuft. 
Durch hochanstehende Torfschichten (oberhalb 40 cm) gekennzeichnete 
Marschen sowie durch ein Gemisch aus Torf und Klei aufgebaute 
Bodenbildungen werden als .T o.r f m a r s c h e n bezeichnet. 
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Bevor der Mensch durch Deichbau und Landgewinnungsmaßnahmen 
in die Sedimentationsvorgänge eingriff, wurden weite Gebiete der 
Marsch immer wieder bei höheren Sturmfluten mit Meerwasser überspült 
(s.S. 16-17). Wurden hierbei marine Sedimente auf Mooren oder humus­
reichen Ah-Horizonten-abgelagert, so fand infolge der Anwesenheit 
von hohen Gehalten an zersetzbarer organischer Substanz bei gleich­
zeitiger Sulfatanlieferung aus dem Meerwasser eine intensive 
so4-Reduktion, Sulfidbildung und Schwefelakkumulation in den Schlicken 
statt, mit der über die Bildung von 002 und organischen Säuren eine 
Auflösung der Carbonate einherging (s.S. 24), Bei-langer Entwicklungs­
zeit im Einflußbereich des Meeres konnten so sulfidreiche, aber 
carbonatarme bis -frei.e Sedimente gebildet werden. Mit eintretender 
Belüftung-wurden reduzierte Schwefelverbindungen dann zu Schwefel­
säure umgeformt, die zu einer _starken pH-Erniedrigung und zur Ent­
stehung von basischen Eisensulfaten - den .Verbindungen des intensiv 
gelben Maibolts (Jarosit - K2Fe6(0H) 12(so4 )4 ) _- führte. Solche extrem 
sauren Marschen, auf denen bei pR-Werten bis < 2 kein Pflanzen­
wachstum mehr möglich ist, sind heute nur noch in schlecht meliorier­
ten Kögen mit hohem Grundwasserstand zu finden, in denen die Perko­
lation behindert war, so daß hohe Schwefelgehalte (bis > 2 %) 
erhalten geblieben sind. 

~~te!~~g~~E-!~~~~~~: Die Gliederung der Marschen kann unter 
bodengenetischen, bodengeographischen oder unter agrologischen 
Aspekten erfolgen. Nach ihrer Geo- und Pedogenese (S. 22 - 27.) 
und den daraus resultierenden aktuellen Merkmalen werden sie 
morphogenetisch in Salzmarsch (salzhaltig, von Halophyten bewachsen), 
Kalkmarsch (salzfrei, Caco3-haltig, mit günstigem Gefüge), Klei­
marsch (teilweise oder ganz entkalkt, nicht oder wenig verdichtet), 
Knickmarsch (mit tonreichem, verdichtetem Knickhorizont, staunaß) 
und Torfmarsch (aus Torf und Klei - schichtig oder gemischt -
aufgebaut) klassifiziert. 

Unter bodengeographischen Aspekten ist eine Gliederung nach 
Sedimentationsräumen in Seemarsch, Brackmarsch. und Flußmarsch möglich, 
Eine exakte Trennung dieser Bodengesellschaften - insbesondere die 
Trennung von Seemarsch .und Brackmarsch - ist jedoch mit Hilfe 
von Bodenmerkmalen nur schwer durchzuführen. 
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Unter agrologischen Gesichtspunkten werden die Marschen in 
Vorlandmarschen und Koogmarschen - mit Ackermarsch und Grünland­
marsch - unterteilt. 

Bodennutzung und -verbesserung: .Die Versorgung mit Pflanzennährstof­
fen nimmt von den Kalkmarschen über die Kleimars.chen bis zu den 
Knick- und Torfmarschen deutlich ab. Frisch eingedeichte Kalk­
marschen sind mit den Hauptnährelementen N, P, K sowie den übrigen 
Nährstoffen so gut versorgt, daß eine Düngung mehrere Jahre lang 
nicht erforderlich ist. Sie gehören zu den ertragreichsten Acker­
böden Deutschlands. Unter günstigen Witterungsbedingungen werden 
Höchsterträge bis über 7o dz Weizen/ha (2 85o kg/acre) erzielt. 
Auch auf den bereits ganz oder nur im Oberboden entkalkten Klei­
marschen kann mit gutem Erfolg Ackerbau betrieben werden, wenn 
keine oder nur geringe Verdichtungen vorliegen. Tonärmere Knick­
marschen mit tiefliegendem Knickhorizont sind dagegen nur unter 
hohen Meliorationsaufwendungen bedingt ackerfähig, während tonreiche 
Knickmarschen mit wenig durchlässigem, hoch anstehendem Knick abso­
lutes Dauergrünland darstellen. Damit bestimmen vorwiegend Gefüge­
probleme Ertrag und landwirtschaftliche Nutzung dieser Böden. 

Da Silikatische Teilchen > 2oo ~ kaum vorhanden sind, fehlt den 
Marschen ein Grobkornskelett, wie es bei anderen Bodentypen mehr 
oder weniger ausgeprägt vorhanden ist. Demzufolge sind im allgemeinen 
nur wenig Grobporen (> 1o ~) vorhanden, die selten Anteile von mehr 
als 1o Vol.-~ erreichen. Das Luftvolumen liegt bei Feldkapazität 
in der Regel auch ( 1o Vol-%, so daß die meisten Marschen bei 
hohen Niederschlägen Staunässeerscheinungen aufweisen. Insbesondere 
neigen tonige (> 35 %Ton) und feinsandig-schluffige (< 15 ~ Ton) 
Marschen zu Wasserstau und schlechtem Gefüge. Die h~tragsfähigkeit 
kann deshalb durch Drainungsmaßnahmen und Grundwasserabsenkung sowie 
Maßnahmen zur Gefügeverbesserung erhöht werden. Bei sehr tonreichen 
Marschen ist mit· wechselndem Erfolg versucht worden, durch Sand­
beimengung (caco

3
-haltiger 11 Blausand11 , Geestsand) die Ausbildlllg 

günstigerer Gefügeformen zu erreichen. Eine Aufkalkung des Ober­
bodens saurer Marschen bis in den schwach alkalischen Bereich -
nach Möglichkeit ei.rischließlich wasserstauender Profilbereiche -
zagt z.T. gute ·Ergebnisse. '·· 
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Sehr oft begrenzen auch hydrologische Schwierigkeiten die land­
wirtschaftliche Nutzung der Marschen. So besitzen die_am Geestrand 
liegenden alten Klei-,Knick- und forfmarschen !Ufolge Sackung der 
forfe im Untergrund z.f. eine sehr niedrige Lage ( um oder unter NN)., . 
während die jüngeren Marschen bei geringerer Mächtigkeit oder 
Fehlen der forfe im Untergrund weniger gesackt sind und mit Höhen 
bis zu 2 m über NN wallartig davor liegen (s .A.bb .3.). Die tiefgelegenen 
altenl~sche~ am Geestrand haben infolgedessen auch bei Tiedenniedrig· 
wasser keinen ausre.ichenden natürlichen Abfluß "zur Nords~e, so daß sie 
als natürliche Sammelbecken des ~on der. Geest kommenden Grund~ und 
Oberflächenwassers w~ken und im Winter und Frühj~-oft unter Wasser 
stehen .• Die vorha.Iidene EntWässerung über Schöpfwerke reicht nicht über· 
all aus und ist für Grünland oft unwirtschaftlich. Für die SÜdarmarsch . . 
( s.Bodenkarte ) bestehen deshalb Pläne, Teile_ dieser Marschflächen 
durch Vertiefen in einen See umzuwandelD~ der dem Wassersport dienen 
soll, und weitere Gebiete zum Aufbau eines für Touristen attraktiven 
Rekreationszentrums zu verwenden. 

Fln k haushall igkoog 

(1935/36) Darrigbüllkoog 

(1544/54) 

+ 2 
Kalkmarsch 

NN 

-2 

-4 

-6 

-8 

-10 
• .. • ••• • •• 0. -:·: ·: .... : .......... •• :_.::.:_.· .. : :.·: ••• • 

....... 
- Torf und Darg 

Südermarsch 

( 1468) 

Kleimarsch bis 

1:·:·:-:-:: .... IS.Chmelzwasser­
sande 

+2 

NN 

-2 

-4 

-6 

-8 

-10 

Abb. 3: Schematischer ~.tuerscbnitt durch das Exkursionsgebiet 
(ver.einfacht nach Unterlagen von s. Bressau). 
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Exkursionsführung: D.Scbroeder,G,Brümmer .·(Institut für Bodenkunde 
und Pflanze.nernäbrung) 
H.Baumann (Institut für Wasserwirtschaft und l'ieliorations­
wesen) , 
H.Dümmler ( Geologisches Landesamt) 

~xkursionsroute: Bahnfahrt von Hamburg-Altona nach Husum (Abb. ·1 ) • 

1) 

2) 

3) 

4) 

Bahnhof Hamburg-Altona 
Die Bahnfahrt führt zunächst in nordwestlicher Richtung 
durch Saale-Warthe-Sander- und Moränenabsätze sowie durch· 
vereinzelte Moorgebiete. Südlich Elmshorn (Lieth) treten 
Gesteine aus dem Zechstein (Kalk) und Rotliegenden (Ton) in­
folge Salztektonik im Untergrund an der Oberfläche zutage. 
Zwischen Harnburg und Elmshorn liegen beiderseits der Bahn 
große Baumschulen und Gärtnereien. 

Elmshorn -...: 

rlördlich Elmshorn führt die Bannlinie in westlicher Richtung 
·von der Geest in die Elbmarscb nach Glückstadt.-In.Ab­
bängigke~t von der Bodeneignung herrschen Feldgemüseanbau 
oder Weidenutzung in diesen Marschgebieten vor. 

Glückstadt 
Von Glückstadt geht es in nördl'icher Richtung zunächst durch 
Narschgebiete, dann über eine vorspringende Geestinsel,vorbe 
an den östlich der Bahn liegenden Portland-Zement-Werken von 
Lägerdorf (Abbau.von Kreide-Kalk), erneut durch einen 
schmalen, von der Stör durchzogenen Marschgürtel zum Geestr 
nach Itzehoe. 

· Itzehoe 
·.Nach einer .tru:rzen Abzweigung in die l'1a.rsch führt. die )j'ahrt 
erneut durch ausgedehnte Sanderflächen der Geest. Nördlich 
von Burg wird der :i~ord-üstseekanal (Kiel-Uanal) überquert 
(erbaut 1887-1895;Länge 98,7 .Klll,Schiffsverkebr - ca,1oo ooo 
.:>chiffe pro Jah:rJ, ·der Kiel mit Brunsbüttelkoog verbind_~t • 
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6) 

7) 
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Die Fahrt geht weiter durch l•ioränengebiete ,die Randlagen 
der Saale-Warthe-Vereisung bilden, nach Westen zum Geest­
rand bei 

Sankt .tviichaelisdonn 
Von hier .führt die Bahn entlang der Grenze von l"iarsch und 
Geest nach Norden, vorbei aF. Klev (durch Meeresabrasion 
gebildete Steilküste, z.:s. Barlter Kleve-östl. der Bahn) 
und Nehrungshaken der ehemaligen Ausgleichsküste, au.f denen 
heute bis zu 5 m hohe Dünen liegen, von denen sich der Name 
Donn (Sankt lllichaelisdonn, Norderdonn u.a.) ableitet. 
Westlich der Donna liegt die alte Marsch Dithmarschens, die 
bereits um Chr.Geb. von Bauern besiedelt war und später 
als Bauernrepublik Dithmarschen bekannt wurde. Au.f den 
relativ sandigen Böden Dithmarschens wird heute ein inten­
siver Feldgemüseanbau (Weißkohl,Wirsingkohl,Rotkohl) be­
trieben. In manchen Gebieten hat sich nach holländischem 
Vorbild eine Tulpen- und Begonienzucht entwickelt. 

Meldor.f 
Vor und hinter Meldor.f überquert die Bahn mehrere kleine 
Flüsse (Süderau,Süder Miele, Norder Miele), die in die 
Meldor.fer :Sucht entwässern. Über .flache Moränen, durch eine 
~larschbucht und wieder über Sanderflächen geht die Fahrt in 
nördlicher Richtung an den Ölraf.finerien von Hemmingstedt 
(westl.der Bahn), an Bohrtürmen, Pumpen und Pipelines vorbei. 
Hier wird Erdöl, das aus·organischen Substanzen des Lias­
meeres gebildet wurde, vorwiegend aus Doggerschichten ge­
fördert. Daneben wird in der Raffinerie von Hemmingstedt 
Importöl au.fbereitet. 

Heide 
Von Heide führt die Bahnlinie weiteD durch Sanderflächen, 
dann durch Niedermoorgebiete, an der Ostflanke der Lundener 
Nehrung entlang in die Torfmarschgebiete der Eiderniederung. 
Wenige km westlich von Friedrichstadt wird die Eider über­
quert, die zur Zeit noch bis hinter §riedrichstadt (Nordfeld) 
unter dem Einfluß des Tidestromes steht. Infolge s~ker 
Versandung der Untereider ist eine Abdämmung der Eidermündung 
(bei Vollerwiek) im Bau. In der Eiderstedter Harsch, durc:U 



8) 

9) 
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die die weitere Fahrt geht, wird vorwiegend Viehzucht be­
trieben. Der Eiderstedter Haubarg ( besonderer Bauernhiustyp) 
ist etwa seit 1600 in diesen Marschgebieten verbreitet. 

HUsum 
Husum - Theodor Sto=s 11 Graue Stadt. am Meer11 ·- ist eine 
typische Geestrandsiedlung des 13 .J-ahrhUnderts und bildet 
den-wirtschaftlichen (V~elil:unschlagplatz,Fischereiflotte, 
Kreisverwaltung) Und kulturellen Mittelpunkt'Nordfrieslands. 
Von HusUm geht die Fahrt illit dem Autobus über Schobüll 
(Geest stößt hier direkt bis an das Wattenmeer ·vor) zum 

Nordstrander Damm; 
der die Insel'Hordstrari.d mit·dem·Festland verbindet. 
Be~onders Nordstrand' das im Verlauf. seiner· Ge'schlchte 
vielfäl. Üge Verä.Ii.derungen erfahren hat, spiegelt die zer­
störende, aber auch aufbauende Kraft des Meeres wider. 
Seit dem Bau des Dammes ( 1935). haben sich'' in seinem Schutze 
unter dem Einfluß von Landgewinnungsmaßnahmen beträchtliche 
Sedimentmengen ·abgesetzt. Die im Vorland entstandenen Salz-

. . . 

marschen werden als Schafweiden genutzt. 

II'rofi.i-1 :I SchlickWatt' (Nords.trander Damm) · 

I'rozesse der Sedimentbildung, -abiagerung und - zusammen­
_s_etz1.W.g_so"(i_e R~dp~pr9z.e13!3e~d_e~ Ele_m_ent_e !~~g~.!..~s.!:..~- ~d_. 
Schwefel im Schlickwatt, _Fragen der Carbonatauflösung und 
des Kationenbelages werden erörtert. 

IP:roiü 2:! Salzmarsch (Nordstrander Damm) 

Die I'rofiloberfläche liegt etwa o ,So m über NN. Eine lfutzung;.,· 
der Salzmarsch findet als Schafweide statt. Dieses Profil ist 
bereits bis zu einer Tiefe von 7o~8o cm belüftet. Die Salz­
gehalte sind im Vergleich zu den Schlicken erniedrigt. 
Mit der uxydation reduzierter Schwefelverbindungen setzt eine 
verstärkte Carbonatauflösung ein, die zu einer teilweisen 
Dlllbelegune; dEor Austauscher führt. In Abhängigkeit von den in 
verschiedenen Bodentiefen langfristig herrschenden Redox­
potentialen \'ierden räumlich differenzier:te Akkumulations­
horizonte für die Elemente Hangan, Eisen und Schwefel aus­
gebildet. 
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1o) Fahrt zum Finkhaushalligkoog 

IPro.fil 3 :l Kalkmarsch (Firikhauahalligkoog,Eindeichung 1935/36) 

11) 

Das Profil liegt auf einer Dauerweide (vgl.Bodenkarte), 
etwa 1,3 m über NN. Die Jahresdurchschnittstemperaturen und 
- Niederachläge betragen in der Umgebung von Huaum 7,9°C 
und 8oo mm. Um eine schnelle Entsalzung und tiefgehende 
Belüftung der Salzmarschen zu erreichen, werden nach der Ein­
deichung als erstes Entwässerungsmaßnahmen durchgeführt. 
Im Oberboden der 1935/36 eingedeichten Kalkmarsch sind die 
Salze bereits ausgewaschen, während die Entkalkungavorgänge 
noch nicht abgeschlossen sind. Abbau primärer organischer 
Substanzen im Unterboden und Akkumulation sekundärer or­
ganischer Substanzen im Oberboden kennzeichnen dies Ent­
wicklungaatadium. Ca- Ionen aus den Carbonaten haben zu 
einer Umbelegung der Austauscher geführt. Ein günstiges 
Badengefuge ist vorhanden. Die Kalkmarschen im Finkhaushal­
ligkoog werden vorwiegend als Ackermarschen genutzt und 
liefern in der Regel sehr hohe Ernteerträge. 

Fahrt zum iDarrigbüllko·Oß 

lP:rofil 4&l Kleimarsch ( Darrigbüllkoog,Eindeichung 1544/54) 

12) 

Das Profil liegt auf einer Dauerweide (vergl.Bodenkarte), 
etwa o,5 munter NN. 
Die Entkalkung ist bereits weit fortgeschritten. Prozesse 
der Verbraunung und ~lineralumwandlung finden statt. Der 
Kationenbelag wird durch Düngungsmaßnahmen und Freisatzung 
von ~~gnesium aus dem Gitter von Silikaten geprägt. 
Anhand von Piezometermessungen wird eine Prüfung der Drain­
funktion vorgenommen. Die Kleimarschen des ·Darrigbüllkooges 
werden infolge, hoch anst.ehenden Grundwassera vorwiegend als 
Grünland genutzt. 

Fahrt in die Südarmarsch 
.... ,P-r-of-~--1-5':1 Knickmarsch (Südermarsch,Eindeichung 1468) 

Das Profil liegt auf einer Dauerweide (vgl.Bodenkarte), 
etwa o ,5 m unter NN. 
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Verwitterung und Mineralumbildung sind weiter !ortgesc~itten. 
Tonverlagerung -wahrscheinlich in Kombination mit der Ab­
lagerung tonreicher·Schichten bei der Sedimentation- haben 
zur Entstehung eines tonreichen, verdichteten Unterbodens 
(Knick) geführt.· Infolge ungünstiger Gefügeeigenschatten 
und schlechter hydrologischer Bedingungen können die Böden 
der ·Südermarsch·.nur als Dauergrüniand genutzt werden. 

· Knickmarsch über Torf (Südermarsch,Eindeichung 1468) 

Die. zum Geestrand hih auskeilende .Kleidecke weist in diesem 
Profil noch eine Mächtigkeit von etwa 5o c~ auf'. Unter dem 
Klei steht Torf an, der ~uf' die enge Verknüpfung.zwischen 
Landschaftsgeschichte und Marsch-Gen~se hinweist. 

Fahrt zum Bahnhof Husum. Ba.b.niahrt nach 
.Hamburg-:-A_ltona. 
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PROFIL 1 a 

Schlickwatt 
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0~· 

60 
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(cm) 'tl 

~ 
I 

(l+' 

0- 1 25,4 

1 - 3 25,8 
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,_z 
Vl 

37,8 

33,4 

37,7 

32,4 

32,8 

21,8 

\ 

! 

.,,1.· 



- 45 -

~ 
~ 

pH (H
2
0) 

Schwefel- Fraktionen (•t •• ) Porenlösung ;.: ;.: 
~ . (ppm) 

~ 

..Q ~ 1/) 

8 - > N ~ 
-" . -" E :I: u E .!:! -v + J,N I .S::..- ~ 8 dl 

0 ..:- v- 1/) ~ 

~ ö -.s::. :::J.S::. 1/) ~ lf 
... ~ 

&tX (!J V .s::. 0 - ~ 
c ~ 

0 -I/) UJ 1/) 1/) 1/) 1/) 1/) :;:[ a.. 

6,7 C2' 1 17.8 7 4 +30 .20 0,14 0 48 6,2 8,03 10 124 o, 1 
6,€ ~. 1 7.9 7,3 -100 :),71 1,05 1 ,34 :>,1 8,22 6 12 10,5 

6,€ ~.o 7,9 7,5 -140 D,65 2,51 0,87 4,2" 8,28 5 12 6,3 i 

7' 1 12' 1 8,0 7,4 -19( :),31 3,04 0,69 4,8 8,89 4 13 9,8 

7 ,c M,8 8,1 7,4 -18( p,o7 2,85 0,80 4,0' 7,81 5 11 10,9 I 

6' 1 M,9 8,1 7,5 -17C p,03 1,57 0,71 4, 1E 6,47 7 16 
l 

18,81 

. 
~ 

wasserl. Kationen Ol Austauschbare Kationen 
0 

(mval/100g) 0 (mval/100 g) - c 
c Ol 

> c :;:[ 

E -
~ ~ ~ -' c ~ c c c c 

c ~ Ol c ~ c c Ol c :.c c 
z :.c :;:[ u < z :.c :;:[ u w u 

56,0 1 '1 13,5 3,2 21,8 8,2 2,3 J.0,7 4,9 26,1 0,5 

36,8 1 ,o 8,C 1,8 20,7 7,5 2,8 10,7 4,5 25,4 0,4 

43,2 1 ' 1 9,3 2,0 21 ,o 5,8 2,9 9,9 3,3 21,8 0,3 

43,4 1 '1 9,3 2' 1 19,5 6,3 2,8 10,5 3,5 23' 1 0,3 

43,6 1 '1 9,< 2,0 21,6 6,2 3' 1 10,9 4,5 24,7 0,4 

30,3 0,7 6,7 1,3 12,7 5,9 2,2 7,7 2,5 18,2 0,3 
... 
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PROFIL 1b I 1 Körnung der mineralischen 

SubStanz("/.) 

Schlickwatt I~ I ~ ~j~!J1-1-e1-e ::1. 
:::1.. ::1. 0 0 O' ~. ~ z 8: Q. 

Nordstrander 
::1.. 0 tD. 0 tD - Q. 

Q; tD N I -- .....:. ._ . ._ 
N 

I 
.N I 0 8 Damm i= I 0 

V N tD N tD. N 

... ,. r'\"7 < < ,.,. 
" 0 

10 

• ~J24J231 2 
2 0 19 . 

30 . ~~ 15,23 116 

40 n I 48114118 118 I 2 
5Ö 

60 

. ~11111111111111111111111 I 381 1 o 119 I 28 I 5 

70 

Fe ("/..) Mn (ppm) 
~ 

Tiefe .,. 0 

~ 0 

"0 ~ "0 ~ ~ 
' a.. er c: :I: 

( crr\ ) LI... 0 ~ 0 :I: 
0 I ~ I c 0 - "0 0 ~0 -- "0 z __ z 

~ ClJ ClJ c: c: 
LI... LI... LI... ~- ~ < Vl 

0- 1 28,7 . 13' 1 11,7 89 169 1204 0,20 40,6 

.. 
1- 5 27,9 9,7 8,3 86 271 673 0,20 35,1 I 

.. 
5-19 27,2 8,5 7,7 91 270- 610 0,24 32,4 

19-35 28,9 8,9 8, 93 258 5üj 0,26 38,6 

35-55 30,1 '9,7 8 0 L 87 27'5 521 0,2) 38,9 

55-70 23,1 9,0 5,7 . 63 237 312 o, 19 30,5 ·, 
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~ pH(HzO) Schwefel- Fraktionen(•/ •• ) 
Porenlösung . .... ~ (ppm) .._ 

;.! .rj ~ 

.... .._ 
> ~ eH 0 - .X • .X E u E u .... u ;,N I ..;= .t:. ·-
.._ 

0 .. Ji ~ <Ii 0 u- ~ 
0 -.c ;3.C Lf Lf ~ Cll ~~ .!Ji 

.c II) 0 - Lf 
c ~ 

C) 0 11.1 II) II) II) II) II) ~ 0.. 

8,1 2,2 7,9 1, 6 -50 1,99 0,14 0,71 6,31 9' 15 72 150 0,5 

7,8 2,3 1 ~~ 7,2 -100 p,8o 2,31 0,55 6,23 9,8g 19 42 0,5 

8,2 2,4 7.~ 7,3 -120 p,57 2,38 1,59 5,28 9,8~ 9 31 7,4 
-

7,4 2,3 1.~ 7,5 -170 p,35 3,62 0,95 5,98 10,89 6 12 14, 6 

7,4 1,6 1, s 7,4 -190 p,07 4,85 2,26 5,05 12,23 11 10 16,4 

7,8 2,0 1,1 7,7 -160 p,03 2~7 1, 15 4,69 8,14 4 3 4,6 



PROFIL 2 

Salzmarsch 

Nordstrander 

De1mm 

- 48 -

Körnung der minera­

t i sehen Substanz 

E ~I : .~· :L I :LI :LI :LI :L ! ~ 1-~~· ·-~~·gg<f!. 
I"- :I: N ID -

~ z e 
Q. 
Q. i 

. :I: :I: J' r:
000

_ 9.8 ~ ~ 1g 
Tiefe o -o o . -o u. -o ~ E .! g ~ '= =it -

Cl 0 Cl o 1 0 Q. I '7!f - Ö ..,.::;;;. 
(cml _z ;-. .~ ;-. .äJ ;-. e Q. d"' ;;: .! ~ ~ ~ 

<t-<ll u.- ~-z E~ E~E 

o- 5 o,29 21,2 2o,o 141 22,6 36,1 54,6 1 

5 _ 20 o,30 32,2 25,6 175 20,8 38,2 63,4 1 

20 _ 40 0,32 34,5 25,4 150 21,5 39,3 64,1 1 

40- 55 0,31 29,0 21,4 159 22,5 . 37,4 58,8 ~ 

55- 66 0,33 25,9 17,0 198 27,7 36,0 54,6 

66- 77 0,26 33,8 27,1 142 28,7 39,6 72,6 

77- 90 0,34 31,2 24,3 110 32,6 39,0 65,9 

90-120 0,28 40,0 32,0 176 32,5 40,2 76,1 
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pH IH20J Schwefel ("/ .. ) 
;: -- "C 

E ~ 
., 

0 > 0 0 u. Cl. 
..c::i - a:l E 1/) 0 

0 ;!! ....... Cl. 
~ ci ;;--
c - a:l - N 1/) - - 0 -

(.) ·e ~ ::J: + 0. 0 
I ~ + N 

~ 
.2 ~ 

<.> 1/) 1/) 0 0 -:- "C 

GI ::J .s:::. 1/) Jf Jf- - "C 0 c 
8 ~ w 1/) 1/) 1/) Lf 

., ., 
~ Cl u. u. 

4,4 2,() la,2 7,2 +310 0,15 0 0,36 2,68 3,19 9,0 6~ 77 618 

3,4 2,2 8,2 7,6 +400 0,1: 0 0,13 2,30 2,5: 10,2 8,5 83 848 

3,7 2,2 8,1 7,6 +420 0,15 0 0,04 1. 57 1 ,7E 11.5 8,7 76 981 

3,3 1 ,8 8,1 7,3 +430 0,1E 0 0,0' 0,85 1,()1 8,8 6,~ 78 740 

4,4 1,9 8,1 7,0 +430 0,21 0 0,0' 0,90 1 ,1~ 11,9 5,~ 49 2011 

4,9 1,6 7,9 6,8 +220 0,30 0 o,o 1 ,10 1~ 15,5 1,'i 75 483 
. · ... 

5,3 1 ,8 7,9 6,8 + 10 0,36 0,06 o,oc 1,45 1,9~ 4,2 3,5 84 107 
I 

7,0 1 ,a 7,7 6,7 -130 0,45 2,27 1 '53 1 '10 5 "~ 7,2 6ß 94 3401 
I 

Ylbssert. Kat. Im~) 

~ f Aust. Kationen lmval/100ol c I 
Cl 

~ ~ ~ ~ c; ~ 
c c c ....... 

~ ~ ~ 8 
c c Cl c ~ J z ~ ~ (.) w 

5,0 0,2 0,9 0,2 14,1 5,9 1 ,3 5,7 7.4 20,3 1. 3 

8,5 0,2 1,0 0,2 16,1 5,8 1 '5 7,3 7,2 21,8. 1,0 
·--"""": .. 

12,0 0,3 1 ,4 0,3 16,7 5,1 1. 7 7,2 ·8,0 21,9 1 • 1 .. -, 

8,2 0,2 1. 3 ·o,4 12,3 4,8 1,3 4,2 6',4 16,7 1. 5 
' 

10,4 0,2 1,8 0,6 12,6 4,4 1 '3 3,9 7,6 17,2 1,9 

14,4 0,3 2,7 1,0 15,5 5,2 1,6 4,0 8,5 19,3 2, 1 

17,3 0,5 3,6 1,3 13,2 3,9 2,3 3,2 6,4 15,8 2,0 

'24,4 0,7 5' 1 1,9 14,6 3,7 2,2 3,0 6,4 15,3 2, 1 



PROFIL 3 
Kalkmarsch 
Finkhaushk. 

0 

- 50 -

I
! E c Körn. d min. Subst. ("/.) ~~ --;: - ~ ~ 
uO :t. :t.S,-8 • -.e Z E Q; .!:! :t. o cr ~ · • - · E 

Qj 5 :t. ~ N. ql <:" ~ ~ ~- ~ - & - ·8: 
i=J: c;: N tD ~@ ~ U ZU Q..~lfl~ 

5 
21 s 1146 9 2 4,2B,9 10ß1785 855 

10 Ah 26 I 6111 14 7 110 I 0 11 '6j1 '71 ~71 975 I 480 

20il 30 

40 

5118131 1 '111 '2 9,5 745 I 360 . 5 I o 

G02 130 I 7115144141 o lo,6p,817,6l 6301 275 

70 G t22l 41 9I53I12IOI0,5p,5I11,1I390I240 
o, 

---~ 

1110 

Tiefe 

(cm) 

0 .:. 5 

5 - 20 

20- 30 

30- 50 

50- 62 

62- 80 

80-105 

105-120 

12 0-14 0 

:::::::=-

51 3l49l22l11jo,3P,4I8,3l335I940 

Poren g rößenvertei I u n g 

Lf> :t. 

...; 
0 
> 

Wasserleitf. 
cm ·1 0-3/se~. 

o"g 
V r7> ~ 

; ~ ~----.----; 
... . 
0 ~ 

Q.. 'i:i.A ~ vertik. I horiz. 

4,1 I o,911,5l18,7l9,4l19,oi53,EI 49,41 2,.0 

7,211,4I1,9I11',6I4,3I29,6I56,Q 55,61 1,s 

3 , 6 I o, 91 1 , 51 9 , 61 5 , 31 3 6 , 41 57 , ;t 54, 4 I 2, 4 T;T 

4,1 I1,0I1,8I15,1l7,1l20,9l5ü,-q 53,81 1,6 

2,6 l1,9l1,8l23,4l4,9l16,8l-51,41 49,41 1,2 I 2,1 

2,2 11,411 ,ül46,6l6,ol 3,41 6o,EI 47,61 3,4 I 2,8 

1,7 I1,4I1,2I46,0I7,3I 5,6163,21 4.7,31·1,6 ..,. 

2,5 I o,81 o,9l43,4l8,8l 8,91 65,31 48,41 2,8, 
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~~ 
- pH ! wasserl.+ aust. Kationen ·e ( mval/1 00 g) 0~ ~O KCl Ca~ :ocg 
8~ ln n/100 <(5 Na K Mg Ca H IZKat. Ca /Mg 

1 '3 1 '3 6,E 6,3 b,7 26,0 0,2 1 '2 2,5 20,0 6,4 30,3 8,0 

2,..6 2,1 7 .~ 6,8 7,1 18,0 <0, 1 0,8 1 '6 17,0 4,0 23,4 10,6 - -~-

3,3 2,2 u 7,0 7,4 17,0 <0, 1 0,7 1 '6 14,0 3,2 19,5 8,8 

5,4 2' ( 7, 7,2 7,6 16,0 0,1 0,8 2,4 13,5 1 '6 18,3 5,6 

5,7 2, c &0 7,2 7,7 M4,o 0,1 1 ,o 3,0 10,5 2,4 16,9 3,5 

5,c 2, 8,7 7,6 s,c 11 ,o 0,7 0,5 3,0 8,5 1 '2 13,9 2,8 

I 

5,0 2, 8,0 7,6 1,e 5,5 o, 1 0,4 0,8 5,0 1 '6 7,9 6,3 i 

I 

5 ' ( 2,0 7,9 7,7 7,E. 5,5 0,3 0,6 0,6 6,5 1 '6 9,6 10,8 

5,5 2,2 7,8 7,7 7,7 6,0 1 '6 0,9 1 ,o 5,0 2,4 10,9 5,0 

Fe ("/ •• ) Mn(ppm) ~~ oOt Cf) 001 ~01 

7!:' '0 '0 c'O 
.o ~8 + 8 

~ G> ~ 
J: J: ~~ ~~ 

.t::.> +~ LL.. ~ 0 0 'i':S ~5 ~::: 

w E CllE I "0 0 

~ 
'0 ~--; o~ ~o I 0 

~8: f GI GI c .... c .~-.! 
.... > I > .... > 

<~ o E ~s 01 E Cf)~ LL.. LL..· ~ ~ Clle..... z~ ~ ~ 

+320 0 16 ... 7,2 3,9 55 81 328 p, 16 18,4 24~ 35,4 38,8 
0 17 .~ 7,6 4,2 55 02 310 p,28 21 ,0 24,7 36,8 48,8 

0 21 ,c 8,0 5,4 67 58 191 p,37 21,6 23,0 38,5 56,2 

+430 0 22,< 7,4 4,4 59 55 261 p,38 22,0 23,4 39,1 52,1 
0 19,c 6,2 2,6 42 44 191 p,42 15,4 23,e 38,4 49,0 

0 14,·E 3,0 0,9 30 56 110 p,43 ~0,2 26, 36,9 40,0 

+370 0. 10,0 3' 1 1 '5 48 42 104 p,34 9,3 27,3 32,9 30,6 

+210 3 10,5 3,6 2,0 55 31 107 p,35 9,8 26,2 32,4 28,3 

;.. 60 140 13,0 2,6 1,7 65 39 129 p,35 ~0,9 25 ,e 33,4 33,7 



PROFIL 4 

Kleimarsch 

·- 52 -

,... . 
:: 
z 

,... 

z I [ - Cl. g. --
0 -0 a.. 

E .Q. 
Q. 

. -II) 

190 

140 

3551 130 

7~213651 190 

8,914051 300 

21 Ol 1,3f1,2l1o,5l495l 475 

11 Ol 3,312,4113~15801 860 

Porengrößenverteilung ( Vol. -•t.) 
.... :: &i 

Tiefe 

(cm) 

0 - 7 

7 -14 

&n :1 
0 0 
V 0 

LL Cl> 
Cl. II 

14-33 110,6 

33-54 

54-64 

64-77 5,8 
77-90 

90·1 03 

103-1,16 2,9 

...... :1 ... 8 
~- er 
LL o 
Cl. &n 

3,5 

1. 9 

l-
1 

r 0,9 
I 

&n :1 &n 
N 0 f"r :1 
rtLOJ.O 
~· I N ~ 
LL 0 lL I 
~..- o..-

2,1 12,2 

1,2 14,6 

0,7 8,7 

N 
.., :1 
&n ~ 

rrr. 1 
LL N 
c. o· 

0 ....... 
..(;, :1 
..:r'N 
LL o· 
c. V 

I 
c: 

~~ 
""' 

0 ·- Ul > ..!~ 
c:--; ~ b 

~--- 5I ";" &_-- o E 
:;: u 

12,9 I10,9I52,2I47,8Iü,9 

9,5 I 25,9!58,9153,711 ,6 

7,8 49,1f70,1f69,6l 0,2 
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~ ~ 
~ 

wasserl + aust. Kationen :er t pH 
C7l 

0 (mval/100q) .... 0 
0 E ~aCl2 ~:; ~ 0 

HP 
KCI <( g ~Kat Ca/Mg 

ö Na K Mg Ca H 
(.!) 0 ln n/100 E 

~ 

0 0 5' 1 4,6 5,0 15,0 <0, 1 0,5 0,8 5,0 12,0 18,3 6,3 

0 0 5,3 4,7 5' 1 14,0 <0, 1 0,4 0,8 4,5 9,6 1~,3 5,6 

0 0 5,3 4,3 4,9 10,5 <0,1 0,3 0,8 3,0 8,0 12' 1 3,8 

0 0 5,9 4,9 5,5 10,5 o, o, 1 1 '2 5,0 6,4 12,8 4,2 

2,8 1,7 7,9 7' 1 7,4 16,0 0,5 o, 1 z, 1 1 ,o 0,3 14, 0 5,2 

3,2 2,0 8,0 7,2 7,6 16,0 0,4 o, 1 2,4 5,5 0,2 18,6 6,5 

1 '7 1 '7 7,7 7,0 7,4 25,0 0,7 0,2 3,7 h9,0 0,8 24,4 5,1 

1 ,0 1,0 7,5 7,0 7,3 40,0 O,'i 0,2 4,C b1,5 12,0 38,4 5,4 

0,2 0,2 7,2 6,7 7' 1 45,0 O,E 0,4 6,C b5,o 4,8 47,0 5,8 

Fe ( "/ •• ) Mn (ppm) o~ 0. o~· 
+ C7l + C7l 

Eh "0 .i' "0 ~g oo ~0 
c:: I I + 0 cn~ 

~ 
0 ~ ~5 

(mV) Fed Fe0 8 :::E 0 0 z ::: :::t::::-
!.... I Mnd o~ o~ I 0 :.::: c I 0 

~ J_p c z • z : ö> I > -> - ~ ·- o-- - E cn E 
:::E <!- Cf) ~ z g :.:::~ :::E~ 

9,6 4,4 2,9 66 78 193 0,63 15,5 24,3 31,2 15,7 

630 9,6 5,2 ~.5 67 34 123 0,98 14,2 25,2 32,9 17,4 

635 ~0,8 4,8 2,4 50 40 119 0,73 11,8 26,1 33,7 19,0 

615 ~2,5 4,6 2,0 44 49 170 0,49 10,5 26,4 35,2 20,3 

490 ~ 5' 2 5,4 2,9 54 39 200 0,46 13,9 24,7 35,2 36,7 

500 ~8,6 8,1 4,7 58 50 351 0,43 19,8 23,5 37,0 47' 1 

515 D4,3 4,0 8,7 62 88 020 0,35 28,3 22,4 40,9 56,6 

525 t22,7 3,6 9,5 70 94 441 0,63 32,6 22,4 40,0 50,5 

540 128,5 9,5 12 ,E 66 ~10 335 0,25 35,8 17,0 39,0 46,0 
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.. Körnung . der mineralischen 
Profil 5 · Substanz("!.) ·· 

.. 
Knickmarsch 

"E~ :l. :l. 0 ,• E "E 
:l. .. :l. . ::1 0 § 

-; ;!! z. c. c. 
~~ 0 0 •!: - g_· Q. 

Südermarsch ::1. <D 0 <D N I - - -
-t:~ N I N I I • 8 2' .g' rL. •. 1 

0 0 ·c!J z Jj' i=:::C V N <D N <D N· u .. 

0 
~ 

... 

10 ~ Ah 31 7 14 22 17 9 -4,.2 2~ 17,6 1515 7ooj 
IX 14 

2Ö ~ "!-) >!: 
Goi 36 7 1.4 26. 13 4 1 '9 1,9 9,9 63o 315

1 

~~-~ I 

30 

1
1 
j II. I j 1-1

1

1 
29 . 

40 . K I I !1·11 II 48 9 2o 21 2 0 o,6 o[J 6,4 A3o 22o 

so 11·1 II: I i· I ' -- -'--'--52 
60 ~- . . 
· ~ ~ G02 50 1o 21 13 (1 0 1 '0 1 ,1 9,3 52o 36o 

70 ~91< 68 -

~G" 5711 17 14 1 ü 2,3 2·,c 11,6 . 36o 810 

7T 

Porengrößen verteil u ng ( Vol.- %) 
. ..: ... 

Tiefe ~ ~~ 
N 

..c 111 

~ ;:,.. Lil '::~. o.n 
~- ::1 0 ....; - :o ....... 

--8 N'o - ::1. r-· :J. Cl 
::;,., ,., 

0 •.1 0 ·-I 

lern) o.n ;:,.. I c: ., 0 
lcn lo.n I - N ., > . ~-~-o· o o.n I r-_ I o.n I lr>N N ;:; c: 

~- 8 o· o -0. N"-
('t') ..... CJ ... ~ ... · 0 ... 

Q.. e 
~ !; u. .,.., 

lh_o.n u.- u. u. u_· V w 0 
c. c. c. c. c. Q.. 

0 - 14 -- - - - - - - -
14- 29 8,2 1 '0 b,6 9,5 7,4 29,2 . 55·,9 52,o 1,9 

'29 ~52 4,9 o,7 o,6 12,7 6,6 31 '5 57,o 46,9 1 ' 1 .. / 

52- 68 1 '8 o,6 o,6 25,3· '9,8 33,o 71 '1 57,2 0' 1 . .. 
.. .. 

68- ·77 - - - - - - - - -.. 
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pH 
Wassert. + aust. Kationen -Cll Im val/lOOg l 0 

Cll 0 
~- ~ 4: ..... ..... 

KCI CaCl2 ä Cl H2o > Na K Mg Ca H ~Kat. u 
ln n/100 E -

6,8 5,8 6' < 29,5 0' 1 o,3 2,2 22,5 9,6 34,7 1o,2 

6,8 5,2 6,:: 24,o 0' 1 o,2 3,4 13,5 8,8 26,o 4,o 

7' 1 5,o 6,2 28,o 0'" o,2 8,1 13,5 6,4 28,4 1 '7 

6,2 5' 1 6'' 33,5 o,4 o,2 1o,o 14,5 8,o 33,1 1 '5 

6' 1 5,3 6,2 32,o o,4 o,2 8,o 14,5 8,o 31 '1 1,8 

Fe (•/ .. ) Mn lppm) 
': Cll . . <; 0 Cl Cll 

Eh .l ;f. ~ 3:0 + 0 3: g 
"0 3:~ "0 c r:1 S:! Cll -Lf ..... 
~ J: a z-. ~ ..... ~ ..... 

(mV) Fed Fe0 
8 I 

"0 0 1"ä ä I ä I c: I 
"":" ~ 

Cl Cl > > - > 

i 0 - z z äE - E Cll E 
Lf 

c 
<( ~ (I) z ~ ~ 

+555 13,6 12,5 7,9 63 73 58o o,3o 34,4 16 A- 28,9 3o,8 

+6o5 19,8 11,7 8,8 75 99 341 o,35 38,o 9 .• 5 33,6 32,9 

+62o 33,6 1o,7 6' 1 57 67 299 o,34 34,5 9,8 4o,8 52,2 

+59o 36,3 16,9 1o, 4 62 137 236 o,33 36,8 7,o 42,3 5o,3 

+59o 29,6 3' 1 2,o 65 93 92 lo,44 62,4 6,6 43,3 42,4 
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PROFIL 6 I J Körnung der mineralischen 
Substanz ("lo) 

zlll~ Knickmarsch I E ~ ::1,. ::L ::L ::1,. . 0 

::1,. 
o· 

über Torf 
... c 

0 0 8 ::: ;;--
- 0 ::1,. t.D 0 0 --. N N t.D N 10 -cu··- N ~ eil - .. I I I I I 

u~ 1 a:-1 cn-Südermarsch I~~ ... N t.D ~ 
C> 0 0 -
10 0 " z - ~ 

35 8 13 28 16 ü 

8 16 3o 13 0 

9 23 I 24 0 ,ol8,3 315 

Fe("/ .. ) Mn (ppm). 

Tiefe 
"0 c 

Eh dl 

-~ 
0 c_ .-

LI.. "0 ~ •o 

i~ 
~g 

"0 - c !.. 3:0 OlO 

(cm) (mV) 
., 0 :l: Co :l:-

LI.. 0 :I: :I: z- :x::::: 1-
Fed Fe

0 
I 

Mnd 
0 0 1::: I 
~ c ..... §;! IÖ ä 

0 - z -> ;- c > 
dl :l: <t ~.§ ~E .;e LI.. LI.. VI 

0 - 5 11 '6 9,4 8,1 86 5o 67o o,19 35 j3 15,3 25,o 21,2 

5-23 16,6 9,8 7,5 77 So 38o 0~ 36,5 21,5 3~2 26,41 

23- 50 +9o 28,5 8,6 14,2 76 282 '713 o,71 34,3 21,2 38j3 43,ol 
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pH - Wassert. + aust. Kationen 
Cl 

8 
(mval/100g) :::::: 

ä 
> 

CaC~ H2o KCI E 

1n n/100 ~ Na K Mg Ca H ~Kat. Ca/Mg 
< 

6,5 6,o 6,7 37,5 1, 2 0, 1 7,7 17,5 12,o 38,5 2,3 

6,3 5,6 6,1 25,o o,3 0, 1 5,8 9,5 8,8 24,5 1, 6 

5,6 4,6 5,3 27,5 0, 1 0, 1 5,7 9,5 1o,4 25,8 1 , 7 
----L___ 
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Die Böden des Landes Kehdingen 

Als Land Kehdingen bezeichnet man die Marschen und Moore zwischen Elbe und 

Oste nördlich der Schwinge und der Stader Geest. Es umfaßt damit den zen­

tralen Teil des Elbmündungsgebietes, das im Westen von den Höhen der Wingst 

und der Stader Geest, im Osten von der Schleswig-Holsteinschen Geest zwischen 

Wedel und Itzehoe be~enzt wird. (Abb.l) 

Im Untergrund der Marschen und Moore stehen glazifluviatile Schmelzwasser­

sande des Eibe-Urstromtales an, die in der letzten Eiszeit gebildet wurden. 

Sie sind teilweise zu DUnen aufgeweht worden, die örtlich noch die jünge­

ren Bildungen durchragen (z.B. Bielenberger Düne). 

Im Holozän kam es infolge des Meeresspiegelanstieges zur Torfbildung und 

zur Ablagerung ü'berwiegend marinogener Sedimente im Gezeiteneinflußbereich 

der Elbe. Das heute 'teilweise über 20 m mächtige Holozän besteht aus einer 

Wechsellagerung von Schlicken und Torfen, wobei die Schichtmächtigkeiten 

örtlich sehr stark wechseln. 'ner Haupttidl der meist ·marinogenen Sedimente 

wurde im Mittelholozän (Calais-Unterformation) abgelagert. unter marinen 

bis brackischen - im Süden auch fluviatilen - Sedimentationsbedingungen, 

wie Diatomeenuntersuchungen zeigten. Im Jungholozän (Dünkirchen-Unterfor­

mation) nimmt die Sedimentmächtigkeit der einzelnen Folgen ab, die Torfe 

bzw. Dwöge (verdichtete subfossile Bodenbildungshorizonte), die die ein­

zelnen Folgen trennen, liegen dichter übereinander. Die Sedimente werden 

brackischer bzw. fluviatiler. Gleichzeitig setzte im flußfernen Gebiet 

zwischen Elbe und Oste das Torfwachstum ein, das· vom Niedermoor rasch zum 

mehrere Meter mächtigen Hochmoor führte (s.Schnitt 'durch die Elbmarsch). 

Abb.2 
Infolge des Ausbaues der Elbe zum Großschiffahrtsweg bis Harnburg haben 

sich Tidehub und Strömungsgeschwindigkeit stark erhöht. Dadurch ist auch 

die Verteilung von Meerwasser und Flußwasser im Flußbett geändert worden. 

Der Einfluß des Meerwassers reicht heute weiter flußaufwärts. Die ur­

sprünglichen Grenzen zwischen marinem, brackischem und fluviatilem Sedi­

mentationsbereich haben sich deshalb stark verschoben und entsprechen 

nicht mehr den Verhältnissen, wie sie während der Bildung der Kehdinger 

Elbmarsch bestanden .. 
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Abb.2: 

Schnitte durch die Elbmarsch zwischen Otterndorf und Krautsand 
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Die Gliederung der Marschböden erfolgt im Niedersächsischen Landesamt 

für Bodenforschung nach der Einteilung von W. MÜLLER: Danach werden 

die Marschen in die Abteilung der s e m i t e r r e s t r i s c h e n 

B ö d e n als selbstständige Klasse eingegliedert. In dieser Klasse 

werden alle Böden zusammengefa~t, deren Aufbau und Dynamik durch die 

Sedimentation unter Einfluß des Meeres (Kslkgehalt, Salzgehalt, 

Meeresspiegelschwankungen, Gezeitenbewegung, Sedimentanlieferuns und 

Lagerungsdichte der Sedimente) maßgeblich bedingt sind~Abb.3) 

Innerhalb dieser Klasse werden Böden, deren Entwicklungsr.ichtung und 

Dynamik durch jeweils typische Sedimentationsbedingungen bestimmt 

sind, als Bodentypen her~usgestellt. Es werden unterschieden: 

I. S e e m a r s c h • Bodenbildung in kalkreichen, marinen 

Ablagerungen (Sedimentation bei Salzgehalten über 

20 ~ mit ursprUnglieh lockerem, stabilem Bodengefüge. 

II. B r a c k m a r s c h Bodenbildung in kalkhaltigen bis kalk-

freien brackischen Ablagerungen (Sedimentation bei 

Salzgehalten etwa zwischen 20 und 0,25 %o), Böden 

mit sedimentationsbedingt dichtem Gefüge, z.T. mit 

sedimentationsbedingtem Solonetzcharakter. 

III. F 1 u a m a r s c h Bodenbildung in kalkhaltigen bis kalk-

freien Ablagerungen, die üöerwiegend im Süßwasser 

und nur gelegentlich in schwach brackischem Wasser 

(Salzgehalt I bis 0,25 %o) bei geringer Gezeitlmbe­

wegung abgelagert wurden. Die mineralischen Sedimente 

stammen vermutlich noch zum größten Teil - nach mehrfacher 

Umlagerung - aus dem marinen Bereich. 

IV. 0 r_ gan o m a r s c h Bodenbildung in stärker mit organischer 

Substanz durchsetzten, meist kalkfreien brackischen 

bis fluviatil~n Ablagerungen in Senken und Marschrand­

gebieten mit geringer Sedimentanlieferuns oder anthro­

pogene Böden in Abtorfungs- und Spittgebieten. 
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Zur weiteren Untergliederung der Bodentypen dienen folgende Merkmale 

und Eigenschaften: 

Sedimentationsbedingungen, Mikrogefüge 

Entwicklungszustand (Durchlüftung, Entsalzung) 

Bodenart, Bodenartenschichtung 

Kationensorption 

Bodengefüge, Durchlässigkeit, Staunässe 

Schichtmächtigkei t, tlber- und Unterlagerungen 

Dwoghorizonte 

Kalkgehalt, Gehalt an organischer Substanz 

Grundwasserstand, ökologische Feuchtestufe 

Als Subtypen werden unterschieden: 

a) der ~2~!!IE 

normale Seemarsch 

knickige und Knick-Brackmarsch 

normale Flußmarsch 

normale Organemarsch 

In der Elbmarsch tritt die knickige und Knick-Brackmarsch 

wegen besonderer Sedimentationsbedingungen nicht oder kaum 

auf (starker fluviatiler Einfluß} 

b > Ab'!!~!s!!!!!!S~!!--Y~-1!2~!m 

dazu gehören der unentwickelte, der unreife, der sorptionsschwache 

(verschlämmende), der kalkführende (nur bei Brack- und Flußmarsch}, 

der schwefelreiche und eisenreiche (nur bei Organomarsch) und der 

rigolte Subtyp 

c) ghe!E!!!S~fo~_!!_!~-!!!~~!~!!-~od~!!!I~n 

Brack-Seemarsch, tlbergangs-Brackmarsch, Brack-Flußmarsch, 

Moormarsch. 

Als Varietäten werden eingestuft die überdeckte, die unterlagerte und 

die Dwog ••• marsch (z.B. Brack-Seemarsch von Niedermoor unterlagert)7 

Die Subvarietäten umfassen die Abstufung des Kalkgehaltes von kalkreich 

bis kalkfrei. 

Die Variationen umfassen die ökologischen Feuchtestufen von naß bis 

frisch. 



- 70 -

Die Formen wnfassen die Bodenart von stark tonig bis schluffig-

feinsandig. \ 

Abb.4.zeigt die Verteilung der Bodentypen für Marsch und Moor in 

Kehdingen. Die Grenze zwischen Seemarsch und Brackmarsch verläuft 

an der Ostemündung , die Grenze zwischen Brackmarsch und Flußmarsch 

etwa von der Wingst am Nordrand des Kehdinger Moores entlang nach 

Krautsand, wobei die Brackmarsch zungenförmig an den Flußläufen nach 

Süden vorstößt. Die Organamarsch bildet den Obergang zu.den·Nieder­

mooren und Hochmooren im. zentralen Teil Kehdingens und am .Rand der 

Wingst und der Stader Geest. 

Von den Subtypen der Seemarsch finden wir westlich der Oste binnen­

deichs normale Seemarsch und Brack-Seemarsch. Außendeichs beiderseits 

der Ostemündung tritt in den Gebieten,-ldie in den letzten Jahrhunder~eti' 

aufgeschlickt sind, unentwickelte(Roh7Seemarsch und unreife Seemarsch 

auf. Beide Subtypen haben geringe Tongehalte und werden sich daher 

nach der jetzt durchgeführten Eindeichung ·zur sorptionsschwachen 

(verschlämmenden) Seemarsch weiterentwickeln. 

Die Brackmarschen nehmen den nördlichen Teil von Kehdingen ein. ~ 

wickelte (Roh-) Brackmarsch und unreife Brackmarsch treten vorwiegend 

in den Au~endei~hgebieten an Elbe und O~te auf, daneben auch auf den 

abgeiiegelten Flächen. Nach· dem Brande von Hamburg 1849 und während 

des Ausbaues des Hamburger Hafens Ende des 19.· Jahrhunderts bestand 

ein· großer Bedarf an Ziegelsteinen. In kurzer Zeit entstanden in Keh­

dingen längs des Elbdeiches 188 Ziegele~en, meist im .Besitz der. größe-

r~n Bauern, die ihre Ländereien abgraben. ließen. Die etwa I m tiefen 

Ziegeleigruben stellten früher nasses Ödland dar, auf dem, die Boden­

entwickl~g stark gehemmt war. Heute werden sie durch Klei;schöpfwerke 

entwässert und die Bodenentwicklung kann schnelle:i vorangehen. Sie führt 

je nach den.fteigelegten Schichten teils zur Kalk-Brackmarsch, teils zur 

sorptionsschwachen (verschlämmenden) Brackmarsch. Die gleiche Entwicklung 

werden auch die Böden der Außendeichsländereien nehmen, wenn die begonnen~ 

Eindeichung beendet ist und die bis jetzt noch ~ regelmäßig eintretende 

tlberflutung und Überschlickung aufhört. 
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Bodentypen und Holozänaufbau auf Blarr Glücksrad! und Wischhafen (Niederelbe) 
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Binnendeichs sind die Brackmarschen durch den Subtyp Ubergangs­

(allgemeine) Brackmarsch vertreten. Die typische Ausbildung der 

Brackmarsch, die Knick-Brackmarsch, wurde im Eibegebiet nicht an­

getroffen. Wahrscheinlich ist es durch die starke Oberwasserführung 

der Elbe im Gegensatz zu Weser und Eins nicht zur Ausbildung der für 

die Entstehung von Knick-Brackmarschen erforderlichen Sedimentations­

bedingungen gekommen, 

Die Obergangs-Brackmarschen sind im Eibegebiet durch einen relativ 

hohen Tongehalt bei ziemlich hoher Lagerungsdichte und.das Auftreten 

von !)wögen (verdichtet~n, wasserstaueriden, stlfossilen Bodenbildungs­

horizonten) gekennzeichnet, die oft.zu zwei oder drei im Profil über­

einander· liegen. 

Etwa um 1100 nach Chr.Geb. wurde die. Eibmarsch _eingedeicht.· Bei der 

nachfolgenden Besiedlung und·Inkulturnahme wurden die Flächen durch 

Gräben in lange, schmale Streifen zerteilt ~d diese mit dem Grabenaus­

hub zu Ackerbeeten aufgehöht •. Die Beetwölbting erreicht oft Im Höhe b~i 

nur 20 m Beetbreite. ·Dadurch wurde der Grundwasser- und Staunässeein~ 

fluß auf die Ackerkrume.herabgesetzt und die Nutzung erleichtert. 

In späteren Jahrhunderten wurde wiederholt kalkreiches, tonärmeres 

Material aus dem Untergrund durch das sogenannte Kuhlen oder Wühlen 

(Blausandmelioration) der Krume beigemischt. Die Kuhllöcher wurden mit 

Grabenaushub und anderem ungüns~igen Material wieder zugefüllt. Dur.ch 

beide Maßnahmen wurde das ursprüngliche Bodenprofil. sehr stark verändert. 

Derartige Flächen werden daher als ·Rigolte Bra~kmarsch bezeichnet .. 

Kalk-Brackmarschen treten bevorzugt im Bereich von Deichbrüchen oder 

in verlandeten Elbarmen auf. Südlich Wischhafen z.B. wurde während· 

der Sturmflut 1717 der Deich zerstört und das Gebiet bis zum damaligen 

Hochmoorrand überflutet. Als es 1742 endlich gelang, die alte Deichlinie 

wieder herzustellen, war das eingedeichte Gebiet bis auf eine Restrinne 

mit kalkreichen brackischen Sedimenten aufgeschlickt· (Neuland). Da die 

Kalk-Brackmarschen von Natur aus Kalk enthalten, wurden sie nur in 

Ausnahmefällen gekuhlt. 
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Die sich an die Brackmarschen anschließenden Flußmarschen besitzen 

ebenfalls meist ein bis drei Dwoghorizonte. Als Subtyp gehören sie zu 

den Brack-Flußmarschen, weiter elbaufwärts zur normalen Flußmarsch. 

Beide sind durch Beetkultur und Kuhlen wie die Brackmarschen im oberen 

Profilteil stark verändert worden_und müssen daher als Rigolte Flußmarsch 

bezeichnet werden. 

Kalk-Flußmarsch findet sich hauptsächlich in einem Streifen zwischen 

Oste und Elbe südlich des Nordteiles des Kehdinger Moores, der wahr-· 

scheinlieh einen alten Elb.arm darstellt 1 und im Gebiet um Glückstadt 

am Ostufer der Elbe, das erst zwischen 1500 und 1600 eingedeicht wurde. 
- (Abb.5) -

Außendeichs, besonders auf der Insel Krautsand, hat sich in kalkführen-

den Sedimenten unreife Flußmarsch entwickelt,die stellenweise starke 

Anreicherung an Schalen von Süßwassermollusken zeigt. Die zahlreichen 

Ziegeleigruben (1900 gab es 30 Ziegeleien auf Krautsand) wurden in 

kurzer Zeit wieder zugeschlickt. Aus diesen jungen Sedimenten entstanden 

unentwickelte (Roh-) Flußmarschen. Nach der vorgesehenen Eindeichung von 

Krautsand werden sich ·beide Subtypen zur Kalk-Flußmarsch weiterentwik­

keln, örtlich bei geringen Tongehalten auch zur sorptionaschwachen 

(verschlämmenden) Flußmarsch. 

Mit der Besiedlung der Marschen an Elbe und Oste begann von beiden 

Seiten her die Abtorfung des Kehdinger Hochmoores. Oft wurden die unter 

dem Torf liegenden marinogenen Sedimente freigelegt. Sie wurden mit der 

zurückgelassenen ·obersten Hochmo~rschicht, der Bunkerde, vermischt und 

die Flächen außerdem teilweise noch durch Beetwölbung und Kuhlen zu­

sätzlich verändert. Die so entstandenen, humusreichen, oft stark ver­

näßten Böden stellen Rigolte Organamarsch dar. Sie liegen im engräumigen 

Wechsel mit Flächen, auf denen die freigelegten Sedimente bereits von 

Natur aus einen hohen Anteil organischer Substanz enthielten und deren 

Böden als normale Organamarsch zu bezeichnen sind. Örtlich. tritt auch 

schwefelreiche Organamarsch (Katteklei der Niederländer) auf, die sich 

durch Maihold kenntlich macht und in der bei Durchlüftung freie Schwefel­

säure entsteht,die zeitweilig zu sehr niedrigen pR-Werten ~2,5) führt. 

Eisenreiche Organamarsch (Roodorn der Niederländer) wurde nicht angetroffen. 
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Abb.s: Elbmarsch bei Glückstadt-Krautsand in der Neuzeit 
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Den Obergang zu den Moorböden bilden die Moormarschen. So werden Böden 

bezeichnet, bei denen eine 2 bis 4 dm mächtige, deutlich abgesetzte 

Kleidecke uöer dem Moor liegt. In der Regel handelt es sich dabei um 

natürliche Uberschlickung. ~st sicher, daß die Kleiauflage durch Meliora­

tionsmaßnahmen aufgebracht wurde, wird von ·spitt-'Moormarsch gespr.ochen. 

Räumlich und ihren Eigenschaften nach stehen den Organamarschen die 

Niedermoo.re nahe, die hier meist eine natürliche Durchschlickung oder 

geringmächtige Uberschlickung erfahren haben. Oft ist allerdings nicht 

mehr zu unterscheiden, ob der Klei natürlicher oder künstlicher Herkunft 

ist. Kleifreie Niedermoore kommen praktisch nicht vor. 

Die noch nicht abgetorften Hochmoore des Kehdinger Moores sind durch 

Entwässerung und landwirtschaftliche Nutzung mehr oder weniger stark 

beeinflußt und verändert. Unberührtes Hochmoor ist nicht mehr vorhanden. 
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Festung, 1600 gegründet. Umliegendes Gebiet 1500 bis 

1600 bedeicht, Kalk-Brackmarschen. Örtlich anschließend 

normale (kalkfreie) Flußmarsch, die über Organamarsch 

in das Geestrandmoor übergeht. 

Fähre Glückstadt-Wischhafen: Am Deich bei Bielenberg durchragt eine Sand­

düne die Marsch, auf der Geräte der jüngeren Steinzeit 

gefunden wurden. Die Elbinseln Rhinplatte und Pagensand 

sind heute nur noch reine Sandinseln. 

Wischhafen: 

Der Elblauf verlagert sich von.Westen nach Osten. Dadurch 

edolgt im Westen Verlandting-aiter }Übarme -(Sllderelbe_)_ 

und Landgewinn (Wachstum der Insel Krautsand; die dem­

.nächst bedeicht wird), im Osten Landverlust (Deiche ohne 

Vorland). Das- Strombett der Elbe wird heute durch Ufer~ 

bauten fes.tgelegt. 

Südlich des Ortes brach bei einer Sturmflut 1717 der 

Deich. Das Land wurde bis zum da~ligen Hochmoorrand 

überflutet. Der Einbruch wurde durch Flügeldeiche abge­

riegelt. Erst 1742 wurde der alte Deich wieder herge­

stellt. Bis dahin wurden kalkhaltige brackische Sedi­

mente abgelagert, die sich nach Eindeichung zu Kalk­

Brackmarschen entwickelten. 

Kehdinger Marsch: Der Klei der·Ufergebiete wird weithin für Ziegelton­

gewinnung, etwa I .m tief; abgegraben. Die Ziegelei­

gruben stellten früher nasses Ödland dar. Heute werden 

sie mit Kleinschöpfwerken entwässert und landwirtschaft­

lich genutzt. 

Die Bedeichung und Besiedlung der Kehdinger Elbmarsch 

erfolgte etwa um 1100. Durch Kultivierung wurden 

schmar'e, lange Ackerbeete geschaffen, die, bei 20 m 

Beetbreite, durch Grabenaushub bis I m aufgehöht wurden. 
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Die so entstandenen breiten und tiefen Gräben dienten 

der Entwässerung. Jahrhundertelanges ''Kuhlen" bzw. 

''Wühlen" (Heraufbringen von kalkhaltigem tauarmem Unter­

grundmaterial) auf die tonreichen, kalkfreien Böden 

führt zur Bildung von Rigolter Brackmarsch bzw. Rigolter 

Flußmarsch. 

Kehdinger Moor: In der nassen Senke zwischen Elbe und Oste bildeten sich 

Niedermoore, die schließlich von Hochmoorrorfen überdeckt 

wurden. Seit Besiedlung der Elbe- und Oste-Marschen 

wurden diese Moore vom Rande her abgetorft. Das geschlos­

sene Moorgebiet ist heute bereits in einzelne Inseln 

aufgelöst. Durch "Kuhlen" mit kalkhaltigem Untergrund­

material ist aus den Moorresten weithin Organamarsch ent­

standen. Heute findet kaum noch bäuerlicher Torfstich 

statt, vereinzelt erfolgt industrieller To~bbau. 

Ritsch: Das Elbufer war schon um Chr.Geb. relativ dicht besie­

delt. Zuerst als Flachsiedlung, später erfolgte mit zu­

nehmender Sturmflutgefahr (Meeresspiegelanstieg, Klima­

änderungen) Wurtenbau. Verlassene Flachsiedlungen wurden 

überschlickt. Siedlungen in der Marsch werden fast immer 

auf Uferwällen gegründet. 

Das Exkursionsprofil Ritsch liegt in der Nähe einer überschlickten Flach­

siedlung. 

Groß-Sternebers: Die Straße von Ritsch nach Groß-Sterneberg führt quer 

durch das Kehdinger Moor. Östlich d,K Straße wurde ein 

vorgeschichtliches Steingrab beim Abtorfen freigelegt, 

es zeigt den Beginn des Torfwachstums an. 

Groß-Sterneberg ist eine rein landwirtschaftliche Moor­

siedlung. und wurde erst 1906 gegründet. Starke Moorsackung 

und Verluste an Torfsubstanz durch Entwässerung. und Acker­

bau schränkte die landwirtschaftliche Nutzung immer stär­

ker ein. Die Gehöfte liegen auf einer Geestdurchragung. 
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Es liegt am Abfall der Stader Geest zu Marsch tind Moor. 

Die Geest wurde durch Gletscher und Schmelzwasser der 

Saaleeiszeit geformt. Die Böden. sind je nach Relief und 

geologischem Substrat sehr unterschiedlich ausgebildet. 

Die Senken und Täler sind meist ~ermoort. 

Stade liegt auf einem Salzstock, an dessen Rand geolo­

gisch ältere Schichten (bis Zechstein) aufgestiegen sind." 

Der Elbhafen an der Schwingemündung ist äl'ter als· der von 

Hant>urg. 

Der Steilabfall der Geest bietet einen Blick über das 

Elbtal. Im Vordergrund befindet sich nasses Sietland, 

_meist Moore mit Ubergängen _zur FluBma,.rsch, dahinter 

liegen auf der "hohen Marsch" di17 Obst-Anbauflä_chen des 

"Alten Landes" (gröBt~s geschlossene.s Obstanbaugebiet 

Deutschlands). 

Buxtehude-Harburg: .Die __ Wohn-:- ~d l'_ldustrie-Siedlungen de?' Großstadt Hamburg 

greifen. immer_weiter ins Umland. ~r Endmoränenzug der 

"Schwarzen Berge" bildet als Wald- und Erholungsgebiet .. . . . . . 

den Ubergang z~r Lüneburger Hei4e. 

· ..... 
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.Exkursionsprofil R i t.s· c h 

Das Profil Ritsch, eine Rigolte Flußl!Ulrsch, liegt i~ Bereich der 

hohen Marsch, etwa I km vom heutigen Elbdeich entfernt (Abb.6 ), 

!'lll einer ·ziegeleigrube. Der Längsschnitt durch das Ackerbeet, .der 
' . ' . . . 

. durch das Abziegeln sichtbar wurde (Abb. 7 ) , zeigt den typischen Aufbau . 

der .Marschen aus !linne,. Uferwall und Hinterland. ·Zur Zeit des oberen 

Mittelholozäns (Folge m3,_ Fiel-Schicht) verlief hier ein Elbarm, der 

mächtige kalkreiche, tonärmere Sedimente ablagerte (Horizont IV· Gr2. in 

Profil I); Nach Abschluß der Sedimentation kam es zur Bodenbildung, 

die sich im rinnenferneren Bereich bei Profil i und 7 als humoser Hori­

zont über etwa 1/2 Meter mächtigen kalkfreien Schichten (Horizonte IV 

fAhGr und IV Grl) erhalten hat. Im Bereich der zentralen Rinne fehlen 

diese Horizonte. Entweder haben· sie sich hier nicht entwickelt, weil 

die Rinne nicht verlandete, oder ~ie sind später erodiert .;;.orden. Die. 

Grenze ~u den überlagernden jüngeren Sedimenten ist hier nur durch 

Änderung "de;r Kor"ngröilerizusiumnensetzung erkennBar. Nach 1.4C-Datierung·en, 

die von Dr. GEYH im NLfB ·Hannoveran einem vergleichbaren Profil etwa. 

I km nordwestlich ,v:on·Ritsch durchgeführt wurden,_ ist der .. fossile, 

z:T.1 noch stärker humose A-Horizont ·um 2125 +'-100 Jahre vor Chr.Geb. 

entstanden. 

Im unteren J~gholozän sind nach Verlandung der großen Rinne noch 

zwei kleienre Restrinnen
1

RI und R2, im Bereich des AUfschlusses vor-

. banden. Durch sie wurden kalkfreie; tonreiche Sedimente geringerer 

Mächtigkeit in zwei Folgen abgelagert, wobei der jeweilige Abschluß · 

der Sedimentanlieferung durch verdichtete subfossile Bodenbildungs­

horizonte (Hunrusdwögr) gekennzeichnet wird. Der untere Humusdwog 

(Horizont III fAhSd) wurde um 1355 ~ 120 Jahre vor Chr.Geb. gebildet, 

gehört also zur Folge jul (Meldorf-Schicht), der obere (Horizont II 

fAhSd) entstand etwa 280 ~ 115 Jahre vor Chr,Geb., gehört demnach. zur 

Folge ju2 (Schwabstedt-Schicht) .. Die darüber liegenden Sedimente 
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Abb. 6 Exkursionsprofil R it sch 
Lageplan 

-Q- noch nicht abgeziegelte 
Flächen 

1- 7 • beschriebene Profile 

~ 

~ 

0 

Restrinnen R 1 und R 2 

Uf11rzone einer Flußrinne, 
SW- Gegenufer fehlt 

100 
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(Horizont Sw) sind bis zur Redeichung der Elbmarschen um 1100 abgelagert 

worden,. gehören also dem oberen Jungholozän an (Folge jol und jo2, 

Tönning-Schicht). 

Die obersten Schichten (Horizont Uh und YlSw) sind bei der Anlage 

der Ackerbeete aufgebracht und durch das spätere ''Kuhl~n" (Aufbringen 

kalkreichen Untergrundmaterials) weiter verändert. worden. Die zahl­

reichen Kuhlli:Scher sind in der Profilwand deutlich zu erkennen. Ihre 

Füllung besteht teilweise aus Grabenaushub, teilweise aus ackerbaulich 

ungünstigem Krumenmaterial. 

Diese Alterseinstufungen werden bestätigt durch die Ergebnisse archäolo­

gischer Untersuchungen. Auf dem Uferwall der nördlichen Restrinne 'RI 

wurde von HAARNAGEL 1937 eine Siedlung ausgegraben; die in der spät­

römischen Kaiserzeit als Flachsiedlung angelegt und bis zum Beginn des 

Wurtenbaues Anfang des 4. Jahrhunderts nach Chr.Geb. bewohnt war. Diese 

Siedlung~lg auf dem oberen Dwog, der also vorher entstanden sein muß. 

Das Alter des oberen Dwoges mit 280 Jahren vor Chr.Geb. paßt gut zu der 

archäologischen Datierung. Da die verlassene Siedlung noch von Klei über­

deckt war, muß auch nach dem 4. Jahrhundert noch eine Sedimentation 

erfolgt sein. Diese wird spätestens mit der Redeichung der Kehdinger 

Marsch zu Beginn des II. Jahrhunderts aufgehört haben. Siedlungsspuren 

(Scherben, Knochen, Holzpflöcke, Asche, Holzkohle) finden sich auch ver­

breitet außerhalb der damals untersuchten Siedlung, so daß zu vermuten 

ist, daß die Uferwälle der Rinnen auf weite Strecken hin besiedelt waren. 

Von der Oberflächengestaltung her vermutet man bei Profil 4 und (I) die 

Uferwälle einer breiten Rinne, die bei Profil 2 liegen müßte. Der Längs­

schnitt (Abb. 7) zeigt jedoch, daß jeder dieser ''Uferwälle" dem Inver­

sionsrUcken über einer kleineren Rinnen entspricht, die z.T. noch durch 

Siedlungsauftrag uöerhöht sind, un~die Senke dazwischen das Hinterland 

beider Rinnen darstellt. Dies ist ein Beispiel für die jedem Kartierer 

bekannte Tatsache, daß aus einem einzelnen Profil nicht zuverlässig auf 

die Genese eines Gebietes geschlossen werden kann, sondern nur durch 

eine flächenhafte Kartierung. 
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Die Humusdw8ge weisen eine geringe Wasserdurchlässigkeit auf und 

wirken als Stauk8rper, Uber denen häufig freies Wasser auftritt. Das 

ganze Profil bekommt dadurch den Charakter eines "Pseudogleyes", 

der heute noch stärker dadurch hervortritt, daß durch die verstärkte 

Grundwasserabsenkung vermittels Kleinsch8pfwerk und Dränung der 

ursprUngliehe Gley-Charakter des Profils zurückgetreten ist. 
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Ort: Kehdinger Elbmarsch, Nähe Krautsand; Ziegeleigrube südlich~. 

Gemeinde Assel; Geländehöhe 1,5- 2,o m + NN 

Top. Karte 1 : 25 ooo Blatt Stade-Nord (2322) 

h 59 51 2oo r 35 27 lo5 

Landschaft: Hohe Marsch, eben, stark gewölbte Ackerbeete, die weithin abge­

graben (abgeziegelt) sind. Profil l auf Beetmitte, Profile 2 bis 7 an 

der Stichwand der Ziegeleigrube (siehe Abb. • •• und ••. ) • 

Geologie und Petrographie: Kalkfreie, tonig-echluffige bis tonige, meist 

gerin~ächtige marinogene Sedimente des fluviatilen bis s~hwach 

~:~~~!~c~en Gezeiteneinflußbereiches, abgelagert während verschiedener 

FOlgen von Ablagerungsperioden des Jungholozäns, über kalkreichen, 

feineteandig-schluffigen marinogenen Sedimenten des oberen Brackwasser­

bereiches mit gelegentlich stärkerem Stißwassereinfluß, abgelagert im 

Mi ttelholozän. 

~: !!!~!!!~~!~ (langjährige Mittelwerte) 

Jahresmittel: 74o mm 

während der Weidezeit (Mai-Oktober): 44o mm 

Rauptniederschläge im Juli (9o mm) und August (loo mm) 

~~f~~!~P!:!~~: (langjährige Mittelwerte) 

Jahresmittels + 8,5°C 

während dar Weidezeit (Mai-Oktober): + 14,o°C 

wärmster Monat: Juli (+ 16,5°C) 

kältester Monat: Januar (+ o,5°C) 

§ydrologie: Bedeichtes, gepoldertes und teildräniertes Tideeinflußgebiet. 

Wasserdurchlässigkeit der Böden durch Humusdwöge • verdichtete, fossile 

Ab-Horizonte herabgesetzt. Mittlerer Grundwasserstand auf der nicht 

abgeziegelten Fläche in etwa 1,2 m Tiefe, Grundwasserschwankung etwa 

zwischen o,6 und 1,8 m, auf den abgeziegelten Flächen in o,l - o,3 m 

Tiefe, kaum schwankend. 

Vegetation und Nutzung: Typische Fettweiden (Lolieto-Cynosuretum typicum). 

Grtinlandnutzung, Weide, zum:Teil Mahweide. Ziegeleigruben. 

Bodentyp: ~~~~;~=!~~~~~~;~mit Dwögen 
(Aquept) 
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Die von Dr. BENDA im NLfil Hannover durchgeführte Diatomeen-Untersuchung der 

Proben 2/6,9; -;j4,6,7; 4/?,5 und 5/4,6,7 .bestätigt die Einstufung des Profils 

Ritsch in den brackisch-fluviatilen tibergangsbereich. In allen Proben korumen 

zahlreiche allochthone marine Diatomeenschalen vor, die die Herkunft der Sedi­

mente von der See beweisen. Die autochthonen Arten sind dagegen für das "Obere 

Brackwasser" BROCKMANN's charakteristisch, der Sedimentationsraum kann daher 

dem meso- bis oligohalinen Brackwasser nach EKMAN bzw. dem Oligo- bis ~eio~ 

Mesohalinikum nach REMANE zugeordnet werden. 
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Profilbeschreibung Ritsch 1: 

(Horizontsymbole der FAO in Klammern) 

YAh Bodenmaterial bei der Beetaufwölbung aufge-

Tiefe 
(c;u) 

(Ah) bracht; dunkelbraungrauer (loYR 2-3/1), stark 
schluffiger Ton, stark durchwurzelt, polye­
drisch 

YSw 
(Bgl) 

Bodenmaterial bei der Beetaufwölbung aufge­
bracht; stark bräunlich-grüngrauer (loYR 
4-5/1), stark schluffiger Ton, schwach eisen-
fleckig, polyedrisch-feinprismatisch 

Sw bräunlichgrüngrauer (loYR 5/1), schwach 
(Bg2) schluffiger Ton, eisenfleckig, prismatisch 

IlfAhSd Staukörper: fossiler Ab-Horizont (Humusdwog); 
(IIAh/Bg)stark dunkelbläulichgrauer (N3-4/o), schluf-

IISw 
(IIBg) 

IllfAhSd 
(IIIAh/ 

Bg) 

IIIGo 
(IIIBg) 

I! I Gor 
(IIICgr) 

figer Ton, eieenfleckig, prismatisch, dicht 

grüngrauer, nach unten zunehmend bläulicherer 
(2, 5Y.4/2~ 5Y )-4/1), stark schluffiger Ton, 
schluffstreifig, stark eisenfleckig, prisma-
tisch; im unteren Teil freies Wasser 

Staukörper: fossiler Ab-Horizont (Humusdwog); 
sehr stark dlinkelblaugrauer (N 2/o), schwach 
schluffiger Ton, schwach eisenfleckig, pris­
matisch, dicht 

blaugrauer (loY 3-4/1), schwach schluffiger 
Ton, nach unten übergehend in stark tonigen 
Schluff, dabei zunehmend schluffstreifig und 
eisenfleckig, grobprismatisch 

dunkelfleckig blaugrauer (N 5-6/o), schluffi­
ger bis schwach schluffigsr Ton, eisenfleckig, 
beginnende Gefügeentwicklung (prismatisch) 

IVfAhGr fossiler, stärker humoser A-Horizont, dunkel­
(IVAh/Cr)streifig bräunlichblaugrau (2,5GY 5/1), 

IVGrl 
(IVCrl) 

IVGr2 
(IVCr2) 

schwach schluffiger Ton, schwefeleisenhaltig, 
viel Pflanzenreste, sehr weich 

dunkelfleckig blaugrauer (loBG 4/1), schluffi­
ger Ton, schwefeleisenhaltig, viel Pflanzen­
reste, sehr weich 

blaugrauer (loBG 5/1), stark schluffiger Ton, 
übergehend in stark tonigen Schluff, zuneh­
mend schluffstreifig, kalkreich (Kuhlerde), 
Pflanzenreste, Spülsäume 

lo 

}7 
5o 
58 

112 
12o 

158 

185 

2o5 

26o 

}6o 

YAh 

I 
I YSw 

I sw 
TTi'Ah!':.rl 

IISw 

TTTfAhSd 

IIIGo 

IIIGor 

IVfAhGr 

IVGrl 

IVGr2 

Probe 
Nr. 

~ 

~ 

~ 

1 

2 

' 4 

5 
6 

1 

8 

1~ 
11 
12 

13 
14 

15 

16 

17 

18 

19 

2o 



ho-
Tiefe pH-Wert Org. Subatanr. Cor 

be 
Rori-

C • N ct bo:-
cm zont ct ~Cl aCI H20 .h t ..... Nr. .,... 

f z J • 5 6 7 • • fO " I/I 3- 10 YAb 4,6 4,9 5, 7 1,4 2,4 0,1 io .• a -
2 15- 20 YSw 5,2 5,4 6,2 1,3 2,2 0,14 9,3 -
3 lo- 35 YSw 5,5 5,8 6,4 0,8 1,4 - - -
4 4o- 45 Sw 5,6 6,2 6,5 ),0 1,8 0,11 9,1 -
5 II so- sa fAhSd 5, 7 6, I 6,8 1,2 2,1 0,11 10,9 -
6 65- 70 IISw 5,8 6,2 6,9 0,4 0,7 - - -
7 86- 90 IISw 5,8 6,3 6,6 0,4 0,7 - - .-
8 103-108 USv 5, 7 6,1 6,7 1,0 1,7 0,10 0,0 -
9 108~ 112 llSv 5, 7 6,1 6,6 1,6 2, 7 0,18 8,9 -

10 J 13-118 ~~~Sd 5,8 6,1 6,6 2,0 3,4 0,17 1,8 -

KDrnr~a;e::r;:!~"::e!: in fl) io 
Pro- Tiefe ~·rl- I 
be c .. c• zont .. Schluff Sand 
Mr. lllocl 

21" 2-20 
2Q- 63- 125- zoo- ~;: rooo 63 125 200 630 

J) l~ 3S .16 37 Jl u ., 
~· u ., 

I 3- 10 YAb 28, I 29,6 2,2 8,4 0,5 0,9 0,3 -
2 15- 20 YSw 33,5 27,9 9,4 7,6 0,5 0,8 0,3 -

3 3o- 35 YSw 36,7 24, 9,1 7, 7 0,7 0,9 0,6 -
4 4o- 45 Sw 51,8 30,4 13,6 2,5 0,9 0,8 0 -
5. 5o- 58 li 39,5 29,4 4,4 6,4 0,1 0,1 0,1 -fAbSd 

6 65- 70 IISw 30,8 20,8 7, 7 10,5 0,1 0,1 0 -
7 86- 90 IISw 25,9 18,1 2,) 13,7 0,1 0,1 0 -
8 103-108 IISw 47, I 28, j,9 2, 8 0,1 0,1 0 -. 
9 108-112 USw 60,6 29,7 8,6 1,0 0,1 0 0 -

10 113-118 w.:.Sd · 59;< 30,· 10,0 0,5 0,1 0 0 -

RITSCH 
••1 IOD 1 Fe1nbodeo 

Y- Austauchbare laticmea Aniooen 
V.r u. 8 Co II& k lla Cl '~4 

fS 13' •• f5 .. f7 II 'II 10 

so,o 20, 0,2 9,4 ~ '7 0,7 0,1 0,2 0 

65,0 22,C 7,7 13,7 2,4 0,7 0,1 0,1 0 

68,8 22,2 7,0 14,7 2,4 0,6 0,1 0,2 0 

82,4 33,! 6,0 23,1 4,8 0,6 p,2 0,2 0 

84,5 25, 4,0 19,3 4,0 0,5 0,2 0,2 0 

87,0 19, 2,5 13,4 3,9 0,4 0,2 0,2 0 

85,4 17, 2,5 11,4 4,0 0,4 0,1 0,2 0 

82,3 31, 5,5 19,5 7,3 0,7 0,2 0,2 ·o 

85,0 40, 6,0 25,9 8,8 0,8 0,3 0,2 0 

85,5 42, 6,2 29,2 9,6 0,8 ~.2 0,1 0 

PorenaröBeoverte i 1•1 Ce•. 

ia % d!~.!::!:! :o!:f'.!tu.en• Pore:r 
Vol. 
(CPV) 

, >600 , .. 10·10 10-0.J < O,J 
I •FcO't <II \·-~· ~·-... HZ 

·~ +S w .7 u .. , ..•. 

3,2 4,6 1,6 10,8 35,6 52,6 

5,9 8,2 1,7 9,9 26,4 46,2 

1,2 2,2 1,5 16,8 39,6 60,1 

I Fe Fed I Al 

Fed Fe h Al Al lind 0 
0 0 Jooaj 

11 J2 u n IS " 
p,BS p,79 '·' - ,03 6,8 

p,81 0, 76 '·' - ,03 1,0 

1,02 0,95 '·' - ,07 80,7 

1,92 1,06 1,8 - ,09 7,3 

p,69 0,46 1,5 - ,13 7,7 

p,64 p,43 1 ;s - ,07 3,7 

p,49 0,39 1,3 - ,II 3,5 

p,81 0,73 '·' - ,10 ~8,8 

p,95 0~74 1,3 - ,08 48,0 

p,84 p,61 1,4 - ,07 35,8 

JULI JO Feiab 
KzO lln ~ . .... 

1.7 .28 u 
26,3 14, 184 

19,0 16,6 187 

11,6 19,1 164 

8,6 28, 184 

4,4 2s,6 168 

11,4 26, 130 

15,0 28·, 131 

15, 37, 207 

5,7 39, 207 

4,2 40, 200 

... 
KzO •zo5 
lü.. , .... 
JO Jf 

17,7 181 

17,7 171 

14,6 177 

14,1 79 

12,4 51 

IO,S 32 

10,5 47 

17,8 93 

19,9 72 

5,9 35 

-...() 

0 
' 

p 2°5 
lak. 
JJ 

41,5 

47,0 

39,5 

7,1 

6,0 

2,5 

6,9 

20,6 

14,0 

6,4 

W:aaaerdu.rchllasiglteit in cm/Tag 
Trodt .. (X Jo'".Sa ea/uc) in Stechzylindern .. _ 

ia pdttigten Zu.tand (ltf) i.unpaJltt4Zuat. (Im) c-. aritta.:t·.Hiu.el bei 
(TIG) 

horiJ Zy:~de -==•1 VS:10 )Q Clll lfOO c• 
ee- SC .... Gecm.K Streu pP 1,0 1,5 2,0 

51 61 SJ SJ •• iS 66 57 

1,25 20,5 0,28 - - 0,103 0,0014 ,0016 

1,42 11,4. 0,66 - - O,IIS 0,025 ,0012 

·- -- _,_ .. _ ----

1,04 5,7 0,48 - - 0,0070 0,0017 0,001:' 



Pr~ pH-Wert Org. Subnanz Car mval 100 g Fet.nboden % Fe Fed % Al 'fllSl.J I 00 sr. Pein oden 
be Tiefe Hori-

~~; •, c, bo- ,_ Auatauschb.ne ~tionen AniOI\en Fed Fe Al Al ltnd Mn "'P k20 ~0 2°5 p2°5 c, 0 Fe . Nr. cm •ont KCl aCl H2o R+ .... War Ak H Ca Hg ~ Na Cl I ""• 
0 0 tlaOII 1 .... lak. 1-·· lak. 

' 2 J • 5 ' 7 • • 10 tf II fl ,. 15 • • " u " JO Zl Z2 Zl ,. JS ,, 27 za II JO Jl 31 

1/11 12()-1 32 liiGo 5,6 6,1 6, 7 0,6 1,1 - - - 8,2 34, I 4,0 21, 9,4 1,0 0,3 0,2 0 o,so 0,2 1,7 - 0,10 36,0 8,2 0,3 267 24,6 27 7,3 

12 135-140 I II Go 5, 7 6, I 6,8 0,5 0,9 - - - 1,5 15,8 2,0 9, 4,6 0,5 0,1 0,2 0 0,41 0,2 1,5 - 0, II 20,8 ~.9 1,5 142 14.5 34 6, 3 

13 150-155 IIIGo 5,6 6,0 6, 7 0,4 0,7 - - - 3,5 15,2 2,5 8,5 4,4 0,5 0,1 30,0 4~8 30,8 129 12,6 38 6,4 0,2 0 0,55 0,4 1,3 - 0 08 

14 16(}-165 IIGor 5,6 6,0 6,6 0,8 1,4 - - - 2,0 22,2 4,0 12,1 6,6 0,8 0,2 0,2 0 0,51 0,34 1,5 - 0,10 28,7 7,5 6,8 193 21,0 34 12,0 

15 175- i HO I II Gor 5, I 5,3 5,9 1,6 2, 7 0,17 9,4 - 4,6 ~1,7 8,0 15,2 8,5 1,0 0,2 0,2 0,5 0,69 0,53 1,3 - 0,08 8,3 2, I 0,8 528 26,5 32 4~ 
16119()-195 IV 3,9 4,2 4,4 4,4 7,5 0,31 14,2 - 5,0 40,7 26,5 II, 7,1 1,0 0,2 0,2 2,8 o, 76 0,62 1,2 - 0,05 3,5 2,6 ~9,9 582 27,2 28 1,1 fAhGr 

171210-230 IVGrl 4,5 4, 7 4,9 4, 7 8,1 fl,27 17,4 - 8,0 33,9 14,2 15,5 8,8 1,2 0,3 o;2 3, 7 0,36 0,31 1,2 - 0,01 8,5 8,0 (41,7 577 33, 23 1,2 
-

18 27()-290 VGr2 6,6 6,9 6,9 4, I 7,0 r.26 15,8 3,4 4,0, 5,9 1,5 22, 5,6 0,9 0,2 0,1 3, 7 0,31 0,32 1,0 - 0,01 21 ~c 0,5 j:l2,9 468 24,! 42 8,4 
., 

19 3()0-320 IVGr2 7,1 7,2 7, 3 2,6 4, 5 0,15 17, 6,4 100 17,3 0 16,0 2,6 0,4 0,1 0,1 I ,2 0,22 0,2_ 1,0 - ,01 35,( 11,6 22,4 250 2, I 38 4,0 

20 133(}-350 IVCr2 7,2 7,3 7,5 1,9 3,2 0,11 15,9 6,3 100 12,3 0 12,9 2, I 0,4 0,1 0,1 I, 7 0,17 0,1 0,9 - o,o 26,( 1,6 18,8 237 9,9 40 2 .;_ 

; k.orn&r88envertet.lung {f in f1) in 
Pro-l Tiefe Hori- in % des hinbodens % Poren~rBS.nnrt~iluna Gu. Trock .. 
be II cm %ont on Schluff Sand Ge~ • % d (Äq\atvalen.t :~n~) 

1 
Po~en ~ Im gesättigten Zustandf<f} i. ungesätt. Zust. (ku} 

Nr. -m g I . m BoQ" Ln. es aes .. ten e vo \Dllml ~~,V) ~;;;) . Zylinderentnahme arithmet. Mittel bei 

i
! ~ 2 2

_
20

l2<r 63 II 25.:hoo-l6io-
11000 

p > lOO jJOo- sol SO-lO 1 IO-O,l I < 0 2 hortzontal ::T vertikal WS: Jq 100 c'1200 c 

/" 'I 63 125!2ool 63o[2ooo •• '·' [to-u •.•-•.• L•.•-~• >~>,z '"'· 1 .s/2 o lz 3 
:lll l. JS Ji l7lJf JJ l•• 1 •• _LH +l •• I +S I •• I H I u "g " SI ! 52 J 53 I 54. 55 I 56 T 57 

1/11 1120-132 IIIIGo 59,7 32,7 6,8 0,7 0,1 

IIIGo 27,5 19,9 3,8 8,6 0,1 0,1 

24,5 17,0 6,2 12,1 0,1 0,1 

38,4 27,0 2,8 1,8 0 0 I o 

IllGo I! &0, 35,1 4,6 0,21 0,11 0 

62, 35, 1,5 0,21 0 I 0,1 I 0 

40, 58, 

26, 

-
21, 

18,., 

~ 
I 
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Profilbeschreibung Bitach 2a (Hinterland der Rinne) 

(Horizontsymbole der FAO in Klammern) 

y~ 

(~) 
Bodenmaterial bei der Beetaufwölbun~ aufge­
bracht; dunkelbraungrauer (loYR 2-)/1), stark 
schluffiger Ton, stark durchwurzelt, polye-

Tiefe 
(cm) 

YSw 
(Bg) • 

drisch · 

Bodenmaterial bei der Beetaufwölbung aufge­
bracht; stark bräunlich-grüngrauer.(loYR 
4-5/1), stark schluffieer Ton, schwach eisen-
fleckig, polyedrisch-feinprismatisch 

IIf!kSd'· Staukörper: wahrscheinlich fossiler Ah-Hori­
(IIAb/Bg)zont (Humusdwog); dunkelbläulich-braungrauer 

(loYR 4/1), schluffiger Ton, eisenfleckig, 
prismatisch, dicht 

l:Isw . bräunlich abnehmend grüngrauer (loYR 5/1 -

lo 

35 

55 

(IIBg) 2,5Y 3-4/2), stark schluffieer Ton, stark 
eisenfleckig, prismatisch; im unteren Teil 125 

IIIfAhSd 
(IIIAh/ 

Bg) 

IIISdGo 
(IIIBg) 

IV Gor 
(IVCgr) 

IVGrl 
(IvCrl) 

IVGr2 
(IVCr2) 

freies Wasser 135 

sta~körper: fossiler Ab-Horizont, sehr stark 
dunkelblaugrauer (N 2/o), schwach schluffiger 
Ton, sehr schwach eisenfleckig, prismatisch, 
dicht 

bläulichgrüngrauer (5Y 3-5/1), schwach schluf-
figer Ton, eisenfleckig, prismatisch 195 

blaugrauer (loY 4/1), schluffiger Ton, redu­
zierte Eisenflecken, näch unten zunehmender 
Kalkgehalt, beginnende Gefügeentwicklung 
(prismatisch) 23o 

blaugrauer (loBG 4/1); stark toniger Schluff, 
schluffstreifig, kalkreich (Kuhlerde) 

blaugrauer (loBG 5/1), toniger feinstsandiger 
Schluff, Feinstschichtung aus Ton- und Schluff­
bändern, kalkreich (Kuhlerde), fest gelagert 

3oo 

39o 

.. 

-I 

YAh 

YSw 

IIAhSd 

IISw 

IIIfAhSd 

IIISdGo 

IV Gor 

HGrl 

IVGr2 

J>robe 
Nr. 

• 

t 

• 
• 

t 

1 

2 

3 

·4 

5 

6 

7 

·a 

9 

lo. 

.n 



-r:o-
Hr. 

2/1 

Tiefe 

"'" 
z 

3- 10 

2(}- 30 

Car Hori- ~~~~~-t:'Tt~~=~~bo-
zont Ball 

J •151& 1711111101" 

Ah 4,91 s,21s,8 J2,4 I4,Jio,25l9,6 

Sw s,9I6,1I6,7I1,3I2,3I0,14I9,3 

II 
4o- so l(tAh)sd/5,915,916,6 I0,91 1,6 

60- 70 ISw 5,815,816,0 I1,6I2,8I0,20I8,0 

D T l'f'l ~ f' l-t ') 

Fein.b;:i:: ~~~==~~~~~~=;~~z=-r.~~~F•d 
..... h 

*• c 

l Al I rail 

u. ~~.;J~d I~. ~ l"o j<-zö r.zo51 P 2o5_ 
aea. lä. --.. lak.: 

flll311•11511tlt7 1111 fiiiO 11 JZ 1l n I 16 I ' ' I 17 U Iu 111 IJI lU 

2,8126,5112,51 14,q 2,210,5 10,1 I o,2 o lo,8SI0,791 1,1 - •o,o3l86,7l 18,~18,3l14o I13,4J 242 p9,o 

3,7124,41 6,51 16,~ 2,1 lo,s 1o,21 0,2 o I1,14I0,731 1,6 o lo,04I19-l5/ 13,416,3/178 /12,~277 ~6,o 

2,3I34,6JI6,SI29,q 3,410,6 I0,41 0,2 o 1 1,65I0,8JI2,o l;>,o7lo,o7l62,ol32,;tzl,41364 I 15,~ 2ooq1s~9 

5,0J24,3I 8,5118,612,410,2 I0,3I 0,2 0 I0,87I0,75I 1,2IJ,08I0,05I21,7I 7,~17,51248 s,gf 765113,5 

9Q-IOO IIISw 6,0I6,1I6,9I0,6I1,1 - •73,SI19,6I5,2I15,1I2,4Io,4lo,21 o,21 o ,82 p,57,1,4 lo,04io,o~27,~21,6119,oj262 I9,6I510IJI~ 

6 II IQ-120 IIISw 6,21 6,3j7,1 lo,61 1,1 - •76,0I23,1IS,5I16,SI3,5Io,4lo,21 0,21 o lo,87p,6o!J,s lo,o3lo.~4o,q3s,4lz8,81294 ~3,315JOIII6IJ 

8 1145-155 

9 1175-185 

III 
SdCo 

III 
S«;o 

5,91 6,317,0 1 1,2 1 2,o1o, 191 6, - Js8,~l33,9l4,o ~2,21 7,11 1,2lo,2l o,2l o lo,3ap,2sll,5 lo,o7io,o~ o l7,5145,of420 p1,41 145133,8 

5, 91 6,JI6, 7 I I ,6 I 2, 810,251 6, ~ - l83,0I34,816,0 122. I I 6,41 I. 3 I 0,21 o, 31 0 0,6~,41 !J,6 lo,061 o,CJ4 5,51 4,8141,41 6oo 1!4,21 16ol28,4 

5,9 

21o-290 I'VC;rl 7.2 7.1 7 1.4 2 .. 4 0 .. 14 10.0 '· -;:.;; i3,3 0 13,9 1,9 1,3 0,1 0,4 2,2 0,350,15 1,0 0,03 ü,ü:i~i.i ;,v u,11' ..:;-...: ,., •• ••i ... a 

~ori- c ... ·--Pro­
be 
Hr. 

Tiefe 
c• zont 

H -~~:q~g~~~~~;:;~;:;:~::;:;:;::;::::~ Val. II- (CPV) 
< 0,1 ,.,, 

~-~----~~~~~~~2n~~~~ruru~L 
a... 
(TIC) 

f.!:!!~~=-~=:.:_;:!:!_-J 2 3 

Jl 

I I 

lt 

3- 10 

J5 

YAh 

·lf I 37 I J1 I u I ., I ., I u I » I tt I +s I •• I H 
-rr 

29,JI25,:1J2,2JII,OI0,5 1,0 ~.3 "' +J U D 

~---j...:.:_=--t,:;.:.._~pR~~-++-+--+-+---+-+-+--+--1t---t---t-t--t--t--- --+-·-
o,47l548o lo,49 lo,1o2 lo,oo24lo,oo11 

6(}- 70 IIISw ll34,cj22,tlz7,0I13,0I0,61 1,511,3 •-

5 l9o-1oo lnsw 1/26,6( 19,~37,5/15,4/o,3/o,3~,1 •-

6 liiD-120 lnsw IIJO,gf21,,P6,1IJ0,6fo,3/o,4p,1 

7 1125-135 l~!!sd I/59,J131,~ 8,51 o,210,1 10,1 p,1 •-

8 I 145- ISS 

- 9 175-185 

III 
SdGo 

III 
SdGo 

60,6j34,~ 4,71 O,JIO, I 0 IO 

58,9135,~ 4,91 0,210, I I 0, I I 0 

10 121<>-220 ltVGor i40,2j31,~3,8l 3,810,1 I 0,2 I 0 

II 27D-290 lVCr1 21,4 21,139,1 17,9 0,4 0,1 

9,4 13,0 

11,9 14,6 

9,2 11,1 

5,4 6,9 

2,2 2,6 

0,5 0,6 

I ,8 2,4 

2, 7 3,7 

2,4 8,2 1 31,3 I 54,9 

2,3 9, 7 30,9 1 s1,s 

3,o 1 15,2 I 21,9 151,2 

2,0 11,0 1 26,3 I 52,2 

I ,2 I 17,2 I 41' I I 62, I 

I ,3 17,0 40,0 58,9 

2,0 25,5 37,2 67, I 

2,5 I 23,8 I 39,8 I 69,8 

I ,20 I 7,8 

I, I I J51,8 

1,29150,7 

1,261 11,6 

o,99 1 13,s 

I ,08 I 12,5 

0,86 

o, 79 I 519 

1,4313420 10,41 

o,85 1 485 lo,41 lo,OI6 I0,0067lo,oo36 

o,43 1 253 1o,33 

o,55 1 25,7 11,33 

0,80 0,2 I I ,68 

5,0 I I ,00 

0,6511350 10.56 

.... ... 
I 
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Profilbeschreibung Ritsch 3: {Rand der Rinne) 

(Horizontsymbole der FAO in Klammern) 

YA.h 
(Ah) 

Ysw 
(Bg) 

IISw 
(IIBg) 

3odenmaterial ~ei der 3cetaufwöloung aufge­
oracht; dun~elbraungrauer, stark schluffiger 
Ton, starK durchwurzelt, polyedrisci 

Bodenmaterial cei der Beetaufwölbung aufge­
cracht; stark "cräunlich-gri.i.ngrauer, stark 
schluffig<=r 'l'on, schwach eisenfleckig, poly-
edrisch-feinprismatisch 

grün,grauer, schluffiger 'l'on, ücergehend in 
stark sch1uffigen Ton, eisenfleckig, pris­
matisch 

IIIfA.hSd Staukörper: fossiler An-Horizont (Hu:nusdwog); 

(IIIAh/ . sehr stark dunkelolaugrauer, schwa.:;h schluf­
Bg) figer Ton, sehr scn•ach eisenfleckig, pris­

matisch, dicht 

l'nGo 
(IIIBg) 

IVGr 
(IVCrj 

f',rünlichgrauer; schluffiger Ton, stark eiser.­
fleckig", prismatisch 

blaV:grauer, stark schluffiger ';'on, kalkreich 
(Kublerde) 

Tiefe 
(cm) 

Probe 
Nr. 

lo YAh t l 

YSw ~ 
I 

2 

"I 
5o I 

i 1 

! ns" ~ 
3 

loo 

115 

I i I , 

I IllfAn.Sd ~ ~ 
i> 6 

llli,;o I 

17o 1 ~ 7 
I i 
/ l'!Gr . 

2oo ~ 



Pro-
Tiefe Hori-

be 
cm zont 

Nr. 
f 2 J 

3/1 3- 10 YAh 

2 21r 30 YSw 

3 60- 70 IlSw 

4 9o-Joo IISw 

5 100-105 !Il 
fAhSd 

6 12Q-125 IIIGo 

7 ! 175-180 lVGr 

Pr1 Tiefe fod-be cm ont 
Nr. i 

R I 'I' S C H -
pH-Wert Org. Substanz Car IIIVal 100 1 Peinboden 

~~; N, 
l>o- ·- Au11tauscbbare Kationen Anionen 

KCl aCl H~O 
c Ii t .... Wer AI H Ca Hg • Na Cl ~4 

• 5 6 7 • s tO H fl tl •• 15 16 f7 II ft zo 
5,0 5, I 5,9 3, I 5,4 0,33 9,4 - ~5,4 28,0 12,5 13, 1,7 2,4 0,1 0,2 0 

5,8 6,0 6, 7 I ,2 2,0 0,12 10,0 - 73,0 24, I 6,5 16, 2,2 0,5 0,2 0,2 0 

5,6 6,0 6,0 1,1 1,9 0, 13 8,5 - 9,7 25,4 7,7 18, 2, 7 jo,3 0,2 0,1 0 

6,0 16,4 6, 4 0,9 1,5 - - - 9,5 22, I 3,5 16, ), I o, 4 I o,) 0, I ? 
5, 7 6,0 6,0 3,4 5,9 0,26 13, I - ~2,8 49,4 8,5 37. 6, 3 0,7 0,2 0,1 0 

--
5,8 6, I i6, I 1,0 1,7 0, 13 7,7 - ~8,7 23,7 2,7 16,~ 3,7.0,7 0,1 0,1 0 

:6,7 6, 7 1,7 2,9 2, 9 0,17 10,0 1,6 jl8,5 23,5 2, 7 20, 3, 110,7 0,1 0,1 0 

I !+-
Korn~~ö:e:::r~:~!~e~: in fl) ia Gu. 

Porea 

~~:.::.~q:;icpq=J::::q~g~~:_:__:;:_~;:=::;=::;:~ Vol. lf- (CPV) 
!.0-10 
1,1-Z,S 

lU-0,2 

1,5-4,2 
<: 0,1 
~4,1 

% Fe Fed % Al I Feinbod~--;. 
JSO JSO P205 P205 Fed Fe 

Fe
0 

Al Al Hnd Hn Mgp 0 0 ~·Oll 
. 

lak. -·· lak. 

Zl l2 Z3 ,. zs " 21 21 u Jf Jl u 

0,88 0,8! 1,1 - 0,01 80, 14,6 14,6 243 50, 331 2,5 

0,88 0,7 I ,2 - 0,04 50,5 11,2 16,4 187 13, I 257 ~3,5 

0,50 0,4 I ,2 1<>,10 0,08 0 10,9 21,4 249 "· 545 4,0 

0,84 0,6 I ,2 1<>·04 0,01 3,"8 9; 7· 24,4 219 12,( 525 4,0 1 

0,87 0,6 1,:! 0,06 0,06 46, 9,5 40,0 256 20, 270 30,4 
·-- -· n,J 0,41 0,2! 1,5 p.o4 0,09 6, 8,2 28,6 298 19, I 110 

0, 74 0,6~ 1,1 lo·04 0,04 27,1 10,6 23,9 322 17, 

"'~~ 

~·~----~~~~~~~~~~~~~~~~ 
Cev. 
(TIG) 

L 
J31 J. I ., "' 50 - ~ 

~~~~~~~~~~~23 
57 47 lii 

3/1: 3-I0°:YAh 

2 I 2o- 30 YSw 

3 60- 70 IISw 

9o-Joo IISw 

33, 0,3 33,7 9, 5 0,8 1,4jo. 7 

1,2]0,4 

··-

33, 2,3 32,3 9,4 0,6 -

40, 2,9 26,9 8,2 0,5 l,~f4 - I l=~t- I I --+----+----

29, 19,0~39,2 10,9 0,4 O,A O,G 

~r---+---lr---+--t---+--+----+----t--+-

IOo-105 
!I! 
fAh"'. 

•---l-+---+--+---+-+--+--+----+--+-+---+- ---+-----+----l----1 
_!_t.75-180 I IVGr ~ 31,+0~-2~~~t!~ 

I 
--+---+-~ --1-- ··+--+-~~-+-~___j_ __ _ 

~ ---t-L.-t-1 I I I I I W--~----L-1 I I +--+---+----+---+---1 
I 

"' V' 
I 
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Profilbeschreibung Ritsch 4: (Uferwall der Rinne) 

YAh Bodenmaterial bei der Beetaufwölbung aufge-
(Ah) bracht; dunkel braungrauer, stark schluffiger. 

YSw 
(Bg) 

IIIfAhSd 
(IIIAh/ 

Bg) 

Ton, st<1rk durchwurzel t, polyedrisch 

Bodenmaterial bei der Beetaufwölbung aufge­
bracht; stark bräunlich-grüngrauer, stark 
schluffiger Ton, schwach eisenfleckig, poly­
edrisch-feinprismatisch 

Staukörper: fossiler Ab-Horizont (Humusdwog) ; 
sehr stark dunkelblaugrau, stark schluffiger 
T~n, sehr schwach eisenr"leckig, prismatisch, 
diÖht 

IIISwl grünlichgrauer, stark toniger Schluff, eisen­
(IIIBgl) fleckig, prismatisch 

IIISw2 grünlichgrauer, stark schluffiger Ton, eisen­
(IIIBg2) fleckig, prismatisch 

lo 

5o 
6o 

loo 

IIISwGo grünlichgrauer, stark schluffiger Ton, eisen- 16o 
(IIIBg3) fleckig, kalkführend, prismatisch 17o 

IVfGo- Staukörper: fossiler Go-Horiz<mt (Eisendwog); l8o 
SdGor blaugrauer, schwach schluffiger Ton, stark 

(ncgr) eisenfleckig, beginnende Gefügeentwicklung 
· (prismatisch) 

IVGr 
(rvcr) 

dunkel-blaugrauer, stark schluffiger Ton, zu­
nehmend scgluffstreff'j g, etwas schwefeleisen- 2)o 
haltig, kalkreich (Kuhlerde) 

Uh. ~ 

' ~ YSw 

• !kfAhSd t 

liiSwl 

IIISw<! 

lil~wGo 

IVfGoSdGor. 

IvGr 

l 

2 

) 

4 

5 

6 

7 

8 



R [ T G C H 

Pro- pH-Wert Org. Subatan~ Car D!lo'&l 100 g Feinboden 

be 
Tiefe Hori-

C X N bo- ·- Austauschbare Kationen 
cm zont KCl aCl H

2
o c, .h t 

t 
Nr. "' 

.... Wer AX H Ca Hg K Na 

f 2 J ~ 5 6 7 • • fO ff fZ ll ·~ 15 <6 17 II 

4/1 3- 10 Ah 5,0 S, I 5,9 3, I 5,4 0,33 9,4 - 5,4 28,0 12,5 13, 1,7 2,4 0,1 

2 20- 30 Sw 5,8 6,0 6, 7 1,2 2,0 0, 12 10,0 - 3,0 24, I 6,5 16,4 2,2 0,5 0,2 

3 40- 50 Sw 5,9 5, 9 6,5 0,9 1,5 - - - 3, 7 27 ,S 15,5 19,0 2,4 0, 7 0,3 

4 so- 6o II,III 5,9 6,0 6,6 1,1 1,9 o, 13 
fAhSd 

8,5 - 9,0 29, I 9,C 21, 2,5 0,6 0,2 

s 15- 85 IIISwd 5,9 6, I 6,8 0,4 0,7 - - - 75,0 16, I 4,C 10, 1,9 0,3 0,1 

6 95-100 IIISwl 6, I 6,3 6,8 0,4 0, 7 - - - 5, 7 14,2 2,0 II,C 1,9 0,3 0,1 

7 115-120 IIISw2 6,5 6,8 7,3 0,5 0,9 - - - !Jo.o 20,5 2,0 15,6 3,1 0,5 0,2 

8 170-180 
IVfGo 6,4 6,9 6,9 1,9 3,2 0,25 7,6 - 1,5 32,1 2, 7 23,6 5,1 0,8 0,2 
SdGor 

- f---

T 
Pro- Tiefe IHori-
be cm zont 

l.oTTL~rö8enverteilung (~ 
in % des Feinbodens 

Nr. 

Jl Jlt 35 

% Fe 
Anionen Fed Fe 

0 
Cl I"' 4 
ft zo %1 %2 

0,2 0 0,88 0,8C 

0,2 0 0,88 0,7 

0,2 0 1,28 1,2€ 

0,2 0 0,86 0,6 

0,1 0 o.s2 0,3 

0,2 0 0,46 0,3 

0,2 0 0,50 0,2 

0,4 0 0,55 0,3 

Geo.l Trock. 
Poraa a.~ 
Vol. Gev. 
(GPV) (TIIG) 

I ,_, I 50 

Fed 

Fe 
c 

Zl 

1,1 

1,2 

1,0 

1,5 

1,5 

1,4 

1,8 

1,4 

%Al -"!&!I Feinbode.n 

Al Al Hnd Hn Hgp •,o '-;,0 P2o
1 P 205' 

0 ~ 
a 

• lal<. ... .. lak. 

H l5 " 27 2~ u JO Jl JZ 

- 0,01 80,5 14, 14,6 243 ISO 331 2,51 

- 0,04 50,5 II, 16,4 187 13, I 217 3,5 i 

o,o 0,06 45,2 20, 18,3 360 17,9 13451135,0 

0,05 0,12 80,2 p2,8 19,6 272 15, 575 IO!j.S 

•· 

Joslso,o 0,03 0,08 50,2 ~4 16,4 255 '?· 
0,03 0,06 1,5 15,0 17,0 219 9,7 350 7,5 

0,03 0,05 10,5 18,9 24, I 392 15, 250 "·' 
r.o6 0,05 0,5 4,9 35,2 413 21, 150 6,6 

'--- -- - '-----

Was~er=cfu"rchlässigkeit in cm/Tag 
(X 10- c:r cm/sed in SiechzYlindern 

2. 3 

51 T 52 _t 53 1 54. 55 56 57 

/I I _I--- ll33,,o,3l33,7l9,s 1o,8il·4io·7l-
1 

-+---3- 1n V.h 

~_20~- 33,~2,3132,319,4 10,611,21 0,4•- -----

4ü- 50 ! YSv 1131, 6,9 29,9 9,0 o, 7 1,4 1 o,6. -

so- 6o ll,II 
33, I 1,7 32, I 11,9 0,4 o.6j 0,2 • -fAhSd 

·---T·- 1-·· I ·.-I -·-1 I I I I 

75- 85 IIISwl 25,C 2,7 36,7 25,1 0,3 0,2 
I I I --t ---+---

95-100 liiSvl 21,9 9,3 40,9 27,3 0,2j 0,2) 0,2•-

7 1115-120 IIISv2 34,8 3,1 4,3 17,0 0,5 0,2j 0,11-i--J---Ec. --+---+---
8 :17(}-180 IVfGo 53,4 1.8 11.8 o_q 0.1 i- "~,...-

i 
IJ""V' II ·1 - I - I - I. I I I I I I I I -x=r---r--r- t=l_l_ 

! 
I I I I I I I I I --+--~' ----

I 

--+----+-+ ---+---~ 

.., .... 
I 
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Profilbeschreibung Ritsch 5: (Rinn&nnahes Hinterland) 

(Horizontsymbole der FAO in Klammern) 

YAh 
(Ah) 

YSw 
(Bg) 

Bodenmaterial bei der Beetaufwölbung aufge­
bracht; dunkelbraungrauer, stark schluffiger 
Ton, stark durchwurzelt, polyedrisch 

Bodelllllaterial bei der Beetaufwölbung aufge­
bracht; stark bräunlich-grüngrauer, stark 
schluffißer Ton, schwach eisenfleckig, pris-
matisch · 

Tiefe 
(cm) 

lo 

.40 

IISw 
(IIBg) 

IIIfAhSd 
(liiAh/ 

Be-;; 

grüngrauer, schluffiger Ton, eisenfleckig, 
·prismatiscn 

8o 
Staukörper: fossiler Ab-Horizont (Humusdwog); 9o 
sehr stark dunkelblaugrauer, schwach schluffi-
ßer Ton, sehr schwacn eisenfleckig, prisma- · lo5· 
tisch, dicht 

IIISd~ol grüngrauer, schwaco schluffiger Ton, eisen­
(IIIBgl) fleckig, prismatisch 

IIl SdGo 2 dunke 1 bläuli eh-grüngrauer ,- schwach schlu ffi ger 
(IIIBg2) Ton, eisenfleckig, prismatisch 

IVGr 
(IVCr) 

dunkelblaugrauer, stark schluffiger Ton, naco 
unten zunehmend schluffstreifig, kalkreich 
(Kuhlerde) 

l6o 

2oo 

YAh 

YSw 

IISw 

IIIfAhSd 

IIlSdGol 

Il1SdGo2 

IVGr 

-

Probe 
Nr. 

~ 

~ 

~ 

" 

I 

1 

2 

~ 

4 

5. 

6 

7 



Rll'!eH 5 

a __ • J , ~ pH-Wert J Org.Suh!ltanz (Car J l mval/100 g Feinhoden ~---, i. f•• -~ f·~ l__~_M ___ I mg/100 ll. f'einboden 
;Nnr•- lA, J._; __ ,_,_L·-IL"• d 

5/1 3- 10 I YAh S,2 5,51 6,o(2,6 l4,5I0,29I9,o 4,5 I2R, 7(1t1,2(17. 1,8(0,4 I 0, I 0,/ 

zo- 30 !tSw 5,9! 6,11 6,7(1,3)7,3IO.'"i9,3 3,5(24,4(6.>(16,12,Jio,slo,cln.:j n I:.J4Io.JJ,61- io,o41J9~s!J3,~16,311781J2,~m ~6,0 
4o- so t'tsw 6,1(6,4j 7,Jjl,O jJ,8jO,l3i7,7 li,4(29,6l ,,Ojl4,cj2,>ln,1lo,',jo,ll n io,HJjJ,o~o,H o,o2(89,4(8,1(17,6(182 18,8 I b72 jl8\0 

6(}- 65 IJISw 5,516,01 6,0(0,8: 1,3 8,0(U,2j&,OjlB,1J,Rjo,o lo,2jo,11 o jo,,,1jo,\il.ql,05jo,07j 8,0jl2,;f/8,8j327 jl7,Jj42o~o,o 

ßQ- 90 ~:~Sd ~S,6j6,0i 6,op,o j3,5j0.23j 8,7j- J7B,Oj41,,0jlO.OjJO,~h.3j0,1 (O,JI<J,I ' I o l:,.:.•jo,H9il.'•p,mJo,07J4,ojJJ,cfü,214JJ 12o,OI450P6,5 

II 
95-100 dGol 

ISQ-160 c:! ,.....2 
5,7!6,1i6,1(o,s!t,4!- I-

5,816,21 6,2(1,6 1'·'10,231 7,0 

I 
I 

I 

! 

5, '''"·' 

4," (32. 2 

~.? JS,l·<,Q(n,"l (·./ IO,I () )ll,'i9j0,3:1i 1,710,010,101 1,2111, 4,8(429 26,41 175 5,6 

s,n(: 1. 11 ~·.) H,' c,.' I•'·' o in,'itliO,J~--I,P ~l,07jO,Obj25,8l 12, 5,81708 34,41155 2,2 

il 

Pro-1 Tiefe 

""' 
Hori-

Korn!~ö:e~::r~:!~~~!e~~ inr) i~ Pu_rPn&rö~~YHt~i lung 
· ~----- .... Gea lAquiv•lellf ~in!") 

Ce~. 

1-'nren 
Vo J. 
(GPV) 

rro~k.. ··­c ...... 

(X ~g~~e;~~~=~~·~~g~~~~~~;~~cJe~~ 
Nr. ! 

.... Sand loocl. in l dl"'s ge•a!lt~n tludef.volu!T"Pn" 

<2 '-~~ 20- so.;;--f·;;;-:;,;--r-~-r.:l r- 61 1.11-1.~ u- ... 2 :>4.1 
-t--;-,5-;;-1!-c»:';--t-::,-=7+J-;;,- . -~. .. . .-7. .. .• -,---

YAh 33, 4,0 28,1 ~~6+1:0 .... ! -~-- . . .. _ 

2 .2o- )0 YSv )2, 7,8 ,27,5 10,5iü,5 1,1 j 0, J l 
40- 'JO YSw 38,9jZS, 7 123,1 ' i i 

6. 9 I I.) : J. I ~ ü. (j 

l. .I bP- bS JlSw 
I I ' 

J, 4, 0,2 jl~. l 1 u,l 

(TRG) 
~OOcm 

2 .. 3 

~'!! __ ~ so I " ; sz i 53 I 54 I 55 1 56 1 57 1 

t- ---

5 Ho- 90 !!~sd 1,2 !u .. ~ n .. 
Ill . -~---+--4-----~--~------+----+---~~---t----~----t---~-----t----+-----t----t----~ 
df.ol J '<, !O, I 

.. , (--·+- --~-------·-
7 ISG-IbO Il 

Go~' 

-+--+-+~ - ----------
1--+-----t ,.. t- -J---L --------
L._1_ I ß l I _L __ _L __ ...___._ __ 

. - t- ·---+- - + -

. --t-------t- -- -·-

1---

... 
"' ' 
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Profil~eschreibung Ritsch 6: (Rinnenfernes Hinterland) 

YAh 
(Ah) 

YSw 
(Bgl) 

Sw 
(Bg2) 

IIfAbSd 
(IIAhBg) 

IISw 
(IIB~) 

IÜfAhSd 
(IIIAh/ 

Bg) 

IIIfGoSd 
(IIIBgl) 

BodeliJilaterial bei der Beetaufwölbung aufge­
bracht; dunkelbraungrauer, stark schluffig~r 
Ton, stark durchwurzelt, polyedrisc~ 

BodeliJilaterial bei der Beetauf~ölbung aufge­
bracht; braungrauer, stark scrüuff:iger Ton, 
polyedrisch 

bräunlich-grüngrauer, stark schluffiger Ton, 
bis stark toniger Schluff, polyedrisch~fein­
prismatisch 

Staukörper: fossiler Ah-Horizont (Humusdwog); 
stark dunkelblaugrauer, stark schluffiger Ton, 
schwach eisenfleckig, prismatisch, dicht 

hellgrüngrauer, stark toniger Schluff, 
schwach eisenfleckig, prismatisch 

Staukörper: fossiler Ah-Horizont (Humuedwog); 
sehr stark dunkelblaugrauer, schluffiger Ton, 
sehr schwach eis.enfleckig, prismatisch, dicht 

Staukörper: fossiler Go-Horizont (Eisendwog); 
grüngrauer, schwach schluffiger Ton, stark 
eisenfleckig, prismatisch, dicht 

IIISdGo bläulichgrüngrauer, schwach schluffiger Ton, 
(IIIBg2) eisenfleckig, prismatisch, dicht 

IIIGr 
(IIICr) 

IVGr 
(IVCr) 

blaugrauer, st&rk toniger. Schlu~f, sehr 
schluffstreifig, kalkreich (Kuhlerde) 

blaugrauer, stark schluffiger ·ron, ·zunehmend 
schluffstreifig, kalkreich (Kuhlerde) 

lo 
2o 

4o 
5o 

95 
loo 

115 

17o 

22o 

i 

YAh 
YSw 

Sw 

IIfAhSd 

IISw 

• 
liifGoSd • 

IIISdGo I 

I 

III(ir 

IVGr 

1 

2 

~ 

4 

5 
6 

7 



" ' . l1 0 

Pro- pH-Wert Org. Substanz Car mYal/100 g Fu.nboden % Fe Fed %Al !!liJ I JO......i._ Feinboden 
be 

Tiefe Hori-
~~;Nt c, bo- Y- Austauschbare Kationen Anionen Fed Fe Al Al Hnd Mn Hgp 

K20 ~0 P205 p 20~ 
cm zont KCl ~aCl u

2
o c, 0 Fe 

0 ~"'.! 
a Nr. Jr. .... w .. IJI. H Ca Hg K Na Cl ou

4 0 u... '""· i.2L lak. 

I 2 J ~ 5 ' 7 I D 10 fl ll 13 ·~ 15 •• " " ff 10 Zf zz 13 n 15 u 27 za 21 JO Jf u 

6/1 3- 10 YAh 5,3 2,8 4,8 - 59,0 26. 1,0 16,8 2,3 0 5 (),1 0 0 -e-
2 3D- 40 Sw 5,8 1,0 1,8 - 73,0 22,9 6,2 17,1 1,8 0,4 0,1 0 0 

3 4D- 50 
li t·-
fAhSd 5,8 0,9 1,5 - 81 8 25,8 4 7 19 5 2 4 0 5 o~1 0 0 -· --r--

Ja 55- 65 llSw 5,9 0,8 1,3 - 81,6 22, 4,2 17,3 2,5 0,5 0,1 0 0 

4 80- 90 IISw 6,0 0,6 1,0 - 83,9 23,( 3,7 17,2 2,7 0,5 ,1 0 0 
··-r--:- .. 

5 95-100 lll ,0 2,4 4,1 fAhSd - 87,0 45,6 6,0 36,2 5,1 0,7 ,2 0 l 0 

6 100-105 ~~~~Srl 5,9 1,1 1,9 - 87,3 39,2 5,0 8,7 6,1 1,0 ,2 0,1 0, --- ... 

7 115-120 l~!~o ,9 1,0 1,8 - 85,2 37,7 5,5 6,1 5,7 1,0 2 0 0 5 

A:ornarölenvertei luna (" in r> Ia 
(X ~~~ge;~~~:~)~~~~~~~~ c,~t~ Pro- jHori- in % des Peinhocleu I PorenarHienverte i luna Ges. Trodt. 

Ti eh 
Gaa 

ia x d!!""~::!:! ~:rv!1~n• Pona. ..__ 
Im gesättigten Zustand0<f) I. ungesätl. Zust. (ku} bo cm aont Oft Schluff Sand Vol. Nr. , ..... Gev. ZylInderentnahme arithmet. Mlltel bei -m m (GPV) (TIG) 
horizontal vertikal WS:•l 100c 200cm 

<2/' 2-20 2o- 63- 125- 20o- ~: 1000 
, > 100 JOO-SO ~-10 10-0,2 < 0,1 

LllE. 1 63 125 200 630 pF 1,0 t,0-1,1 1,1-2,5 2,5-4,2 >4,2 IGo Ist. t.G.!<gm lS.IJ:.e 2 0 2 3 
Jl l~ J5 » J7 Jl » •o lt1 u +J •• +I ,., 47 u "' SI 51 _I 52 53 54. 55 56 57 

6,1 3- 10 YAh 28, 3,3 IJ3,6 13,4 0,5 0,8 0,2 --
2 3D- 40 Sw 29 .~ 4,7 33,5 10,0 0,4 0,9 0,6 

·t--· -

3 4D- 50 II 
34,~ 8,5 8,1 7,7 0,3 0,4 0,1 fAhSd --

Ja 55- 65 l!Sw 33,( 3,2 36,6 6,8 0,1 0,2 0,1 

4 8o-· 90 llSw 33.~ 4,5 6,5 5,0 0,2 0,2 0,1 
·- ·-

5 95-100 lll 57,( 3,1 8,9 0,9 0,1 0 0 fAhSd 

6 100-105 lll 65,5 4,0 0,1 0,3 0,1 I 
fGoSd 0 0 

r-- +- --- t-- -- r-·- ---- r--·- ·-·- -· -~--

III 
7 115-120 SdGo 63, 2,5 3,4 0,3 0,1 0 0 ' .--- t----

-· 

_ _L__ 
g 
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Profilbeschreibung Ritsch 7: (Rinnenfernes Hinterland) 

(Horizontsymbole der FAO in Klammern) 

YAh Bodenmaterial bei der Beetaufwölbung aufge-
(Ah) bracht; dunkelbraungrauer, stark schluffiger 

Ton, stark durchwurzelt, polyedrisch 

YSw 
(Bgl) 

sw 
(Bg2) 

Bodenmaterial oei .der Beetaufwölbung aufge­
bracht; stark br&unlich-grüngrauer, stark 
schluffiger Ton, schwach eisenfleckig, 
polyedrisch-feinprismatisch · 

grüngrauer, schlaffigar Ton, eisenfleckig, 
prismatisch · 

IIfAhSd Staukörper: fossiler Ah-Horizont (Humusdwog); 
(IIAhBg) stark dunkelblaugrauer, schwach schluffiger 

Ton, eisenfleckig, prismatisch, dicht 

IISw 
(IIBg) 

IIlfAhSd 
(IIIAn/ 

Bg) 

IIISdGo 
(IIIBg) 

bläulichgrüngrauer, schluffiger Ton, überge­
hend in schwach schluffigen Ton, eisenfleckig, 
prismatisch 

Staukörper: fossiler Ah-Horizont ·(Humusdwog); · 
sehr stark dunkelblaugrauer, schwach schluf­
figer Ton bis Ton, schwach eisenfleckig, 
prismatisch, dicht 

dunkelflecki0 blaue;rauer •ron, eisenfleckig, 
prismatisch, dicht 

IVfAhGr humusreicher fossiler Ah-Horiiont, dunkeh· · 
(IVAh/Gr)braunlich-blaugrauer, humoser Ton, viel 

Pflanzenreste 

IVGrl 
(HCrl) 

IVGr2 
(IVCr2) 

HGr3 
(IVCr5) 

stark dunkelblaugrauer, senwach schluffiger 
Ton ois Ton, Pflanzenreste 

bräunlich-blaugrauer, stark schluffiger Ton, 
viel Pflanzenreste 

blaugrauer, stark toniger Schluff,- schluff­
streifig, nach unten übergehend in Feinst­
schichtung von Ton- und Schluftbii.ndern, 
kalkreich (Kuhlerde) · 

l'iefe 
(cm) 

lo 

42 

65 
7o 

lo5 
llo 

14o 

155 

l8o 

225 

4col 

YAh 

YSw 

sw 

IISw 

IlfAhS 

IIISdGo 

IVfAhGr 

I'iGrl 

IVGr2 

IVGr) 

Probe 
Nr. 

~ 

~ 

~ 

~ 

~ 
~ 

~ 
~ 

• 
t 

I 

I 

1 

2 

3 

4 
5 

6 
7 
8 
9 

1o 

11 

12 

1) 



Pro­
!be 
Nr ~ 

R I T S .C H 7 

Tiefe I HoTi~ 11----!;=~:_~;:-l(;:->ifN-Tc.l;:r~-. Fe
0 

r:on t nataJ Wer 

Fed~LT~~~~~~~~~~ ,.. 
0 

J '> I 5161711 II I to TH-T ia I 13 I '" I 15 I 16 I n I 11 I lf I zo I Jl I ll Zl I n I JS I ~f. I Z7 I 26 I u I JD I Jt. I JZ 

7/4 56- 61 ISw 5;51 -1- 11,412,41- 1- I-17J,äl26,6l7,op8,4l2,olo,3lo,2jo,l lo 

65- 70 1~1-sd ß 5 ' 6 I ,5 I 2,6' - - Jso,9l35, 111,2 ~6,8!3,4 lo;4 lo,2jo, 1 I o 

83-88 IIISw. 115,6 0,8 I I ,4' - 8,3l32,3l7,0 ~2,613,8 10,5 I 0,2jo,2 I 0,5 

9o- 95 IIISw 5;6 0,9 I I ,6' - 8,9136,617,7 ~4,9 ~.o f0,5 10,2 j0,2 I o 

.81.105-110 ~~!!sd IJ 5 ' 6 2.2 I 3,1 • - 9,5143,919,0 Pl,6 f6,6 10,6 10,3 j0,2 I 0,5 

'9 I 113-118 IIIISdGdl5,5 I ;4 I 2,4' - 2,0 l39,op,o ~6,817,0 jo,7 10,3 j0,2 I o 

10 I 125-130 II1ISdGdl 5,2 I ,2 I 2,0' - 1,4139,0111,2~3,9~,2 10,1 I0,3j0,1 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~-t-r~t-11-t~~~-+-
- •26,3I30,8f22,JII4,7I6,6 lo,8 p,2 10,1 113, 4,918,5 

I 3 I 23D-250 IIVGrl II 7, I 2, 7 14,6 6,7j95,3I19,1I0,.9I16,9I2,6·I0,5 I0,2IO,I 11,8 

Pro­
be 
Nr. 

Tiefe IH~ri­
zont 

;::~.1 !::!"l-:---~~~~==~::"',.;<'""'=<l!JC!2!>r:!J'-,-:1 
I --!~~~~~~~~~:&=1~~:::_~_:~~=-=;~~~::~VOl. ~. f- (GPV) (TIC) 

<0,2 . ~~~~~wt~~i~~ >~ V ~3 
Jl Jlo._ 35 .lf I J7 I Jl I " I •• I "' I U I w I •• I +f I 4f I 47 I 41 +I I 5~ 51 52 53 54 55 56 57 

7/4 56-61 ~w 1~3,3bo,5l3o,ll4,1 lo,71 I,Jjo,21- I z·5 5, I I ,9 14,2 j24,3 45,5 I 1,43 3, I II I ,32 

5 I 65- 10 t~!hsd-1~&;7 I28,0I2o,JI 1,9 1 o,41 o,5jo,2 3,8 5,4 _2, I 5,9 137,4 50,8 I I ,29 I 0,46 H I ,52 

'6 I 83- 88 lnsw 2,6132,4122.311,710,410,410,2 

I I I II I I I I I I I I I I I I . I I I I I I I -+--+--
9Q- 95 IIISw 7,2133,2117,211,3 I 0,41 0,510,2 3,9 1. 4, 7 2,1 112,,4 132,9 52;1 I 1,26 16,4 0,29 0,0102 

105-110 39,2 157,91 1,10 I 0,~1~--L---+-. -~~---+---.-! 
'9 I 113-118 ~IISdGf5,7j29,5j 4,c4o,4lo,zl 0,21 o I ,9 2,8 

10 ! 125-130 lnrsdc.il;6, 1 lz9,~4,JI0,3 1 o,3 2, 7 3,6 

·.I I : 14D-145 ~~~Gr .ll67,6j29,4j 1,81 0, 710,5 6,0 9,8 

12 · 18D-195 IMII•·~"H3z,5l46,119,ol2,1 I o,21o,1 i o 

13 I 23D-250 IIVGr3 ll18,2f22,2~4,0f 5,2f 0,210,2 

1,9 fl6,3 f40,4 61,4 I 1,01 I o,1o I 1,79 

2,2 122,4 138,7 66,9 I 0,87 I 0,81 I I ,20 

4,4 122, I 142,5 I 78,8 I 0,54 n,o 1 o,73 

t--

0 

"' 



- 104 • 

Erläuterungen zu den Analysener5ebnissen 

Die angewendeten Untersuchungsmethoden sind oei den Profilen 1 - 7 aufgeführt. 

Bodenart: 

Die Marseben entstanden aus Material, das au·s dem Wasser heraus sedimentiert 

wurde. Daher steht de~ Tongehalt in AbhängiBkeit von der Stärke der Wasserbewe-

gung bei der Sedimentation. In Rinn"en (z.B.Profil j), auf Uferwällen (z.B.Profil 

4) und in Küstennähe ist der Tongehalt ·niedriger, im rinnenfernen Hinterland 

(z • .B.Profil 7) und in den obersten V~rlandungshorizonten (z.B. den Iiwögen·; höher. 

Das gesamte Ma-terial ist aui;;erdem sehr feinkörnig. Kerngrößen von >125 f" Durch­

messer kommen· praktisch nicht .vor, .im rinnenfernen Hinterland (Profil 1) ist 

auch die Fraktion 6)~125/u kaum noch vertreten. Die organische Substanz verhält 

sich meistens entsprechend dem Ton,- der Kalk im brackisch-fluviatilen Bereich 

entgegengesetzt. Daher ist die Kuhlerde im Untergrund kalkreich und tonärmer, 

der fossile Horizont im Untergrund (IVfAhGr bei Profil l und 7) ton- und humus­

reich (>&foj. Die Humusd-.öge .dagegl!n haben -zwar ;hohe Tongehalte, ihr Gehalt an· 

organischer Substanz liegt aber trotz ihrer dunklen Färbung rel!lti v niedrig 

zwischen 2 Lind 5 jt,. 

Durchlässigkeit: 

Die Durchlässigkai t der Dwöge ist deutlich niedriger als die der über-. und unter­

lagernden .Horizonte, verursacht einerse-its durch den hohen Tongehalt und ·andrer.,.· 

seits durch die Verdichtung während der nachfolgenden.erneuten Sedimentat~on. Der 

Unterschied zwischen der in ~techring'en gemessenen Durchlässigkai t in ver-tikaler 

und ·horizontaler Richtung ist zum Teil extrem groß. (Profil :2,,Probe ·2: _548o_.b~w; 
8 cm/d). !las prismatische Gefüge, die Durchw.urzelung und die WUrmgänge ~e'günsti~ 

gen vor allem die DÜr~blässißkeit in vertika,ler Richtung. Auch die Durchläsiüg;;~ · . . 

·keit _im. wasserungesattigten Zustand ist bei den Dwögen gering. Die schluffrei-, 

eben feinstgeschichtet'en Sedi•"ente ·im Untergrund haben nach der Bohrloch-Methode 

von liQQ.;dOUlJT-ErlNST ebenfalls niedrige Durchlässigkai ten (l - 4 Cil!/d) •. 

Nährstoffe: 

Die Nährstoffgebillte der obersten Horizonte sind bei '-lllen Profilen gegenüber dem 

natürlichen Aus_gangsgehal t erhöht. Die extrem hohen Phosphatwerte der Pro.file 2. 

und 4 sind si_ed.lungilbedin~e Anreicherungen. Der natürliche Nährstoffgehalt "der; 

Horizonte ist, wie Profil l zeigt, mittel bis mäßie~, die schluff- und kalkreichen 

Untergrundschichten können sogar arm an laktatlöslicher Phosphorsäure und ,Kali · 

sein (P~~beri 1/19, 2o"). Höhere Sulfatgeilai te sind in kalkreicherJ. Schichten (Probe 

~jlo) ungefährlich, da frei werdende_ Schwefelsäure durcn den Kalk neutralisiert· 

wird. In -kalkfreien Schichten (Probe 7 /~2) führen sie bei Durchlüftung, .et-..a als 

Graoenaushuo, zur Bildun~ freier ~chwefelsäur~. Die dadurch bedingte pH~Senkung' . .,· . 
bis pl:i 2 schädigt das Pflanze:nwachstu1u schwer, kann es sogar für einige Zeit ganz 

verhindern. 
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Mittei1gn. Dtsch. Bodenkund1. Gese11sch. JL, 105 - 150 (1971) 

Exkursionsführer zur Tagung der Komm. V und VI der ISSS in 
Stuttgart-Hohenheim 

KUNTZE,H.: 

Moorböden Norddeutschlands 

Prof.Dr.Herbert Kuntze,Niedersächsisches Landesamt für 

Bodenforschung,Außeninstitut,28 BREMEN, 
Friedrich-Mi~1er-Straße 46-48 
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Regionale Verbreitung der Moore in der BRD 
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1. DErtNITIONEN 

~ ist eine Landschaft, die durch> 30 cm, im entwässerten Zustand 

> 20 cm, mächtige Torflagen gekennzeichnet ist und je nach Wasser­

und Nährstoffgehalt charakteristische Pflanzengesellschaften bzw. 

Kulturarten aufweist. 

l2I! ist - so betrachtet - ein organogenes Gestein mit > 30 Gew.% 

Verbrennlichem. Er entsteht aus pflanzlichen und teilweise auch 

tierischen Resten, die durch Wasaarüberschuss unter zunehmend 

anaeroben, reduzierenden Bedingungen infalge gehemmter Zersatzung 

(Dlineralisierung ~ Humifizierung) sich anhäufen (Vertorfung). 

Dlithin ist •saar• der übergeordnete geagraphisch-geabatanische Begriff, 

"Torf• der untergeordnete mineralagisch-petragraphische. 

Ein maar ist im geologischen Sinne eine Tarflagerstätte. Erst durch 

Kultivierung entstehen anthropogen moarböden (moarkulturtypen). 

Anmaore stehen mit 15 - 30 Gew.% arg, Substanz und Grundwassernähe 

(Anmoorgleye) bodenkundlieh den Iocrböden nahe. 

2, DlOORGENESE 

Aus Abb. 1 wird deutlich, dass der Nordsn und Süden der BRD durch 

zahlreiche Dloore landschaftlich geprägt wird. Das sind topographisch 

und klimatisch durch Grundwassernnähe und hohe Niederschläge bzw. 

geringe Verdunstung gekennzeichnete Gebiete. Hier wird das Wachstum 

einer spezifischen Sumpfvegetation gefördert, deren Rückstände bei 

Wasserüberschuss anaerob vertorfen, 

Grundwasseranstieg durch Rückstau, im nordwestdeutschen Küstengebiet 

vornehmlich durch eustatisch erhöhten meeresspi~gel, führte seit 

Boreal/Atlantikum zu grassflächigen Versumpfungsmoaren, Das moorwachs­

turn wurde dabei durch Sedimentation von rluss- und Seeschlick nach 

Überflutungen grassflächig unterbrochen bzw. baandet. Bei einer Deck­

schicht <( 30 cm sprechen wir von Dloormarsch. Auch Wasserstau durch 

oberflächennahe geologisch (z.B. Geschiebelehm) oder badengenetisch 
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(z.B. Podsolierung} bedingte Verdichtungen kann unter humiden Klima­

bedingungen zur Varsumpfung führen (sogen. wurzelechte Hochmoore}. 

Abflussarme Senken, Mulden und abgetrennte Altarme der flüsse·werden. 

unter Einfluss einer Unterwasser- und Ufervegetation nach C.A. WEBER (1) 

durch zarteiltpflanzliche Torfe (Mudden) und ganzpflanzliche Torfe 

(i.e.S.) allmählich auf.gefüllt (Verlandungsmoor). 

Dabei bestimmen Kalk- und Nährstoffgehalt des Wassers die Vegetation 

während der Vermoorung. Niedermoore entstehen subhydrisch, topogen 

aus den Torfan einer anspruchsvollen Vegetation (Großseggen, Schilf) 

unter eutrophen Bedingungen (s. Tab. 1). In der saaleeiszeitlich 

geformten nordwestdeutschen Altmoränenlandschaft mit schon relativ 

kalkarmen Mineralböden entstehen meist relativ saure, in de~ weichsel­

eiszeitlichen Jungmoränenlandschaft Schleswig-Holsteins oder gar im 

Alpenvorland kalkreiche Niedermoore. 

Tabelle 1 

mittlerer natürlicher Kalk- und Nährstoffgehalt der Torfe 
nach fLEISCHER (2) 

Gew.% i.d.Tr.s. (= kg/ha • 10 cm} 

Torfart CaO N P205 . K20 

Hochmoortorf 0,35 (500) < 1,2( < 1500) 0,1(125) 0,05 (60) 
(Hh) 

Übergangsmoor- l,U (1700} 1,2-2,5(1500-4000) 0,2(375) 0,1 (175) 
torf (Hü) 

Niedermoortorf 4,0(10000) 2,5-4,0(4000-8000) 0,3(625) 0,1 (250) 
(Hn) 

Sobald durch.zunehmende Verlandung die Torfbildung in den Bereich der 

jahreszeitlichen Sesspiegelschwankung gelangt oder auf versumpfendem 

Gelände nur noch gelegentlich überflutet wird bzw. den kapillaren 

Anschluss an·den mineralischen Untergrund verliert, setzt unter dann 

mesotrophen, semiterrestrischen Bedingungen die Bildung von Überg~g~­

moortorfen (Seggen, Laubmoose) ein. Schliesslic~ wird die Wasser- und 

Nährstoffzulieferung allein vom Niederschlagswasser abhängig. Dann 

gedeihen nur noch anspruchslose Pflanzen ~vorn~hmlich Sphag~en), die 

nährstoffarme und sehr saure, oligotrophe Torfe hinterlassen. Derartig 

meist uhrglasförmig über einem ehemaligen Seespiegel bzw. dem Grund­

wasser aufgewölbte Moore werden ombiogen~ oder Hochmoore genannt. 
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Damit ergibt eich folgende stratigraphische Ubersicht der verschiede­

nen moorprofile (s. a. Abb. 2). 

Übersicht 1 Nordwestdeutsche moorprofile schematisch 

(Abkürzungen gern. DIN 4220) 

Verlandungsmoore Versumpfungarnoore 

L Hh Hh Hh Hh (wurzelecht) 

Torflegen Hü Hü U,T Hü Hü Hü 

Hn ·Hn Hn Hn Hn Hn 

l!ludden ~ . ----y 

minersl. 
Untergrund 5, L, T 5, L, T 15, X 

meist Gley- meist Gley-Podsol- meist Podsol 
Podsol-Gley örtl. Pseudogley bzw. Ranker 

Die mächtigkeit der einzelnen Torflegen variiert nach Alter und Ent­

wässerung. Niedermoore weisen Torflagen und muddalagen bis )10m 

mächtigkeit auf, Hochmoore erreichen maximal eine Aufwölbung von 6 m. 

Tab. 2 vermittelt näherungsweise die Anteils von Hoch- und Nieder­

mooren in der BRD. Nur in Niedersachsen überwiegen die Hochmoore. 

Insgesamt sind fest 5 % der Gesamtfläche der BRD moore, im westlichen 

Niedersechsen bis zu jO% (s.e. Abb. 3). 

Tabelle 2 

Verbreitung der moore in der Bundesrepublik Deutschland (ha x 1000) 

Niedereachsen 

Beyern 

Schleswig-Holstein 

Beden-Württemberg 

Nordrhein-Westfalen 

Rheinl and-Pfal z 

Hessen 

Summe 

Hochmoor 
ha 

330 

59 

25 

20 

!) 

2 

1 

442 

Niedermoor 
ha 

300 

141 

135 

40 

60 

3 

4 

683 

zusammen 
he 

630 

200 

160 

60 

65 

5 

5 

1.125 
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Entwicklungsgeschichtlich begann die postglaziale moorbildung·zuerst 

subhydrisch durch Ablagerung von Sedimenten mit Verlandung der Seen 

schon ab 18 000 ~r Chr. Oie Niedermoortorfbildung i.e.S. derartiger 

Ve~landurigsmoore setzt während de.r Alleröd-Wärmeschwanku·ng 

(10 000 - 9 0~0 v. Chr.) ~in, schreitat während der Park-Tundrenzeit 

ünd ·im Präboreal nur· re.lativ langsam vor.an, um während des Boreals 

( ·6 800 - 5 500 v. Chr~) meist abzuschliessen (Verlandung von Seen 

ünd Niedermoorbildung ist auch heute noch zu beo~achten). 

Versumpfungsmopre sind dagegen in den norddeutschen Tiefebenen erst 

.. mit d'E!m ·a~statis.chen illee~esap.iegelanstieg seit der. Wende Boreal/ 

Atlantikum entatande~. Während der. mittleren Wärmezeit (Atlantikum 

5 30(} - i500 v •. Chr •· )· war die Torfbildung massenwüchsiger Sumpfvege- · 

tation be~onders ~tark, auch ~ereit~ semiterrestrisch. ~atzt antaten~ . . . 

den.Bruchwaldtorfe aus Erle und Weide und Übergangsmoore aus.Birke und 

Ki~fer und erst~ Hochmoortorfe. I~ Subbor~al (2800 - ·aoo v. ·ehr.) 

setzt sich die Hochmoorbildung im ~rossen Umfang fort, z.·T •. auch 

~urzelecht unmittelb~r auf durch vorausgegangene Podsolierung stau­

nassen, sauren un·d nährstoffarmen diluviala·n Sanden. Oie Hochmoort.orfe · 

sind i.n Nordwestdeutschland meist in einen liegenden, stark zersetzten, 

älteren und einen hangenden, schwach zer.sa.tzten, jüngeren Sphagnumtorf 

(alte Bezeichnung Sohma;ztorf und ~eisstorf) geglieder~. In den Alpen­

hoch~ooren ist diese Gliederung nicht so ausgeprägt. Die unterschied­

liche Zersetzung ·ist vermutlich klimatisch beding:t. Im .Atlantikuni-
. ' . 

Subbore~l war die Zersetzungsintensität viel höhe~ ais im Subatlanti-

kum. Die deuqiche Trennung beider Torflegen wird Schwarz/Weisstorf­

kontakt ( SWK), früher WEBER i scher Grenzhoriz.ont, genannt. Vor allem 

im sk~ndinavischen Raum sind zuerst bis zu 9 weitere deutlich .ausweis~ 

bare. SWK von .GRANLUND festgestellt worden_,·· die mit örtlichen· Klima­

schwankun~en. im Zusammenhang ~ebracht und Rekurrenzfläthen genannt 

werden. 'für Nordwestdeutschland·setzt des. verstärkt~ ·massenwechstum 

der Sphagnen mit geringerer nachfolgender Zersetzung im ·Atlantikum ein. 

Zahlreiche pollenanalytische Untersuchungen seit C.A. WEBER haben, 

bezogen .auf prähistorische fund~, ·vo~ allem durch OVERBECK diese 

relativ genauen zeitlichen~inord~ungen ermöglicht (3). Sie wurden 

durch die c14-methode bestätigt. Vornehmlich menschliche Eingriffe 

haben das Wachstum der Hochmoore seit.dem mittalalter ausklingen 

l aseen. 
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3. MOOR-KULTIVIERUNG 

Jede Moornutzung verlangt Entwässerung. Dabei sind topographisch 

bedingt Hochmoore leichter zu entwässern als Niedermoore mit unzu­

reichender natürlicher Vorflut. 

Dannoch wurde - von der schon um Christi Geburt bekannten 

Brenntorfgewinnung aus stark zersatzten Hochmoortorfan abgesehen -

dar Wert nährstoffreicher Niedermoore sehr früh erkannt. Siedlungs­

geschichtlich ist es recht aufschlussreich, dass die Nähe futter­

wüchsiger Niedermoore zur Wiesennutzung als sprichwörtliche Mutter 

des Ackerbaus gesucht wurde, da ~tallmist über Jahrhundarte als einzige 

Quelle des Nährstoff- und Humusersatzes galt. Dia Niadermoorschmarz­

kultur ist daher bei ausreichender Entwässerung schon sehr alt 

(s. Abb. 4). 

Nach mittelalterlichen Städtegründungen und Bevölkerungszunahme dehnte 

sich mit Schwinden der Wälder die bäuerliche Brenntorfgewinnung aus. 

Gewinnung und Transport das Brenntorfes aus den Hochmooren machte 

zusätzliche Wasserwage erforderlich. Diese Entwässerung erlaubte seit 

dem frühen Mittelalter die Varfehnung der Leegmoore (holländische 

fahnkultur = rigolte, sandüberdeckte Hochmoore) und schliesslich die 

Buchweizenbrandkultur. Latztara hat vor allem den durch Calluna, 

Molinie und Erio~horum vaginaturn geprägten Stillstandskomple• der Hoch­

moorvegetation gefördert. Spätastans nach 7 - 10-jährigar ertrags­

unsicherer Brandkultur waren die flächen erschöpft. In form der Umlage­

wirtschaft wurden viele Hochmoorflächen erfasst. Nach jeweils jahr­

zehntelangen Ruhephasen konnte die Brandkultur etwa dreimal wiedarholt 

werden. Sie ist seit 1923 gesetzlich verboten. 

Im Zeitalter das aufgeklärten Absolutismus stand die Moorkultivierung 

im Zeichen merkantiler Autarkiebestrabungan. Später zwangen Bevölke­

rungszunahme und Landhunger zu weiteren Erschliessungen. Erst mit 

LIEBIG's epochemachendar Entdeckung dar Mineralstoffernährung der 

Pflanzen und folgender Entwicklung der Mineraldünger wurde die Kulti­

vierung der Hochmoore möglich. Der technische fortschritt eröffnete 

darüber hinaus weitere Verfahrensmega (Schöpfwerke, Tiafkulturpflüga, 

Dränmaschinen). Die 1877 in Bremen begründete Moor-Versuchsstation 

hat an der Erforschung der Moore und deren Kultivierung massgablichan 

Anteil. Vor allem nach den baiden Weltkriegen waren Hungersnöte und 
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Landbedarf für Flüchtlinge bestimmend für die verstärkte·moorkulti­

vierung. Inzwischen sind die Niedermoore zu fast 100 %, die Hochmoore 

zu etwa 80 % kultiviert und in vornehmlich landwirtschaftlicher 

Nutzung. 

Oie standortsspezifischen Kultivierungsverfahren· gehen aus Übersicht 2 

hervor. Sie richten sich nach moortiefe und Torfert. 

Übersicht 2 Die moorkulturverfahren 

Rloortiefe 

::>- 1,2 m ..!.1 '2 111 

Hh Hn Hh Hn 

Dt.Hochmoorkultur Schmerzkultur Dt. Sandmisch- T iefpfl ugsand-

(CI ,CII ,D)* (E,FI) kul tur (A ,BI,·. deckkultur 

masch. Besendung Sanddeckkultur BII) (FII) 

(CI ,CII ,D) (fl,C) 

* In Abb. 2 sind mit A - C die jeweils geeignet_en moorprofile 

schematisch dargestellt. 

In"Abb. 2 sind dazu an einem schematischen Querschnitt mit A-C 

moorprofile mit jeweils bestimmter Kultivierung zugänglichen 

stratigraphischen Verhältnissen dargestellt. Die Kultivierungs­

verfahren salbst sind im Taschenbuch der Wasserwirtschaft, 5. Aufl., 

Teil 4.3~3.3., S. 725ff ausführlich beschrieben (4). 

Nachfolgend werden bei Beschreibung des Exkursionsgebietes 

Königsmoor nur die besonders aktuellen Verfehren der 

Deutschen Hochmoorkultur und Deutschen Sandmischkultur dargestellt. 

Zeitraum und Bedeutung der verschiedenen Kultivierungsverfahren 

sind in Abb. 4 dargestellt. 
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4. IDOOR-NUTZUNG 

Notwendige Eingriffe in den Wasserhaushalt eines moaras lösen in den 

bis dahin im Wasser unter Luftabschluss weitgehend konservierten 

Torfan eine Dynamik aus, welche ihre physikalischen, chemischen und 

biologischen Eigenschaften nachhaltig ändert. Dieser anfangs stürmische 

und eigentlich nie ausklingende Prozess lässt kultivierte moore in 

ihren Nutzungseignungen ausaarordentlich labil erscheinen. Daraus 

ergibt sich der Zwang zu wiederholten Rekultivierun9!n• 

Je nach Tiefe der Entwässerung durch Vorfluterausbau und Dränung 

warden bei oft sehr geringer Lagerungsdichte ( < J Val.% festaub-

stanz in schwimmenden mooran, um 5 Val.% in bereits vorentwässerten) 

zahlreiche makroporen vor allem in wenig zersetzten Torfan entleert. 

Damit einher geht eine Zunahme der Spannung, die zu moorsackun9!n 

führt. Je mächtiger das moor, je geringer Lagerungsdichte und Zerset­

zungsgrad der Torfe, um so grösser ist nach HALACORPI - SEGEBERG 

die Sackung (5). Sie kann in ihrem zeitlich exponentiellen Ablauf 

maximal 30 % der moormächtigkeit betragen und engt den luftführenden 

Wurzelraum allmählich mit Näherung zum Grundwasaar wieder ein. Durch 

Sackung nehmen Substanz- und zunächst auch Luftvolumen zu, makroporen­

volumen und Durchlässigkeit für Luft und Wasaar aber bald ab. Gealterte 

moorkulturen zeigen daher meist unzureichende Dränung infolge Grund­

wasaernähe und sekundäre Staunässe im Krumenbereich. 

IDit Belüftung setzen bisher gehemmte Zersetzungsprozesse ein. Je nach 

Torfart, Klima, Düngung und Nutzung werden jährlich grosse mengen 

organischer Substanz mineralisiert (Torfachwund) und nur zum Teil 

durch Humifizierung stabilerer organischer Bodensubstanz ersetzt. 

In Nordwestdeutschland rechnen wir bei Deuteeher Hochmoorkultur und 

Ackernutzung 1 cm/a Höhenverlust = 10 t/ha Torfachmund. 

Bei Dauergrünlandnutzung ist diese Abbaurate mit maximal 0,5 cm/a 

anzusetzen. Stickstoff- und kalkreiche Niedermoore können hier bis 

zu 2 cm/a 40 t/ha Torfschwund aufweisen. Dabei werden bis zu 1500 kg 

organisch gebundener Stickstoff freigesetzt. Solch starker N-fluss 

fördert den Unkrautwuchs und erschwert jedes Bemühen einer harmonischen 

Düngung, zumal eine Bevorratung selektiv Ce-reicher organischer Kolloide 

vor allem mit K+ und Po4--- nicht gelingt. Deshalb werden saure Hoch­

moortorfe nur schonend bis pH J,B-4,J aufgekalkt. 
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Mit fortschreitender Zersetzung nimmt auch die Auetauschkapazität 

der moorböden zu. Insgesamt werden moorböden im Laufe ihrer anthro­

pogenen Entwicklung bodendynamisch träger und kommen dahingehend den 

schweren mineralböden nahe, wie folgende Gegenüberstellung zeigt. 

Tabelle 3 

Vergleich der Austauschkapazität (KAK) von moor- u. mineralböden (7) 

Boden 

KAK mvel/100 g 

Vol.Gem. tr. g/1 

KAK mval/1 

moorböden 

50 

100 

75 

300 

90 

500 

Sand- Lehm- Tonboden 

3 

1500 

15 

1500 

30 

1500 

50 225 450 45 225 450 

+ t t + + t 

steigender Zersetzungsgrad steigender Tongehalt 

steigende variable Ladung steigende perpanente Ladung 

Daraus leitat sich die Notwendigkeit ab, durch Vermischen oder Bedecken 

der moorböden mit möglichst sorptionaschmachen Mineralböden Veränderun­

gen dar organischen Substanz quantitativ mie qualitativ aufzufangen. 

Vor allem Sandmischkulturen zeichnen sich durch mehr Stabilität, Er­

tragstreue und Breite des Nutzungsspektrums aus, nicht zuletzt durch 

positive kleinklimetische Einflüsse (6). (minderung der Bodenfrostgafahr). 

In Anpassung an diese Besonderheiten dar Moorkulturen sollten bei> 1,2 m 

Torflagen die Dauergrünlendnutzung, bei < 1,2 m Torflegen und geeigne­

tem mineralischem Untergrund ackerfähige Sandmischkulturen angestrebt 

werden. Die Kultivierungsarten und damit auch in etwa das Kulturartsn­

verhältnis auf Moorböden zeigt Abb. 3. In Abhängigkeit von der wirt­

schaftlichen Entwicklung wird sich entscheiden, ob der gebietsweise 

starke Überhang an Dauergrünland auf moor antmader - soweit möglich -

durch Sandmischkultur in sicheres Ackerland überführt, oder, will man 

den Rückfall in Ödland vermeiden, aufgeforstet werden kann. Ale 

wesentlicher Bestandteil der nordwestdeutschen Landschaft wie auch im 

Alpenvorland verlangen diese Böden deshalb nicht nur im Hinblick auf 

den Gebiets- und Bodenwasserhaushalt weiterhin unsere wissenschaftliche 

Aufmerksamkeit (7). 
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Exkurs~onsführung: H• Kuntze 

Exkursionsvorbereitung: R. Bartels, H. Bruns,_R. Eggelsmann, 
W. 1 F~ige,·H. Kuntze 

~xkursionsroute: 

(1), Harnburg/Norderalbe-Brücke 

(Elb~ m TNW- 0,7 m; m.THW + 1,7 m N.N.~ 
Sturmflutkatastrophe l'ii62 (HHW + _5,70 m N.N.) überschwemmte rd. 

15~000 ha; fast"400 Tote, 4Ö.OOO.Obdachlpse, etwa 250 Mi~ DM 

Sachschaden 

Ostseita:· Industrie, Binnenhäfen, Elbe-Trinkwasssr-Aufbereitung 

Weltarshofe 

Westseite: Nordsee rd. 110 km, Handels- und Industriehäfen 

(2) Elbainsel "Veddal" + 2 m N.N. 

Flussmarsch, !>tadtgabiet >50 •. 000 Ein111. 

Ostseite: ·· Vierlande + 2 bis + 3 m ·N.N. 

A~enboden, Gemüse u. Obst (Feld u. Glashaus) 

Westseite: Altes Land + 4 bis + .2 m N.N. 

Flussmarsch, Obstba~ (Kirschen~ Äpfel);. 

Geestrandm~ore; Grünland' 

(3) _Süderslbe-Brücke 

im Seevetal Geestanstieg 

Ostseite: Neuland, 3-6m Niedermoor, + 0,5 m N.N., 

Grünland 

Westseite: Harnburg-Herburg, Binnenwerften, ·Petrol.-, Nahrungs­

mittel-, Gummi-Industrie, Kiesabbau unter Niedermoor 

(4) BAB-Dreieck Horst I Abfahrt Richtung Bremen 

·~:~,~~- .:<: .. "·-· ...,_ 

Ostseita:· Höhendiluvium, + 60 bis + 80 m N.N., lahm. Feinsand; 

Flottsand und Sand über Geschie~eleh~; Parabraunetden, 

Podsole, Pseudogleye; Acker, Wald, Baumschulen 

Westseite:- · "Die Schwarzen Berg~ + ·100 m bis+lSO m N~_N., 

Endmoränen der Saale-Eiszeit (Warthe-Stadium), 

lahm. Sand bis kies,·Podsole, Wald 
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(5) BAB.-Abfahrt Dibberaen auf B 75 

Höhendiluvium + 80 m bis + 50 m N.N.; Flugsand, Flotteand, 

Geschiebelehm aus lahm. bis schluff. Feinaand, Parabraunerden, 

Paeudogleye, Podaole; Acker und Wald 

(6) Toatedt (Ortamitte) links ab über Knick nach Otter 

Oataeitea Sander, mittelaand, Podaol (Heide} Acker 

Oberlauf der Wümme z. Weser ) 

Weataeitea AQtterabergA + 101 m N.N.; Endmoräne Saale-Eiszeit 

(Warthe-Stadium) Kies, Sand (Abbau) Wald (früher Heide} 

Quellgebiet der Oste (zur Elbe} 

(7) Wasseracheide Elbe/Weser 

vor Wümme-Brücke links Profil I (Erica-Podsol) 

Randlagen dea Königamoorea. meist Grünland (Erica-Podaole/Anmoor/ 

Niadermoor). In östlicher Richtung Königsmoor mit Nachkriegs­

Siedlungen im westlichen Teil. Vor OB 218 Domäne Königsmoor, 

1911 als Versuchsbetrieb kultiviert, 82 ha (60 % Grünland -

meist Deutsche Hochmoorkultur, 40 % Ackerland - meist Deutsche 

Sendmischkultur) 

Pr_ofil I I ( 111urzelechtee Hochmoor). 
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_ [~lAs KÖNIGsmooR BEI TOSTEDT I HAIIiN • I 

1. Allgemeine Angaben zu Geologie, Klima und Siedlungsgeschichte 

Das,ca. 1300 ha gros~e Königsmoor liegt am fusse einer Endmoräne, des 

Warthestadiums_der Saale-Eiszeit, deren vorgelagerter Sander von 

~ahlreichen kleinen Bächen und dem Oberla~f der WUmme. gegliedert 

ist (s. ~b~. 5). Aus dem Sander sind vor der Verm~orung zahl~eiche 
flussdUnen aufgeweht worden. S_ie geben dem Liegenden ein stark wech­

selndes Relief. In den Senken-zw~schen den flussdUnen setzte Uber 

Gley das moorwachsturn als versumpfter Birken-Bruchwald (Übergangs­

moor) ein. ·Nur an den mit ursprUnglieh 3 - 4 ni .tief~ten Stellen · 

dieses moores bestehen die Basistorfe aus _den Resten eines ehemaligen 

Niedermoores. Dort besteht das Liegende _aus feinsand. Die höher als· 

+ 8,5 m NN aufgewehten flussdUnen aus vorwiegend mittelsend wurden als 

Erica-Podsol später nach zunehmender vertikaler und horizontaler Aus­

breitung des moaras durch wurzelechtes Hochmoor_ überdeckt. Teilweise 

blieben einige-durchragende Sanddünen als relativ trockene Calluna­

Podsole erhaitenr 

Das ~ dieses ·Raumes· hat die Hochmoorbildung gefördert. A·us lang:-· 

jährigen meteorolog-ischen Be()_bachtungen lassen sich folgende charak­

teristische Klimadaten herausziehen und Nutzungserschwernisse·ablei­

ien. RUckschlüsse auf das Klima während des ~oorwachstums sind daraus 

nur bedingt möglich. 

~ Klima des Königsmoores 

Jahrestemperatur ·· 7,8° C 

Jahr~sniederschläge 645 mm (Sommerhalbj. 351 mm,-
maximum Juli/August) 

mittl. rel. Luftfeuchte 83 % . (75-100 %) 
jährl. ~onnens~heindauer· . 158~ Stün~en (April-Oktober 

Anzahl der Tage mit: Niederschlag > 0;1 mm 

Nebel-

Frost (·2m Höhe 

Bodenfrost ( 5 cm Höhe 

Tamp. max. ~ 25° c 

1200 Std.) 

188 

91 

99 

142 

18 (Sommertg.)· 
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Die relativ geringe Niederschlagshöhe (N) bewirkt bei einer durch 

Temperatur und hohe relative Luftfeuchte auf 450 mm begrenzten 

Evapotranspiration (V) eine grosss positive klimatische Wasserbilanz 

(N - V) in fast allen moneten (8). Im mittel von 10 Jahren (1950/59) 

wer kein monet frei von Bodenfrost 

mit der staatlichen Kultivierung des Königsmoores wurde 1911 begonnen. 

Seither dient die-Domäne als Versuchs- und Beispislsbetrieb. Der Name 

Königsmoor ist in NW-Deutschland häufig. moor und Ödland gehörte nämlich 

dem Lendesherrn. Westlich der Bahnlinie Bremen - Harnburg wurden 1920/30 

28 Vollerwerbsbetriebe (16 - 18 he) und 5 Nebenerwerbsstellsn, vornehm­

lich auf Deutschar Hochmoor- und Heidekultur, östlich erst ab 1950 

27 Vollerwerbsbetriebe mit je 20 - 23 he und 18 Nebenerwerbsbetriebe 

angesiedelt. Hier konnten bereits in grösserem Umfange Tiefpflugkulturen 

(Deutsche Sandmischkulturen) engelegt werden. In jüngster Zeit verringert 

sich die Zahl der Vollerwerbsbetriebe zu Gunstsn der durchschnittlichen 

Flächengrösse verbleibender Betriebe. So wird der Strukturwandel. dar 

Landwirtschaft dieses Raumes deutlich. 

2. Deutsche Hochmoor-Kultur 

Dieses meliorationsverfahren wurde von TACKE (9) entwickelt. In Königs­

moor liegen hierzu zahlreiche Grundlagsnversuche. Als relativ--wenig 

aufwendiges Verfahren (1500 - 2500,-- Dm/ha) ist es überall dort anwend­

bar, wo bei ausreichend tiefer Entwässerung 

1.) die moormächtigkeit ) 1,2 m beträgt 

2.) davon > 0, 8 m wenig zersetzter Hochmoortorf (H < 5) ist und 

3.) Grünlandnutzung engestrebt wird. 

Dazu entwässert man ein Hochmoor mit offenen Sammlern im Abstand von 

300 m und - wenn g~nügend vorentwässer~ - quer dazu mit Röhren- oder 

maulwurfdränungauf 1,2 m Tiefe. Der Saugerabstand (20-8m) richtet 

sich nach Durchlässigkeit (Bohrlochverfehren) und moormächtigkeit. Er 

kann unter Berüoksichtigung dieser. mit der Entwässerung .veränderlichen 

physikalischen Eigenschaften auch aus dem Zersetzungsgrad abgeleitet 

werden. Die unterschiedliche Sackung muss man dabei berücksichtigen. 

Tondränrohre müssen deshalb durch Lattenroste oder Plastik~änder gesi­

chert werden. Im übrigen bleibt das gewachseneProfil bis _auf einen 20 cm 

mächtigen Krumenraua erhalten. 

Nach ggf. notwendiger Rodung und Planierung wir'ii das relativ flache 

Wurzelbett mit rd. 50 dz/ha CeO a~f pH (~KCl) 3,8 (Ac.kernutzung) bzw. 
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4,3 (Dauergrünland) gebracht. fehlende Nähretoffe werden dem substrat­

bedingten Adsorptionsvermögen entsprechend durch Vorratsdüngungen mit 

16 dz/ha Thomasphosph~t,· 8 dz/ha 40~ Kalisalz sowie 50 kg/ha CuS04 bz•• 

entsprechendenmengen eines metallegierungsdüngers eingebracht. Dann 

kann sofort zu Grünland angesät werden. Das wichtigste Bodenbearbeitungs­

gerät ist im Frühjahr die schwere Walze (Bodenfrosthebung - kapillarer 

Abriss). Je nach Nutzungsintensität ist nachfolgende Ersatzdüngung aue­

reichend. 

Nach unter 4.) erläute~ter Ent•icklung merden spätestens in 3 .;. 4 Jahr­

zehnten die Entwässerungsbedingungen Deutschar Hochmoorkultur~n unzursi-

. chend. Eine 2. Binnanant•ässsrung ·mit jetzt engeren Dränabständen wird 

erforderlich oder, wenn die Bodanvsrhältnisss es erlauben, dar Tiefumbruch 

möglich. Waren 1915 96~ dar Betriebefläche dar Domäne Königsmoor Deutschs 

Hochmoorkultur, so sind es inz•ischan nur noch 52%. Trotz guter künstli­

cher Vorfiut leiden davon 1/3 sekundär unter Staunäaes. Inzwischen durch 

Sackung und Zsrsstz'ung verdichtete Torfs und damit auch zu geringe mäch­

tigkeit dar Lagen schwach zersatzten Hochmoortorfes (Staunässeleiter) über 

stark zersatzten Basistorfan bzw. verdichteten fossilen A-Horizontan des 

Liegendan <•taunössssohla) sind die U~sacha. 

3. Deutsche Sandmisch-Kultur 

mit dem technischen fortachritt wurde die Tiefkultur möglich. Sie dient 

dazu, durch Horizonts oder Schichtungen gestörte Profile im Boden•ssser­

haushalt zu verbessern. Schon 1938 legte BRÜNE in Königsmoor die ersten 

Tiefkulturversuche auf wurzelechtem Hochmoor über Podsol an. Ab 1948 

wurde die •oeutscha Sandmiechkultur" durch BADEN und miterb. (13) zu dem 

heute für die moorkultur wichtigsten Meliorations- und Rskultivierungs~ 

verfahren weitsrsntmickelt. Inzmiechsn sind bei maximaler Pflugtiefs von 

2 m in NW-Dsutschland über 100 000 _ha moor- und Anmoorböden .tisfgepflügt 

worden. 

Dieser moorkulturtyp schafft denn eiche~e Ackeretendorts mit breitem 

Nutzungeepektrum, wenn folgsn~e Bedingungen erfüllt· werdsna 

1.) moormächtigkalt < 1i·20 m 

2.) Hochmoor.- allenfa.lls Übergangsmoorto-rfe, unabhängig vom 
Zersetzu.ngsgrad · " · · · 

3.) mittel- bis feinsend mit < 10-15% Abschlänimbarem ( < 20jJ) 
frei ~on pflanzenschädlichen Stoffen _(z. B. feS2) 

4.) Entwässerung.stiefe 20 cm unter Tiefpflugsohle. 
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Im Normalfell wird die Pflugtiefe so eingestellt, dass echichtmässig 

etwa2/3 Torf und 1/3 Send erfasst werden. Im Winkel von 135° werden 

Torf- und Sendbalken aufgepflügt. Allerdings ist die Lagerungsdichte 

beider Komponenten zu berücksichtigen (4). Sie kann ein Torf- 1 Sand­

verhältnis von 2 1 1 bis 1 1 2 erforderlich machen. Nur die Krume wird 

nachfolgend gemischt (daher die Bezeichnung Sandmischkultur). Günstige 

physikalische und chemische Eigenschaften des mischbadans werden bei 

6-8% org. Substanz erhalten (10). Die Torfbalken dienen der Wasser­

speicherung im Unterboden, die durchwurzelbaren Sandbalken der Wasser­

und Luftbewegung. Bei guter Selbstdränung im Sandbalken ist eine syste­

matische Röhrendränung in genügend tief entwässerten Profilen nicht 

erforderlich (11). Bei Neigung zu sekundärer Staunässe (Humusgehalt 

> 8 Gew.% oder/und Abschlämmbaree ( < 20 ,.a) > 15 Gew.%) im Krumenbareich 

ist ein leichtes Gefälle der Oberfläche zum offenen Sammler angezeigt. 

Nach dem Tiefpflügen muss planiert werden. Die Vorratsdüngung mit P, K, 

Cu entspricht derjenigen der Deutschen Hochmoorkultur. Je nach Gehalt 

org. Substanz werden pH (nKCl) 4,7-5,5 angestrebt. Nach etwa 15 Jahren 

haben sich die Torfe im Krumenbereich durch Ab- und Umbau weitgehend zu 

aHumuea verwandelt und ist aus der Mischung ein "Boden" entstanden. Je 

älter die Sandmischkulturen, umso höhere pH-Werte werden erforderlich. 

Im übrigen bleiben sie lange Zeit nährstoff-dynamisch den moorböden 

. verwandt. Sandmischkulturböden haben eine lehmigen, stark humosen Sanden 

vergleichbare nutzbare Wasserkapazität. Seitans dar landw. Praxis besteht 

die Tendenz zur Krumenvartiefung. Versuche mit völliger Homogenisierung 

bleiben abzuwarten. 

Damit gleichmässige Flächen nach der Tiefkultur geschaffen werden können, 

sind umfangreiche Voruntersuchungen über moortiefe und Eigenschaften 

beider mischungskomponenten erforderlich. Bleiben diese unberücksichtigt, 

führen zwangeläufig bei gleichmässiger Pflugtiefe aber unterschiedlichen 

Torf/Sandmischungen ungleichmässiga Setzungen zu Nutzungserschwernissen 

mit verschieden fauchten Flächantailan. Tauaras wiederholtos Nachpla­

nieren und Bedarfsdränung werden denn erforderlich. 

Die Deutsche Sandmischkultur kostet ja nach Pflugtiefs, Umfang der Vor­

und Nachpleniarung sowie Aufwand für die Entwässerung ainschl. maliora­

tionsdüngung 3-5.000,-- Dm/ha. Ihr Ertragspotential beträgt 40 dz/ha GE 

gagenüber 25 dz/ha bei Deutscher Hochmoorkultur. Mit eingeschränkter 

Bodenfrostgefahr warden auch anspruchsvolle Früchte (Wintargersta, Weizen, 

Mais, Zuckerrüben) anbauwürdig. Ein sicherer Ackerstandort wird so ge­

scha~fen. 
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EXKURSIONS-PROFILE 

rE-R~~-A ~-;;~-OL I Humoo I 

Am Rande der Endmoräne 2 km SO von Otter ist in dar Nähe des Oberlaufs 

der Wümme und 100 m östl. der L.II.O Otter~Königamoor auf einem kleinen 

Restödland das Initialstadium der Vermoorung durch Veraumpfung zu rekon­

struieren. Schon kleine Bodenunebenheiten heben in dieser alten Fluss­

dünenlandschaft grossen Einfluss auf die natürliche Vegetation. Auf den 

Erhebungen wachsen vornehmlich Callune vulgeris, Juniperus und Pinus, in 

den Senken Erice tetrelix, Laubmoose, Cladonia und vereinzelt Kleinseggen. 

Beide Standorte sind podsolisrt, letzterer besonders ausgeprägt durch eine 

starke Rohhumusauflaga. Beeinträchtigungen durch Plaggenhieb sind wahr­

scheinlich. Das Profil liegt noch ausserhalb des Königsmoores (a.Abb.5). 

Profilbeschreibung 

cm u. Gel. Horizont 

0- l OL 

- 12 oF 

-15 OH/Ah 

-27 Ae 

-55 Bh 

-75 Bv/Go 

> 75 Gr/C 

Allgemains Beschreibung 

Streuauflage aus achmach zersetzten Erica-Wurzaln 

und Stengeln, sowie Laubmoos- und Flechtenreaten. 

Rohhumusauflage aus mässig zersetztem Erica-Callu­

na-Wurzelfilz mit Sandbaimengungen. 

Stark humoser Fein- bis mittalsand, pflanzliche 

Reste mikroskopisch nicht mehr bestimmbar. 

Sehr stark gebleichter Fein- bis Mittelsand mit 

einigen rezenten Wurzeln. 

Sehr stark ausgeprägter Humusortstain. Bis 42 cm 

dunkler gefärbt und von einigen fossilen Wurzeln 

durchsetzt. Unterer Teil dieses Horizontes durch 

Grundwasser bzm. Kapillarsaum zeitweise beeinflusst, 

dadurch achmach gablaicht und infolge Durchfeuchtung 

weniger verfestigtes Hüllangafüga. 

Schwache Bänderung und Varbraunung, durch Grundwas­

sarachmankung beeinflusste Varwi~erung. 

Deutliche Zunahme der Grob- bis mi~t,lsandfraktion, 

ständiger Grundwessareinfluse. 
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om I Kör•-ll r HOR. 

OL 
~~I..<' t•o: I I I 297 I o-1 . 

OL ~ OF I -12 I I I . I I I I 462 
OH/M 

Ae I"V:L:,_:;:~HHI:~\\H"IJ.L"/!1/J.I I Ob/Ab ,15 2,o o,9 1,9 I }4,4 I 58,81 2,o l12ol 

Bh rr~.:~~r.a.....• I Ae . -27 1,4 o,3 l,J 42,1 52,7 2,2 147o 

Bb -55 2,5 o,8 1,6 30,8 62,5 1,8 1356 

a,f~[~lili Bv/Go -75 1,6 o,5 o,2 4'5,2 48,7. ·3 ,8 _15~3 

Gr/C > 7~. 1,5. o,J o,2 24,5 71,2 _2,5 1t>n Grjc f • ._ ••• h•r;o·.~···· ••.•. ·-·. •!•·· .•••••• 

I cm HOR. . u. H2U n r 
Gel. KCL 0 /o 

OL lo-1 4,o 2,7 

Pli~Ui~i>lz9U,i"' r-
OL I _,I<. - --~-- .:.... 1 

I -12 13,7 12,51 2,6l46,3l55,1l1,471 n OF 

-
Ae l"k:"f:).:}:'fH~11:~l'I:~I"IJ-'J{)f.l I Ob/Ab -15 3,6· 2,6 2,7 8,6,55,o,2,551 22 

Ae -27 4,1. 3,2 3,2 1;9
1 I 

Bh rtr';1J!,~ ' ;?~;i*~~:::i:i!. I· . .. 
4,5162,oll,2ol 52 Bb -55 3,9 3,3 3,2 

~~- ~ 
.. 

Bv/Go[ r Bv/Go -75 4,5 4,1 3,9 1,1 . 

G je rl~-~~;i;::-t-~':':':11 Gr/C r . -·-- -·~·- ·-· 
> 75 4;9 ·4. 4 '4',--3 o,7 
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- VF.'~TF.TT.mrr. ( ~ Ol 0 ) (uFJ WASSER-~ITFÄHIGKEITcm/d 
D 

nWK be '"" W!': 
GPV 1.7 2 0 2.5 3.5 4.2 .7"4.2 Kr cm/d 

174,7 66,2 62,1 5o,9 35,6 25,8 4o,4 15,1 5 

38,3 12,o 1o,6 6,o 2,4 1,8 1o,2 61,3 5 

38,5 26,7 25,7 2o,5 1o,9 8,3 18,4 3,5 5 

38,1 12,4 11,1 5,3 3,2 2,7 9,7 135,6 5 

~5, 7 11,7 9,5 4,9 2,3 1,7 1o,o 1o,4 5 

T()I\Jli'M- ·-·- ·-- KAK 
0/oFe2 03 INK 

mva171oolr mva171 mva171oo~r K.o p,o 
bH8.? inH'i.n I nH<;_n H• lrA • • ... _. v• Na• ITH. ox. IHCI.) bi. +. HCL bL••, 

91,o 6o,o 178 95,o 3,6 2,o o,9 p,4 o,36 o,15 o,o8 o,9 o,14 2,8 

65,o 4o,5 187 7o,o 1,3 1,1 o,2 p,2 o,o9 o,o5 o,o3 o,8 o,o6 1,2 

2o,3 13,5 162 23,8 o,2 o,3 o,o1 p,o4 o,o6 o,o5 o,o1 o,8 o,o1 o,9 

3,9 2,o 29 4,3 o,o2 o,o1 o,oo4 o,o1 o,3 

14,1 6,9 94 14,1 o,o3 o,o2 o,o1 1,2 o,o1 1,1 

5,7 2,2 33 5,5 o,o2 o,o1 lo,o2 o,o3 2,2 

2,1 1,4 22 2,5 i o,o2 o,o1 o,o2 1,6 o,o1 3,6 

' 
···"··· 
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,Boden-Eigenschaften 

In Tab. 1 sind die Ergebnisse der Bodenunte~suc~ung dergestellt und 

werden - soweit zum Verständnis erforderlich . - nachfolgend kurz inter­

pretiert. Dia relativ einheitliche Körnung aus fein- bis mittelsand· 

ist für flussdUnen aus Sandern der pleistozänen La~dachaft typi~ch. Nur 

im unteren Profilbereich ab 75 cm u. Gel. tritt mehr Grobsand auf, Das 

mird auch durch die zunehmende Rohdichte angezeigt. Im absolut ton- und 

schluffarmen Substrat sind durch die P!Jdsolierung nur wenig signifikant 

Veränderungen dieser Kornfraktionen zu erkennen. 

Dia organischen Horizonte OL und .OF . wären. mit >_:SO G_ew.% .2.!,g. Subst~nz 

bereite den Torfan zuzurechnen, wann ihre mflchtigkeit > 2 dm b-etrüge. 

Nach ft-Gahalt und C/N-Verhältnis ist sie deai. Übergangsmoortorf ähnlich. 

Die C-Zunahme im Bh-Horizont ist deutlich. Dagegen ist weder i_m 

Di~hionit-fe noch im Oxalat-fe eine nennensw~rte WandeFung von Seaqdioxi­

den festzustellen. Bis auf die pfla~zliche Anr~ich~~ung im ~L ist ~iase~ 
Boden absolut fe-arm. Auch aus dem Grundwasser erfolgt kein fe-Antransport. 

Die_ drei pH-Beatimmungsmethodan _charakterisieren diesen Standort als 

extrem sa.uer. Zwischen pH (nKCl) und pH (O,Oln CeC1 2 ) bestehen ke.ina_ 

signi~ikanten Unterschieds in den 0-, Ae- und Bh-Horizonten. 

Im B~- und C-~orizont sind dagege~ die CaC1 2-pH-Werte niedrig~r als in 

nKCl. Die pH (H20)-Werte liegen in den 0-Horizonten um 1,2 pH-Einheiten 

höhe~. Diese Differenz verkleinert sich mit _abna~mendem Gehalt organisch~r 

. Substanz auf 0, 4 - 0, 5 pH-Einheiten (Einfluss der protonenliefernde.n _orga­

nischen Subst~nz). 

Wenn man die Austauschkapazität·(KAK) nach mEHLICH bei pH B,l bestimmt, 

wird in diesem Boden sehr viel variable Ladung der org. Substanz akti~ 

.viart. Diese Werte sind :für eine ökologische Beurteilung saurer Standorte 

'wertlos. Daher wurde die KAK·zusätzli~h (12) in 0,5 SrC1 2/Sr-Azetat bei 

·pH 5,0 ermittelt. Sie beträg"t-dann nur noch 2/3 'der mEHLICH-KAK. Der 

grossa Einfluss organischer Substanz auf die Rohdicht~ macht _es erfor-­

derlich, die KAK in mval/1 statt mval/100 g.Boden darzustellen. Da~it 

. werden 0~ und Bh-H6rizonte de~tlich gekennzeichnet. Der Kationenbelag 

· bes~eht zu fast 100% aus H+, 
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Nährstoffe (P, K} fehlen, von einer sekundären Eutrophierung im 

OL - Of-Horizont abgesehen. 

Des Bodengefüge ist durch die Horizonte dieses Erica-Podeol-Profils 

stark differenziert. Oie 0-Horizonte h·aben ein Porenvolumen von fast 

70 Val.%, der Iineralboden dagegen von nur 36 - 41 Val.%. Diese all­

gemein dichte Lagerung ist für nordwestdeutsche Podsole - Podsol-Gleye 

häufig. Aue der Wasserbindungsintensität wurde die Porenraumverteilung 

abgeleitet (s. Abb. 7}. 

fein- ( < 0' 2 ,.u} und mittelporsnvolumen (0 '2-1 0 .,.u} korrelieren positiv 

mit dem Gehalt organischer Substanz, die als langsam (10-SO)U} und schnell 

dränende ( )> SOJU} unterteilten Grobporen dagegen negativ. Überraschend 

hoch ist jedoch noch der Anteil grober Poren im Bh-Horizont. Einen grös­

saran .Einfluss muss man den Porensprüngen zwischen den verschiadenen 

Horizonten einräumen. Nach einer nur mäseig gesättigten Durchlässigkeit 

im Of ist dar Ae gut durchlässig. Dar Bh mit 3 - 4 cm/d hat ein grossae 

Stauvermögen. Der Bv/Go i~t sehr gut, dar dichtlagernde Gr/C wieder nur 

sehr gering waseardurchläeaig. 

Nutzungs- und maliorationevorechläge 

Darartig grundwassernaha Erica-Podsola warden im humiden Klima 

Nordwestdeutschlande häufig nach maliorationskalkung, guter Versorgung 

mit Grundnährstoffen und Vermischung von 0, Ah, A
8 

durch mäeeig tiefes 

Pflügen als Dauergrünland genutzt. Zur Ackernutzung ist dagegen die 

Tiefkultur erforderli.ch, welche den Bh als Stauhorizont beseitigt und 

erst tiefere Durchmurzelung ermöglicht. Durch Vorflutausbau muss dazu 

das Grundwasser auf mindestens 80 cm u. fl. abgasankt warden. Binnen­

entwässerung ist dazu nicht erforderlich. 
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Porenraumverteilung 

wurzelechtes Hochmoor (Königsmoor) 

100 
Erica-Podsol (Otter) . 

Vot.% 
o m ~ ~ ·~ w ~ m ~ oo m 

Substanz Porengrößen 

~ mo 
< 0,2 /). 10-0,2 J.l 50-10 f-1 >50 J.l 
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WURZELECHTES HOCHmOOR UBER PODSOL - GLEY 

HISTOSOL 

Etwa 5 km westlich erreicht man der L.II.O Otter - Königsmoor 

folgend mitten im Königsmoor bsi der Domäne Königsmoor, 

Schlag H/K am Ende eines von der Baurat-Wisse-Strasse nach Süden 

abzweigenden Wirtschaftsweges einen Rest Hochmoorödland. Es befindet 

sich nicht zuletzt durch die im 18./19. Jahrhundert vorausgegangene 

moorbrandkultur vegetationskundlieh im Stillstandskomplex. 

Calluna vulgaris und molinie coerulea herrschen neben Eriophorum 

vaginaturn vor. Durch Entwässerung nimmt der Birkenwuchs zu. An einer 

Grabenböschung ist die wechselnde moortiefe zu erkennen. Abb. 8 

vermittelt einen flächenhaften Eindruck. Das wurzelechte Hochmoor 

hat im Liegenden Podsol-Gley aus fein- mittelsenden von Flussdünen 

der Wümmeniederung. 
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Moortiefenplan 1960 

Königsmoor ·Krs. Harburg 

Schlag H u.K 

sj!-lh · S/Hh 

H 

-- Konigsgru.ben 

Maßstab 1:~ 

LEGENDE 

~ <50 an Moortiefe 

!:222] 50-700 an • 

!8883100-150 an • 

~ >150 an 

[ = :J Callunetum 

S/Hh Tiefpflugkultur 

.AI wurzelechtes Hochmoor 

.ATI Sandmischkultur 

8 Torfstich 



Profilbeschreibung 

cm u. Gel. Horizont 

0 - 12 Hh1 

- 42 Hh 2 

- 52 Hh3 

- 65 fAh 

- 84 fAe 

- 97 fBh 

- 120 Bv/Go/r 

7120 Gr/C 
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Allgemeine Beschreibung 

mittel - stark zersetzter Hochmoortorf (H 6-7) 

rezent durchwurzelt und ziemlich dicht gela­

gert. 

Schwach zersetzter Sphagnumtorf (Sect. Acuti­

folia - Sph. rubellum) (H 3-4) nur noch wenig 

rezent durchwurzelt, relativ locker gelagert. 

mittel zersetzter Sphagnumtorf (Sect. Acuti­

folia und Cuspidata) (H 5-6) Reste von Calluna 

vulg. und Eriophorum vaginatum. Sogen. 
lo<:IC•r 

Vorlaufstorf. Noch ral ativ'i gelagert. 

Sehr stark humoser fein- bis mittelsend 

durchsetzt mit zahlreichen Cyperaceenradizellen, 

foss. A - Horizont. 

Durch sekundäre Huminstoffeinwaschung relativ 

humusreicher fossiler Eluvialhorizont, 

.mittelsand, fossile Cyperacaenwurzaln. 

Im oberen Teil stark humoser und verdichteter 

noch etwas fossil durchwurzalter Humusortstein, 

mittel- bis feinsend, der durch Grundwasser­

einfluse erst wenig verhärtet ist. 

Humusfreier mittelsand, schwach gebändert und 

verbraunt mit hoher Lagerungsdichte. 

Humusfreier mittel- bia feinsend, Grundwasser 

führend, zum Zerfliessen neigend mit hoher 

L agarungedichte. 

Bodeneigenschaften (s. a. Tab. 5) 

Bei wechselnder mächtigkalt (<50- >150 cm) ist die Hochmoortorf­

auflage schon relativ stark zersetzt und infolge Entwässerung durch 

Sackunq an der Oberfläche verdichtet (s, a, Substanzvol~men). Die feld­

anspreche des Zersetzun~grades nach v. POST wird durch die Bestimmung 
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fAe ·84 2,o o,o 2,3 38,6 p3,1 1 4,o 11442 
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0 /o c .. N ... C/N 0 fo 
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~ . Gr/C 1>12o 15,7 J 4,814,9 Jo,6 
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PORENRAUM-VERTEILUNG VOL 0 /oJ (l)F) WASSER-LEITFÄHIGKEIT cm/d 

nVK bei,,,cm WS n 
GPV 1.7 2 0 2.5 3.5 4-' 17-42 n I l n I ~n I 1 no J ~A~ 

ß8,1 78,7 75,8 63,6 27,8 16,8 61,9 3,7 o,9 o,o66 o,oo6 5 

ß3,6 78,2 72,6 ~6,o 19,9 1o,7 67,5 i:H,6 3,8 o,6 o,o5 o,oo2 5 

92,9 83,7 79,2 p,8 22,2 12,o 71,7 1,4 5 

1,2 58,3 56,9 143,4 18,5 
i 

11,5 47,1 3,4 5 
I 

I 
1,9 4o,7 38,9 ?6,3 11,6 6,5 34,2 o,7 1,7 o,oo7 o,ooo9 5 

39,4 38,3 36,3 ?,1 11,3 9,o 29,3 3,7 1,4 1,o4 o,o6 o,oo4 5 

38,o 22,7 2o,5 1,o 7,7 6,4 16,3 2,9 5 

21,o 2o,5 6,6 o,oo7 o,ooo8 5 

•} 
0 /o 

• •) mg/1oo lil1 

IONEN- UMTAUSCH KAK % fp.O INX 
mvalj1oogtmva1/1 . mva1;1oog K20 p,o 

H8 2 lnH<';.n DH'i.o H ca 1..- 1{ lilA+ tviTH ox. I RCJ c+} Im •' ! Hrf; nT • ·~ 

173,3 1o6,o 196,1 172,~ 9,o 5,2 o,9 o,8 o,26 o,17 p,o8 6,6 0, 1c 1,3 

2o8,4 143 ,o 1o7,3 175,Cl 8,1 9,9 o,1 o,9 o,o7 o,o4 o,o1 o,8 o,o~ o,4 

191,5 13o,5 127,9 175, ~ 3,6 15,7 o,1 1,1 o,1o o,o6 jo,o2 1,5 o,oc o,5 

4o,5 23,5 185,4 41' c 1,2 2,3 o,o3 o,2 o·,o6 o,o4 lo,o1 o,8 o,o:: o,6 

6,7 4,o 57,7 7,3 jo,o2 o,o2 p,o1 o,o jo,o1 o,4 

12,1 5,8 82,7 12,2 o,o3 o,o1 ~,o3 o,8 o,o2 2,2 

4,4 1,8 29,4 3,9 lo,o2 o,o2 p,o4 1,6 o,o2 3,6 

2, 1,o 16,8 2,1 o,o2 o,o1 o,o4 1,6 o,o 1,6 
~- -· 
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das Nichtsäurehydrolisiarbaren ( r %) nach KEPPELER bestätigt. Bei 

vorherrschender Entwässerung wsrd~n die Torfe bereits sehr tief' von 

m~liniawurzeln erschlossen. Von torfbildenden,Cyperaceenwurzeln im 

Übergangsbareich zum Liegenden abgesehen, muss die Hochmoortorfbildung 

schon bald nach einem kurzen Überl;!angsmoorsta~ium eln.gesetzt beben. 

Ehe jedoch das Sphagnummachstum bagUnstigende Klima,einsetzte, wurde 

zunächst in der ersten Varsumpfun~sphase das Wachstum der Cuspidate­

torfe (sogen. Vorlaufetorf) gefördert •. Das spätere ·vorherrschen schmal­

blättriger Acutifoliatorfe lässt ~e~r kontinentale KlimaeinflUs~e bei 

der Torfbildung erk~nnen. Einen ausgeprägten Schwar~/Weisstorfk!Jnta.kt 
erkennt man in diesem relativ spät eine vorhef podsolierte·rlussdUna 

überwachsenden wurzelechten·Hochmoorprofil·nicht. 

Die Körnung des Liegendan ist dem Profil bei Otter göllig gleich: . . . . . . •: .... 

fast ton- und schlufffreier rein- bis mittelsend mit nach:. unt_lln: etwas. 

zunehmend gröberen Anteilen und dort ebenfalls steigender Rohdi~hte, 

Podsolierung aus der Körnung in den Horizonten nicht erkennbar.· 

Bezieht man die C-Bestimmung, auf die aschefreie Trockensubstanz, so 

lassen Werte_> 50 % C erkennen, dass die ·Humifizierung_ der Torfs!-!bstenz 

schon relativ weit fortgeschritten ist. Enge Beziehungen zum Zeraet-. ' . . 

zungsgrad (POST) bzw. Vertorfungsg.red {KEPPELER) werden deutlich. 

Die N-Gehalte der org. Substanz sind niedriger als beim Rohhumus des 

trica-Podsols. ~in übergengsmoorstedium kann allenfalls aus dem 

fAh abgeleitet.merden. Die oberste Torflage ist durch Zwischennutzung 

als moorbrandkultur mit.N angereichert. Durch sekundäre ~erla~er4ng 

von Huminstoffen aus dem Hang,enden ist eine ProfHdifferenzier.ung durch 

Podsolierung aus den C-Gahal ten nicht mehr zu erkennen. -Auch in diaseil 

Profil ~ind·zu wenig Dithionit-re und Oxalat-te vorhanden, um ~amit 

re-Verlagerungen deutlich zu machen~ 

pH (nKCl) und pH {0,01 nCaC1 2l unterscheiden eich wieder wenig, 

.E..!!...J.I:!.~ liegt dazu uin 0,7 - 0,9 pH höher. Das Profil 'lässt sich 

in dar··· H+ Aktivität in 3 Ber.eic,he gliedern: die sehr stark sauren 

Hochmo~rtorfa mit pH ( nKCl) '"'J 2, 7 bis einschliesslich fAh, dan· durch 

Po'dsolierung vo·n pH 3,3 - 3,8 geprägten Bereich und der;pH--Anstieg 

4,~ - 4,8 über Bv- zum C-Horizont. En~sprachend i~t mit V = 15 % di~ 
~asensättigung dar Hochmoortorfe äusserst gering. Im lineralboderi 

f indan wir nahezu 100 % H+. Dabei ist zu beachten,, dass mit A·usnehme 
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++ + - ++ + im Hh1 mg und Na gsgenubsr Ca bzm. K vorherrschen. 

Im Cs/lg- und Na/K-Vsrhältnis kommt die Nähe zum mssr _zum Ausdruck. 

Ca/mg ~1 wird erst bei Übergsngsmoortorfsn erreicht. Solange die 

Ca-Sättigung durch relativ niedrige pH-Warta niedrig gehalten wird, 

ist mg-mangsl bei Hochmoorböden nicht zu befürchten. Dis hohe Selek­

tivität organischer Austsuschv,r wie Torf für ms++ lässt dagegen nur 

äusssrst geringe K+-Sorption zu~ Dis Austauschkapazität wurde auch 

hier wegen der hohen variablen Ladung der organischen Austauscher 

methodisch auf den standortespezifischen pH s,o singestallt und wegen 

der zwischen 75 und 1680 g/1 stark wechselnden Rohdichte in mval/1 

ausgedrückt. Sie nimmt mit dem Zersetzungsgrad zu und ist darüber hinaus 

sehr stark von den Torfbildnern abhängig (12). 

Nährstoffe (P, K) fahlen in Torflagen wie im Sand weitgehend. Dis 

Hh1-Lags dürfte durch moorbrsndkultur und sekundäre Eutrophierung 

inmitten intensiv gedüngter Kulturflächen mit Nährstoffen angersichert 

sein. 

Das Bodsngsfü~ wird durch Porenraumverteilung (s. Abb. 6) und gesättigte 

wie ungesättigte Wasserleitfähigkeit beschrieben. In diesen Eigenschaften 

spiegelt sich die Dynamik dieses Profils wider. mit ~ 90 % Gasamtporen­

volumen grenzen sich die Hochmoortorfs deutlich vom mineralbaden ab. 

Nach einem mit 60 % noch relativ hohen Porenvolumen im fAh nimmt dieses 

bis auf 38 % im Bv ab. 

Aus der Porenraumverteilung erkennt man die hohe nutzbare Wasserkapa­

zität (pf 1,8 - 4,2) der Torfe. mit zunehmender Zersetzung nehmen vor 

allem Poren >50 }J ab, ....:.10 p dagegen nur wenig zu. Erst im fAh - Ae 

nähert sich der Anteil schnell dränender Poren dem Werts Null, um schon 

im unteren Bereich des Bh sich wiedar deutlich zu erhöhen. Diese Poren­

raumgliederung mit grossen Porensprüngen bedingt Wesserstau. 

In vor allem wenig zersetzten Torfan sind durch pflanzliche Strukturen 

zwar noch relativ viel grobe Hohlräume enthalten, die Kontinuität 

darartiger Poren ist jedoch nur gering. Deshalb ist die Durchlässigkeit 

für Wasser mit im mittel 10-S cm • sec-l trotzmeist ~10 Val.% 

;> SOJU Poren sehr gering. Sie erreicht mit 0,7 cm/d = 7,8•10-
6 

cm • 

sac-l ihren kleinsten Wert im Ae-Horizont. Die relativ grosse 
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Durchlässigkeit im Bh mag durch die hierin nicht immer fehlerfreie 

Entnahmetechnik bedingt eein. Alle Stachringe wurden in diesem zur 

Staunässe neigenden Profil in vertikaler Richtung entn~mmen. Der 

Mittelssand im Bv-C-Horizont ist mit rund 120 cn{d sehr gut durch­

lässig. 

Dia ungasättiQ1! Wasserleitfähigkeit ist bei Wasserspannung ~ 100 cm 

IIIS ·im Liegendan höher als im Hangendan, :> 100 c11 111S ist es umgekehrt. 

Durch den grossen Porensprung ist dar Aa euch in dieser Uassarheuehalts­

grösse der begrenzende. Horizont, nicht ao wie man vermuten •öchte der 

Bh-Horizont. 

Nutzunge- und l~liorst1~nsvorschläge 

Ulurzslachta Hochmoore heben als besonders form eines V.~rsumpfungsmooras . 

ihr eigenes Grund/Steuwessarragime, das durch plötzlichen Wech~el in 

dar Porenraumverteilung vom Torf zum fossilen Podsolprofil bedingt ist. 

Soweit e~ Mächtigkeit dar Torflegen (.< 1,20 m) und Körnung das minaral­

bodana Zl,!leaaen, sollte man daher durch Tiefkultur Stauhorizonte erfas­

sen und durch Schrägschichtung (55°} mängal im Wasaarhaushalt beseiti­

gen. Durch Einsatz hydraulisch im Zug verstallbarer Tiefkulturpflüge 

ist es möglich, Wechsel in der moormächtigkait so zu berücksichtigen, 

dass ein·ateta optimales Torf/Sandverhältnis für Wasserbewegung und 

Uleaaarspaicharung möglich wird. Bai 100 g/1 mittlerer Rohdichtj des 

Torfes und 1350 g/1 des Sandes (2-3 Gaw.% < 2Dp) ist ein schichtmässi­

gas Verhältnis Torf t Send = 2 t 1 anzustreben. Dann erhält man in·dar 

anachliessend vermischten Krume 13 Gew.% Torf, die nach Aufkalkunq pH 

(nKCl) 4,7, Düngung und Nutzung innerhalb von 10. Jahren in etwa 10 

Gew.% uHumusu umgewandelt warden (s. Tab. 6}. Des Klimaxstadium der 

Deutschan Sendmischkultur dürft~ in· etwa 15 Jahren mit 6 - B Gaw.% 

Humus erreicht sein. 
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Tab. 6 Krumenmischprobe ( 0 - 20 cm ) (Sendmischkultur) 

Ce11.:( in ,.u Rohdichte 
<2 2-20 20-60 60o..200 200-600 600-2000 g/1 

4,1 3,3 3,4 54,8 32,7 1,7 1152 

org. Substenz pH mg/100 cm3 DL 
Ce&~.:( ct Nt C/N nKCl K20 P205 

9,6 6,21 0,19 33 4,4 21 11 

KAK (mvel/100 g) 
pH 8,7 pH 5,0 H Ce llg K Ne 

27,0 19,9 1·9,3 8,8 1,1 0,5 0,2 
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1. Allgemeiner Oberblick 

1.1 ~~~-~~2-k~~-

Der Landschaftsbegriff "Geest" wird von dem niederdeutschen Wort "güst" " "un­
fruchtbar" abgeleitet und bezeichnet eine mehr oder weniger hochliegende Land­
schaft mit vorwiegend sandigen Böden, deren landwirtschaftlicher Nutzwert -
besonders im Vergleich mit den früher insgesamt als fruchtbar geltenden Mar­
schen - vor Einfunrung des Kunstdüngers gering bewertet wurde. Die Landschafts­
begriffe ·Marsch, Moor und Geest beinhalten also ursprünglich auch unterschied­
liche Wertmaßstäbe für die landwirtschaftliche Nutzung durch den Menschen. 

Die nordwestdeutsche Geest-Landschaft stellt einen Ausschnitt aus der Nord­
deutschen Tiefebene dar, die vorwiegend aus eiszeitlichen Sedimenten unter­
schiedlichen Alters aufgebaut ist. Eingestreut sind die Landschaften der Nie­
der- und Hochmoore (s.Kap.! ). Die größeren Flußtäler der Ems im Westen, der 
Weser sowie der Elbe im Nordosten durchziehen die Geest-Landschaft in etwa 
nordsüdlicher Richtung. Die Geest wird im allgemeinen mit dem Altmoränenge­
biet gleichgesetzt. Sie wird im Norden durch die Marsch-, im Süden durch die 
Löß-Landschaft und die südlich anschließende Mittelgebirgslandschaft begrenzt. 
Im Westen geht sie in die niederländische Geest, im Osten in das Mecklenbur­
gisch-Brandenburgische Jungmoränengebiet über. 

Die insgesamt welligen bis hügeligen Geestflächen weisen im allgemeinen nur 
geringe Höhenunterschiede zwischen 10 und 30 Metern auf. Nur in Endmoränenge­
bieten-wie z.B. im nördlichen Teil der LUneburger Heide - oder am Mittel­
gebirgsrand kommen Kdhendifferenzen von 50 Metern und mehr vor. Die gesamte, 
im Süden zwischen 50 und 80 m über NN liegende Geest-Landschaft ist flach nach 
Norden geneigt und taucht in Küstennähe - besonders deutlich in Ostfriesland -
unter d1e Kleidecke der Marschen ab (s.Obersichtskarte der Landschaften und 
Böden in Nordwestdeutschl.and). 

1. 2 §~Q!!!9i~ 

Die nordwestdeutsche Geest-Landschaft besteht zum überwiegenden Teil aus Lok­
kergesteinen der Saale-Eiszeit (Altmoränen-Gebiet). Die Sedimente der älteren 
Kalt- und Warmz~iten (s.Tab. f ), besonders die des Elster-Glazials, sind le­
di glfch aus Bohrungen bekannt. 
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Tabelle 1 Quart~r-Gliederung nach Woldstedt 1958 und 1961 

Norddeutschland AlpeJ.l Nord-Amerika 

Holoz~ (N~eres siehe unten) Holozän Holocene 

Weichsel-Eiszeit WUrm Wisconsin 

~-Interglazial Riß-WUrm-I. Sangarnon 

Warthe-Stadium 
Saale- Gerdau-Interstadial !!!! (?) Illinoian (?) 
EISZeit 

Drenthe-Stadium 

Holstein-Interglazial Mindel-Riß-I. Yarmouth 

Elster-Eiszeit und ~ter Kansan, Mindel,. 
Gllilz u.ä. Nebraskan u.a. 

Tabelle 2 
Gliederung der Spät- und Nacheiszeit in Norddeutschland 
nach OVERBECK ( 1950) • SCHMITZ ( 1955) u. a. 

-Zeit- + Pollen- Waldgeschichte Klima-.· 
skala( -.) zone Abschnitte 

Sub-
XII Kulturvegetation Atlantikum 

Chr.Geb XI Buchen-reiche Mischwälder {kühler u. 
feuchter) 

X Eichen-Buchen-Mischw~der Subboreal 
1000 IX Eichenmischw~d.m.Buchen 

(trockene~ 

3000 
b Eichen-Birken- kiefernarm Atlantikum 

VIII (warm,etwas 
a u .Eichenmischw~d·. kiefernreich feUchter)· 

550C 
VII Kiefern7Birkenw~d.m.Hasel 

Boreal (rel. 
VI warm, trocken) 

7000 ·.· ·Präboreal· 
V Birken- und Kiefernw~der (1angs. 

Erwärmung) 
8000 

IV Lichte Birkenw~d.m.Kiefern Jüng.Dryas 
-

9000 
III Birken-u.Birken-Kiefernwäld. Alleröd 

10 ooc 
Parktundra mit Birken Ält.Dryas 

11 000 II Lichte Birkenw~der Böliing 
1-· 

I Baumlose Gras-Tundra Älteste Dryas 
(Subarktisch) 

--~------ -

Ur-, Früh-
Geschichte 

Eisen-
zeit 

Bronze-
zeit 

Neo-
lithikum 

Meso-
lithilrum 

Juil.g.:.. 

Pal1io-
lith:l,kum 
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Die glaziären Sedimente - vorwiegend Vorschüttungssande, mergelige bis lehmige 
Grundmoränen, sandig-kiesige Endmoränen und Sander- stammen im westlichen und 
mittleren Teil der Geest-Landschaft aus dem Drenthe-Stadium der Saale-Eiszeit, 
während sich südlich von Hallburg die Moränen des Warthe-Stadiums der gleichen 
Eiszeit nach SUdosten in Richtung auf Magdeburg weiter verfolgen lassen (s.Tab.l, 
Abb.7 und Abb.8). Diesesind auch nördlich von Harrburg im westlichen Schleswig­
Holstein verbreitet. Glaziäre Ablagerungen der jüngsten Weichsel-Eiszeit kommen 
nur im östlichen Teil von Schleswig-Holstein vor (Jungmoränen-Gebiet). Sie ziehen 
sich von Jütland in Norddänemark kommend in weitem Bogen mit vielen Einzelloben 
sUdlieh an Berlin und nördlich an Warschau vorüber weit nach Rußland hinein. Als 
fluviati 1 überprägte und z. T. umgestaltete, von Südost nach ~est ziehende Ur­
stromtäler sind das von Breslau über Magdeburg nach Bremen ziehende Aller-Weser­
Urstromtal (Warthe-Stadium) sowie das große Elbe-Urstromtal zu nennen, in dem 
sich alle von SUdosten uQd· Osten kommenden Urstromtäler der verschiedenen Sta­
dien der Weichsel-Eiszeit vereinigten. 

Im Vergleich zu den frischen, lebhaften Geländeformen des weichseleiszeitlichen 
Jungmoränen-Gebietes ist die Morphologie im Bereich des Warthe-Staiums in der 
Regel weniger ausgeprägt. Im großen Gebiet der glaziären Sedimente des Drenthe­
Stadiums herrschen schließlich flache Geländeformen vor. Die von späteren Eis­
vorstößen überfahrenen älteren Endmoränen - wie z.B. die der Rehburger Phase - sind 
streckenweise nur als flache Rücken erkennbar. Insgesamt gesehen setzt sich das 
Altmoränen-Gebiet aus einer Vielzahl unterschiedlich alter glaziärer Sedimente 
der Saale-Eiszeit zusammen, deren zeitliche Zuordnung nur selten eindeutig be­
kannt .ist. Morphologische Vergleiche reichen dazu nicht aus. Eingehende petro­
graphisch-geologische Untersuchungen - z.B. des Geschiebe- und Mineralbestandes -
sind im Gange. 

Oie erwähnten glaziären Bildungen wurden nach ihrer Ablagerung während der je­
weils folgenden Warmr und Kaltzeiten in vielfältiger Weise verändert. So ent­
standen z.B. durch fluviatile und äolische Erosion und Akkumulation, perigla­
ziäre Solifluktion oder marine Ingression oder Regression auf Grund von eusta­
tischen oder tektonisch bedingten Meeresspiegelschwankungen neue Landschafts­
formen kleineren oder größeren Ausmaßes. Die oberflächlich anstehenden Sedi­
mente der einzelnen eiszeitlichen Phasen wurden außerdem durch nachfolgende 
kaltzeitliche Vorgänge (z.B. Solifluktion, Kryoturbation, Eisspaltenbildung) 
sowie -·bis in die heutige Zeit hinein - durch Bodenbildungsprozesse überprägt 
und umgestaltet. 
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1.3 ~li~ 

Klimatisch gehört die nordwestdeutsche Geest-Landschaft zur temperierten humiden 
Klimazone Mitteleuropas mit ausgeprägter, aber nicht sehr langer kalter Jahres­
zeit (WALTHER und LIETH, Klimadiagra11111-Weltatlas 1967). Eine Auswahl wichtiger 
Klimadaten enthält die Tab. 3. Sie zeigt z.B., daß die mittleren Jahresnieder· 
schläge zwischen 700-800 mm im atlantisch beeinflußten Küstenbereich und 550-
600 mm in den kontinentaleren südöstlichen Geest-Gebieten liegen. Zur Beurtei­
lung der für bodenkundliehe Fragen wichtigen klimatischen Wasserbilanz ist außer 
den Niederschlägen auch die Höhe der Verdunstung· von ausschlaggebender Bedeu~ 
tung. Die jährliche potentielle Verdunstung liegt nach SCULTETUS (1971) .im 

. . . 
zehnjährigen Mitte 1 im Küstengebiet zwi sehen Emden- und Brernerhaven zwi sehen 
350 und,400 mm. Nach Süden und Osten nimmt sie bis auf 500 bis 550 .mm zu. Die 
Minima liegen erwartungsgemäß im Dezember und Januar~ die Maxima im Juni. Von 
Mai ab ist die Verdunstung größer als die Niederschlagsmenge, so daß die Vege­
tation dann auf den Wasservorrat im Boden angewiesen ist. Die höheren Nieder­

.schläge im Juli und August füllen den Vorrat jedoch trotz der ebenfall höheren 
Verdunstung z.T. ·wieder auf. Dies gilt besonders rür das Küstengebiet. Insge­
samt gesehen verdunsten demnach im Binnenland 2/3 bis 3/4 der Niederschläge, 
in Küstennähe jedoch nur etwa die Hälfte. 

Ähnliche klimatische Unterschiede zwischen dem Nordwest- und Südostteil der 
Geest-Landschaft gehen auch aus den Angaben über die mittleren Jahresschwankun­
ge'n der Lufttemperatur, der Anzahl der Monate mit einem mittleren Tagesminimum 
der Temperaturen von weniger als 0°C sowie dem mittleren Trockenheitsindex 
(nach E.REICHEL und Klima-Atlas von. Niedersachsen 1964) deutlich hervor. Der 
niederschlagsreichste Monat ist in der gesamten nordwestdeutschen Geest-Land­
schaft in der Regel der Juli, der regenärmste meistens der Februar. Westliche 
Windrichtungen herrsche~ vor und sind rür die Zufuhr feuchter, regenbringender 
atlantischer Luftmassen verantwortlich. In Trockenperioden herrschen in der 
Regel kontinentale östliche Winde vor, die besonders im Frühjahr auf frisch be­
stellten Äckern nach oberflächlicher Abtrocknung zu Winderosionsschäden rühren 
können. Intensive Niederschläge, die auf bea.cke.rten .Flächen in geneigter Lage 
Wassererosionsschäden auslösen, ~reten häufig in Verbindung mit sommerlichen 
Gewittern auf. Im vieljährigen Durchschnitt wurden 20 Gewittertage im Jahr ge­
zählt. 

Angaben über die Klimageschichte innerhalb der nordwestdeutschen Geest-Land­
scllaft gehen aus Tab. 2 hervor. 
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Tabelle 3 : Klimadaten-Auswahl (Mittel aus 40-50 Beobachtungsjahren) rür Teile 
der nordwestdeutschen Geest-Landschaft (Quellen: Klima-Atlas von Niedersachsen 
des Deutschen Wetterdienstes Offenbach/Main 1964, und WALTER & LIETH: Klimadia-

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

----

gramm-Weltatlas, Stuttgart-Hohenheim und Jena 1968) 

Klimatische Ostfriesisches Lüneburger Südöstliches 
Einzelaussagen Küstengebiet Heide Hannover Geestgebiet 

bei Helmstedt 

Jahresmittel der 700-800 700-750 600-650 550-600 
Rieilersclilase 

Anzahl der Tage 180-200 170-190 170-180 140-180 
mit mindestens 
0,1 mm Nieder-
schlag 

Anzahl der Tage 130-140 120-130 110-120 110-120 
mit mindestens ' 

1 11111 Nieder-
schlag 

Anzahl der Tage 20 25- 30 ca.25 25- 30 
mit Schneefa 11 I 

Anzahl der Tage 15- 20 20 20 20 I 
mit Gewittern 

Jahresmittel der 8,0-8,5 7,5-8,0 8,5-9,0 8,0-8,5 I 

[uf'Et~eratur 
{!Je} 

Mi ttl. Jahres- 15,0-15,5 16,5-17,0 16,5-17,0 17,0-17,5 
Schwankungen der 
Lufttemperatur 

Anzahl der Monate 2- 3 4 3 5 
mit mi tt 1. Tages-
minimumder Temp. 
ooc I 

Mittl.Trocken~jits- 45- 50 40- 45 30- 35 25- 35 I 
Index (Jahr) 

I - -

1) Trockenheits-Index nach E.Reichel und Klima-Atlas von Niedersachsen 1964 
nach folgender Formel: n . k 

t+m --rnr 
n = mittl.Jahresniederschlag (mm) t = mittl.jährl.Lufttemperatur (°C) 
k = mittl.jährl.Anzahl der Tage mit mindestens 1 mm Niederschlag 

120 = mittl.jährl.Anzahl der Tage mit mindestens 1 mm Niederschlag rür das 
ehemalige Reichsgebiet 

10 = Konstante 
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1.4 y~~~!iQ!:! 

Die heutige Vegetation der Geest-Landschaft ist in der Regel durch menschliche 
Eingriffe entstanden. Sie läßt nur noch an wenigen Stellen die natürliche Ve­
getation erkennen, unter der sich auf den unterschiedlichen pleistozänen Locker­
gesteinen die Böden entwickelten. Da die Genese und Verbreitung der Böden - zu­
nächst unabhängig von menschlichen Einwirkungen - nur bei Kenntnis dieser natür­
lichen Vegetation und ihrer Geschichte verständlich wird, soll hier kurz auf die 
in Tab.2 dargestellte Vegetationsgeschichte in der Geest-Landschaft eingegangen 
werden (in Anlehnung an OVERBECK 1950, SCHMITZ 1955 u.a.). 

Bereits während des kalten Spätglazials mit seiner grasreichen Tundrenvegetation 
mit Zwergbirke (Betula nana) und Polan~eide (Salix polaris) erfolgte im Bölling 
(ca. 11000 v.Chr.) und Alleröd (ca. 10000 v.Chr.) bei vorübergehender Erwärmung 
eine Ausbreitung subarktischer Birken- und z.T. Kiefernwälder (Betula, Pinus). 
Nach einem erneuten Kälterückschlag in der jüngeren Tundrenzeit begann dann 
etwa ab 8000 v.Chr. mit dem Präboreal, dem ersten Klimaabschnitt des Holozäns, 
bei langsamer Erwärmung die endgültige Bewaldung des Geest-Gebietes. In die 
Birken-Kiefernwälderdes Präboreals wanderte im darauffolgenden, relativ wär- . 
meren und trockeneren Boreal (etwa ab 6800 v.Chr.) die Hasel (Corylus avellana) 
.ein. Das anschließend feuchter und wärmer werdende Klima des Atlantikums hatte 
dann - etwa in der Zeit zwischen 5500 und 3000 v.Chr. - eine starke Ausbreitung 
von Eichenmischwäldern (mit Quercus,Tilia und Ulmus, in feuchten Lagen Alnus) 
zur Folge, in die später bei stärkerer Abnahme der Kiefer auch die Buche (Fagus) 
einwanderte. Nach einer etwas trockeneren Obergangsperiode, dem Subboreal, 
setzte sich dann besonders auf den besseren Böden die Buche und vielerorts auch 
die Hainb~che (Carpinus) durch, so da~nige Jahrhunderte v.Chr. einsetzende 

.und noch heute andauernde Subatlantikum allgemein durch Buchenwälder und buchen• 
reiche Mischwälder gekennzeichnet ist. Nach Angaben von TOXEN (1955) bestand 
die natürliche Vegetation in dieser Zeit auf nährstoffreicheren, feuchten bis 
frischen Standorten der Geest-Landschaft aus Eichen-Hainbuchen-Wäldern (Quer­
ceto carpinetum), während trockenere Standorte aus silikatreicherem Ausgangs­
material Traubeneichen-Buchenwälder (Fageto~Quercetum), silikatarme Sande je­
doch Stieleichen-Birkenwälder (Querceto-Betuletum) trugen. Im Laufe der zuneh­
menden Besiedlung der Geest-Landschaft durch die Menschen wurden jedoch diese 
natürlichen Pflanzengesellschaften weitgehend vernichtet, sei es durch Rodung 
und anschließende landwirtschaftliche Nutzung mit Brandkultur und Plaggenstich 
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(s.Abschn.3.5.2), sei es durch mehr oder weniger langsame Zerstörung der Wäl­
der auf Grund intensiver Waldweide sowie Streu- und Holznutzung. So sind in 
Nordwestdeutschland im Laufe der Zeit weite Heidegebiete - wie z.B. die Lüne­
burger Heide - als anthropogen bedingte Ersatzgesellschaften entstanden, die 
ihre maximale Verbreitung im 18. Jahrhundert hatten. Während grundwasserferne 
Sandstandorte vorwiegend von trockenen Calluna-Heiden (Calluneto-Genistetum 
typicum) besiedelt werden, die z.T. lockere Bestände von Betula, Quercus und 
Juniperus aufweisen, ist auf nassen Standorten die Erika-Heide verbreitet 
(Erice~tum tetralicis). Obergangsgebiete tragen feuchte Calluna-Heiden 
(Calluneto-Genistetum-Molinietosum). Heute ist der größte Teil der ehemali­
gen Heidegebiete in landwirtschaftliche oder forstliche Nutzung genommen wor­
den. Acker- und Grünlandflächen wechseln ab mit Fichten- und Kiefernforsten 
auf ärmeren sowie Eichen- und Buchenforsten auf nährstoffreicheren, feuchte­
ren Standorten. Die wenigen, z.T. unter Naturschutz stehenden Heideflächen 
können meist nur noch durch Schafweide erhalten·werden. Sie würden sonst bald 
durch eine den natürlichen Standortbedingungen angepaßte, mehr oder weni.ger 
lichte Waldvegetation ersetzt werden. 

1.5 ~2~~n 

Die Obersichtskarte auf Seite5Dläßt außer den an anderer Stelle dargestellten 
Marsch- und Moorboden-Gebieten vier bodenkundlieh unterschiedliche Teilgebiete 
der nordwestdeutschen Altmoränen-Geest erkennen: 1. die sandige Hochgeest, 
2. die Hochgeest mit Geschiebelehmdecke, 3, .die Hochgeest mit Sandlößdecke 
sowie 4. innerhalb der tieferliegenden, häufig vermoorten und durch Grundwasser 
beeinflußten Gebiete die meist sandige Niederungsgeest. Außerdem ist in der 
Nordost-Ecke der Karte das nicht mehr zur Geest gehörende, kuppige Jungmoränen­
Gebiet des östlichen Schleswig-Holsteins ausgegrenzt. Aus der Legende zur Kar­
te gehen die wichtigsten Bodengesellschaften dieser Landschaftseinheiten her­
vor. Sie werden in den folgenden Kapiteln dargestellt. 

In der nordwestdeutschen Geest-Landschaft läßt sich die Bodengenese auf weni­
ge Grundprozesse der Bodenbildung zurückführen, die ihrerseits aus mehreren 
pedogenetischen Teilprozessen bestehen. Da die Versickerung des Bodenwassers 
in der humiden, temperierten nordwestdeutschen Geest-Landschaft die Verdunstung 
z.T. erheblich übersteigt, herrschen- bei mäßiger Verwitterungsintensität­
außer der ·verbraunung und Verlehmung des Oberbodens pedogenetische Prozesse 
der Auswaschung von Bodenstoffen aus dem Oberboden in den Unterboden oder 
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Untergrund vor: Die Entsalzung und Entkalkung, die Tondurehschlämmung im schwä­
cher sauren sowie die Podsolierung im stärker sauren Milieu. Saure Braunerden, 
Parabraunerden und Podsole sind daher die vorherrschenden Bodentypen der Geest­
Landschaft. Wird die Versickerung des Niederschlagswassers durch größere Unter­
schiede in der Wasserdurchlässigkeit zwischen Ober- und Unterboden behindert 
oder gar vertifndert, so tritt in niederschlagsreichen Zeiten Staunässe im Boden 
auf. Sie hat an vielen Stellen zur Ausbildung von Pseudogleyen geführt. In nie­
derschlagsarmen Zeiten können diese Böden austrocknen. Die durch Grundwasserein­
fluß entstandenen Gleye in Niederungsgebieten sind dagegen ständig feucht bis 
naß, weisen allerdings z.T. erhebli~heGrundwasserschwankungen auf. 

Zwischen den genannten, vorherrschenden Bodentypen gibt es vielfaltige regio­
nale und zeitliche Obergänge und Kombinationen, auf die - u.a. in Zusammenhang 
mit der z. T. recht komplizierten Bodengeschichte - später eingegangen wird. Die 
ursprünglichen Böden haben seit der stärkeren Besiedlung der Geest-Landschaft 
durch den Menschen - vor·allem seit dem jüngeren Neolithikum und .der Bronze­
zeit - sowohl indirekt durch anthropogene Beeinflussung der Vegetation als 
auch direkt durch Kulturmaßnahmen z. T. stärkere Veränderungen erfahren, auf 
die in Abschnitt 3.5 eingegangen wird . 

. Die in den folgenden Kapiteln .beschriebenen Bodengesellschaften werden durch 
die Namen der vorherrschenden Bodentypen bzw. Subtypen gekennzeichnet und als 
"Assoziationen von Böden aus ähnlichem Ausgangsgmaterial verstanden, die sich 
in ihrem Profilaufbau, ihren wichtigsten Eigenschaften und in der Regel a.uch 
in ihrer Genese ähnlich sind." Auf mögliche Abweichungen wird hingewi.esen~ 
Untergeordnet vorkommende, "begleitende Böden", werden nur kurz erwähnt. 

2. Die Böden der Jungmoränen-Landschaft 

2.1 ~!!9~~!~~~ 

Die Böden der im Weichsel-Glazial (~WUrm) entstandenen Jungmor~nen-Landschaft 
gehören nicht zu den Geestböden im ursprünglichen Sinne. Da jedoch einerseits 
geologisch gleichartige Bildungen vorliegen (vor a1lem ~rund- und Endmoränen) 
und sich andererseits der für das humid-temperierte Klimagebiet typische Prozeß 
der Tonverlagerung (Lessivierung) am klarsten und relativ eindeutigsten aus dem 
Bodenprofil der Jungn~ränenbi:iden ableiten läßt, sollen diese hier, in Anlehnung 
an Arbeiten von H.STREMME 1955 und 1960, SCHLICHTING 1960, SCHLICHTING und 
BLUME 1961 und 1962 sowie SCHROEDER und DüMMLER 1963, kurz beschrieben werden. 
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Als Ausgangsgesteine der Bodenbildung herrschen Geschiebemergel mit unterschied­
lichen Karbonatgehalten weitaus vor (z.T. bis 60% .cac03). Während die kuppigen 
Endmoränen in der Regel nur geringmächtige Geschiebemergeldecken über geschiebe­
führenden Sanden tragen, sind die Geschiebemergel der mehr oder weniger welligen 
Grundmoränengebiete häufig sehr mächtig. Geschiebesande und Beckentone treten 
flächenmäßig zurück. 

2.2 Die Parabraunerde-Bodengesellschaft 

Parabraunerden aus Geschiebemergel weisen unter dem Ah-Horizont einen kalkfreien, 
an Ton und oft auch an Eisenverbindungen verarmten - und dann fahlfarbigen - Ober­
boden (Al-Horizont), sowie einen ebenfalls kalkfreien, aber tonreichen Unterboden 
(Bt-Horizont) auf, der oft direkt in den Geschiebemergel (C-Horizont) übergeht. 
Durch eingehende Bilanzierungen konnte von SCHLICHTING und BLUME 1961 nachgewiesen 
werden, daß die Bodenarten-Unterschiede der oberen Bodenhorizonte durch Tonver­
lagerung entstanden sind. Gleichzeitig fand jedoch als Folge der Silikatverwitte­
rung eine Tonbildung ("Verlehmung") in situ statt, wie sie 'für Braunerden typisch 
ist. Beide Prozesse laufen erst nach einer Entkalkung des Ausgangsmaterials in 
größerem Umfange ab, so daß ein - möglicherweise schon im Spätglazial unter Tun­
drenvegetation entstandenes - Pararendzina-Stadium als Parabraunerde-Vorläufer 
erwartet werden kann. Die Geschwindigkeit der Entkalkung, Verlehmung und Tonver­
lagerung war je nach dem Karbonatgehalt und der Lagerungsdichte des Geschiebe­
mergels, nach der Reliefposition (Kleinklima, Erosionsmöglichkeit) und Vegetation 
verschieden, so daß heute Parabraunerden mit unterschiedlicher Entwicklungstiefe 
vorkommen. Pararendzinen auf Kuppen und an Oberhängen werden in der Regel durch 
geringmächtige Parabraunerden an Ober- bis Mittelhängen abgelöst, die ihrerseits 
am Unterhang und auf ebenen Flächen in mächtigere Parabraunerden übergehen. ~ren 
z.T. intensive Tonanreicherung im biologisch weniger aktiven Unterboden wirkt 
häufig als Einlagerungsverdichtung und führt - wie auch nicht selten der dichte 
Geschiebemergel selbst - auf Grund der behinderten Versickerung überschüssigen 
Bodenwassers zu zeitweiliger Staunässe. Pseudogley-Parabraunerden sind daher be­
sonders an Unterhängen und in ebenen Lagen weit verbreitet. Sie gehen in Senken 
oder bei besonders dichtem Unterboden z.T. in Pseudogleye über. Vor allem in Ab­
hängigkeit von der jeweiligen Vegetationsgeschichte sind die Oberböden der Para­
braunerde-Bodengesellschaft z.T. unterschiedlich,. meist jedoch relativ schwach 
podsoliert oder podsolig. 
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2.3 ~~9!~!!~~~~-~Q~~~ 

Die Bodengesellschaft der Jungmoränen~Täler setzt sich vorwiegend aus Gleyen, 
Anmoorgleyen und Niedermoorböden zusammen. In Geschiebesand-Gebieten sind meso­
trophe Braunerden, Podsol-Braunerden und Braunerde-Podsole verbreitet, während 
sich auf grundwassernahen Schmelzwassersanden Gley-Podsole_entwickelt haben. 
Ausgeprägte Pseudogleye kommen in Gebieten mit weichselei~eitlichen Becken­
tonen vor. 

3. Die Böden der Altmoränen-Geest-Landschaft 

Die Sedimente des Altmoränen-Gebietes sind zum überwiegenden Teil während des 
Saale-Glazials abgelagert worden (näheres siehe Abschnitt 1.2). 

3.1 ~Q~~~-~Q~~rl!~s~~~~r-~~~~!s~r_§~~~!g~~i~!~ 

3.1.1 ~~~~~~?~~ 
Die auf der Obersichtskarte einheitlich dargestellten sandigen Geestgebiete 
bestehen in der Natur aus sandigen Bildungen verschiedener Art und unterschied­
lichen Alters. Weite Gebiete sind aus Schmelzwasser- und Vorschüttungssanden des 
Drenthe-Stadiums aufgebaut, die großflächig von geschiebeführenden Decksanden 
überlagert werden. Diese werden z.T. als Reste ehemals lehmiger Grundmoränen. 
gedeutet und haben einen etwas höheren Silikatgehalt als die übrigen Sandsedi­
mente. Fehlt diese Deckschicht, so gleichen die dann anstehenden älteren Drenthe­
Sande in ihren Eigenschaften als Pflanzenstandort häufig den. viel jüngeren Flug­
sanden (Spätglazial bis Holozän), die im gesamten Altmoränengebiet große Ver­
breitung haben. Fein~ bis mittelkörnige Sande herrschen :weitaus vor. Kleinere, 
oft i nsel artige Vorkoßlllen von Geschiebelehm wurden auf der Obersi chtskarte nicht 
da-rgestellt. Im Gegensatz zu diesen grundwasserfemen, trockenen Flächen der 

' .·' 
südlichen Sandgeest liegen die vergleichbaren Sedimente. im Nordwes.ten - infolge 
der flachen Abdachung .der Geest-Landschaft nach Norden - oft nur wenige Meter 
oder Dezimeter über dem Grundwasserspiegel. 

3.1.2 Die Bänderparabraunerde-Bodengesellschaft ...... ································ ... 
Aus bodengenetischer Sicht ist auch in sandigen Geestgebieten mit einer Tonver-
lagerung zu rechnen. Daß eine relativ junge, pedogenetische Tonwanderung in San-_ 
den stattfindet, zeigen - auch außerhalb von Nordwestdeutschland (BECKER 1963) -
viele Bänderparabraunerden aus holozäneln: Flugsand (BOSSE 1964, ROHDENBURG & 

MEYER 1968). Unter dem Ah-Horizont folgt zunächst ein fahl-gelbbrauner, stark 
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saurer (pH 3-4) Verwitterungshorizont von 4-8 dm Mächtigkeit. Sein Gefüge ist 
in der Rege 1 1 ocker und hoh 1 raumrei eh· .. Gegenüber dem s i 1 i kat- und eisenarmen, 
fast tonfreien Ausgangsmaterial des Flugsandes weist er ·nur schwach erhöhte 
Ton- und Eisen-Gehalte auf (3-6% < 2fJ)· Darunter folgt heller, scheinbar 
unbeeinflußter Flugsand, der jedoch von. relativ dünnen, rötlich-gelbbraunen 
Bändern mit erhöhten Ton:. und Eisen-Gehalten .durchzogen wird (6-10 % <2fJ)· 
Da die Bänder sehr hätig nicht der Schichtung folgen, und unter dem Mikroskop 
deutliche Anzeichen für eine Einlagerung toniger Substanz zeigen (siehe Ex­
kursionsprofil Nr. I), stellen sie keine Primärschichtung innerhalb des geo­
logischen Sedimentes dar. Sie werden als sekundäre Tonanreicherungsbänder auf­
gefaßt, in denen auch Eisenverbindungen angereichert sind (Ct-Horizont). 

Der Oberboden wird als AlBv-Horizont bezeichnet, in dem sowohl die pedogene­
ti sehen Teilprozesse der Braunerde-Bildung ( Tonbildung, Ei sen-Frei setzung) 
als auch der Tonverlagerung stattgefunden haben. In· Anbetracht des in Bänder 
aufgelösten Tonanreicherungshorizontes wird der Gesamtboden daher als Bänder­
parabraunerde bezeichnet. 

In holozänen Flugsanden lassen sich di€ beschriebenen pedogenetischen Pro­
zesse relativ sicher ableiten. Erheblich schwieriger ist dies z.B. dort, wo 
die sandige Faziesder Drenthe-Grundmoräne (SCHUCHT 1939) ältere Vorschüttungs­
sande mit Tonanreicherungsbändern überlagert. Denn hier können pedogenetische 
Prozesse z.B. der Verbraunung, Verlehmung und Tonverlagerung bereits während 
der Warmzeiten nach dem Drenthe-Stadium stattgefunden (ROESCHMANN 1967) und 
eine Tonverarmung der ehemals lehmigeren Drenthe-Grundmoräne bewirkt haben, 
die heute - nach mehrmaliger periglaziärer Umformung, Solifluktion, Erosion 
und mehr oder weniger intensiver Silikatverwitterung- nur noch in Resten als 
geschiebeführender, schwach lehmiger Sand vorliegt. 

Eine Bilanzierung solcher Profile ist nicht möglich, ·da die Art und der Umfang 
der interglazialen Pedogenese sowie der periglaziären Umfor~ung, Solifluktion 
und Erosion seit der glaziären Sedimentation weitgehend unbekannt sind. Auch 
über den rezenten Entstehungszeitraum des verbraunten Oberbodens und der Bänder 
im Unterboden kann in diesen alten Sedimenten wenig ausgesagt werden, weil mit 
dem Vorhandensein rezent überprägter, reliktischer Bodenmerkmale aus früheren 
Bodenbildungsperioden gerechnet werden muß. Weiterhin kommt erschwerend hinzu, 
daß sich Anreicherungsbänder auch unabhängig von jeder Bodenbildung·unter dem 
Einfluß schnell beweglichen Sickerwassers durch kleinräumige Tonverlagerung 
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innerhalb von tonhaltigen Sandsedimenten bilden können (z.B. BECKER 1963, 

ROHDENBURG & MEYER 1968). Pedogenetisch unabhängige Bänderbildung läßt sich 

auch oft in Sanden unter mächtigen Geschiebelehmdecken beobachten. Das tonige 

Material dieser Bänder stammt sicherlich mindestens zum Teil aus dem darüber­

liegenden Geschiebelehm. Würde dieser Geschiebelehm- etwa infolge periglazi­

ärer Solifluktion - abgetragen, so kämen die bereits früher gebildeten Bänder 

damit in Oberflächennähe und wUrden eine pedogenetische Tonverlagerung aus dem 

heutigen Oberboden vortäuschen, die in Wirklichkeit nicht stattgefunden hat. 

Trotz dieser Schwierigkeiten werden solche Böden auf Grund ihres Profilaufbaues 

zu den Bänderparabraunerden gestellt. Zur Kennzeichnung der Unsicherheiten bei 

der genetischen DeUtung empfiehlt es sich - nach einem Vorschlag von S.MOLLER-

·dem Typennamen die Silbe ,;Phäno-" voranzusetzen. -

Die Ah- und BvAl-Horizonte von Bänderparabraunerden zeigen in der Regel (teils 

.Profilmorphologisch, teils bodenchemi.sch nachweisbar) eine mehr oder weniger 

fortgeschrittene Podsolierung des Oberbodens, allerdings meist ohne oder mit 

nur schwacher Ausbildung eines B~Horizontes. Sie ist wohl das Ergebnis der ver­

stärkten Sauerhumus-Bildung unter den heute auf Dünen,meist vorhandenen Nadel­

forsten (Pinus oder Picea), die die ursprüngliche Laubwaldvegetation ablösten. 

Bei stärkerer Versauerung der Bänderparabraunerden unter Wald (pH KCl häufig 

zwischen 3 und 4) hört die bei pH-Werten. zwischen 5,5-6~5 optimale Tonverlagerung 

auf .. Der floc~enden Wirkung von Eisen-. und Aluminium-Oxiden wird für die Bildung 

des hohlraumreichen, relativ stabilen Feinaggregat~Gefüges der BvAl-Horizonte 

eine wichtige Rolle zugeschrieben. Bei einer Erhöhung der pH-Werte unter Acker­

nutzung (Düngung) erscheint eine Wiederbelebung der Tonverlagerung 'möglich. 

Andererseits kommen nicht. selten stark saure, gelbbraune Sandböden vor, denen 

der gebänderte Ct-Horizont fehlt.· Möglicherweise ist in diesen Böden - vor allem 

in rezenten Flugsanden - der für die Tonwanderung optimale pH-Bereich durch 

schnelle Versauerung.des Gesamtbodens so schnell durchschritten worden, daß in 

Anbetracht .der Silikatannut der Flugsande keine Bänderbildung möglich war. Diese 

Böden werden als Saure Braunerden beze.ichnet. Sie k~n als '~Phäno"-Bi.ldungen 
auch in sandigen Grundmoränengebieten vor. 

Auf Grund ihrer hohen Wasserdurchl ässtgkeit •. geringen Fe 1 dkapazität und Sorpti ons­

f"ähigkeit sowie der natürlichen Nährstoffarmut sind die Bänderparabraunerden 

relativ ungünstige, trockene Pflanzenstandorte, auf denen vorwiegend Roggen und 

Kartoffeln angebaut werden. 
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3.1.3. p~~.~?~~?~:~?~~~~~~~~~~~?!~ 
Auf sandigen Sedimenten .der nordwestdeutschen Geest-Landschaft sind Podsole be­
sonders weit verbreitet. Als Voraussetzung rür den pedogenetischen Prozeß der 
Podsolierung ist außer dem atlantisch beeinflußten Klima und einem nährstoff­
armen Substrat mit geringer Wasserkapazität und hoher Wasserdurchlässigkeit vor 
aliem eine Rohhumus-Hefernde Vegetation in Form von meist anthropogen bedingten 
Heiden - z.T. mit lockeren Coniferenbeständen - oder in Form von Nadelholzforsten 
zu nennen. Die bei der langsamen Streu-Zersetzung freiwerdenden niedermolekularen 
organischen Stoffe (z.B. Polyphenole und Fulvosäuren)· bewirkten eine stark saure 
Bcidenreakti on und hatten - bei geringer bi ologfscher Aktivität Und damit gehemm­
ter mikrobieller Zersetzung - eine starke Anreicherung von sauren organischen 
Stoffen in Form von Rohhumusauflagen (0-Horizonte) zur Folge. An der f!~it dem 
Sicke~asser erfolgenden . Abwärtsverlagerung von Bodenstoffen waren außer der 
Ton-Fraktion (wie bei der Lessivierung) und den genannten organischen Stoffen 
vor aHem Eisen- und Aluminiumverbindungen beteiligt, die großenteils aus Ver­
witterungsproduktenvon eisenhaltigen Silikaten (Feldspat, Glimmer) des Ober­
bodens stammen (BOSSE 1964). Sie wurden zum überwiegenden Teil in Form von me­
tallorganischen Komplexen (z.B. Chelaten), z.T. aber wohl auch in kolloidaler 
Form unter der Schutzkolloidwirkung organischer Verbindungen verlagert. In Pod­
solen aus holozänem Flugsand fand dabei iwar u.a. eine lösungschemische Verar­
mung des Substrates an Eisen und damit die profilmorpho)ogisch erkennbare Blei­
chung, nicht aber.eine Tonzerstörung statt (BOSSE 1964). Auch eine intensive 
Verwitterung der Silikate konnte.in diesen stark podsolierten jungen Flugsanden 
nicht nachgewiesen werden. Deutliche Merkmale dieser beiden Prozesse zeigen dem­
gegenüber starke Podsole aus Geschiebedecksand (siehe auch Exkursionsprofi 1 11 ) . 
Unbekannt bleibt jedoch, wie stark in diesen Böden aus älteren Substraten inter­
glaziale und glaziale Verwitterungsbildungen beteiligt sind, zumal es sich dabei 
in der Regel um Sekundär-Podsole handelt. 

Die Ausrällung der verlagerten Stoffe erfolgte im Unterboden bei ansteigenden 
pH-Werten und zunehmendem Redox-Potential z.B. durch Flockung der organischen 
Eisen- und Aluminiumkomplexe, Neutralisation und Polymerisation der niedermole­
kularen organischen Stoffe oder Sorption an bereits vorhandene Aluminium- und 
Eisenoxide. Das Aluminium wird häu.fig in größere Tiefe verlagert als das Eisen, 

. . 
da die Ausfällung der Aluminium-Verbindungen bei höheren pH-Werten erfolgt als 
die des Eisens. 
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Durch die angeführten, ineinandergreifenden Teilprozesse der Podsolierung 
entsteht unter der Rohhumusauflage und dem Ah-Horizont ein mittel- bis hell­
grauer, oft violettstichiger sog. Bleichhorizont (Ae). Er wird in wechselnder, 
im Durchschnitt zwischen 2D und 50 cm liegender Tiefe von dem Illuvialhorizont 
unterlagert, der in lockerer Form als Orterde, in fester oder gar harter Form 
als Ortstein bekannt ist. Beim Oberwiegen schwarzer Farben und (neben Eisen) 
besonders hohen Gehalten an organischer Substanz (10-20 %) spricht man von 
Humusortstein (Bh), beim Vorherrschen brauner Farben als Anzeichen für Sesqui­
oxid-Anreicherungen (neben Humus) von Humus-Eisen-Ortstein (Bhs). Häufig sind 
in einem Bodenprofil beid.e Formen von Illuvialhorizonten direkt übereinander 
zu finden ( Humus-Eisen-Podsol, siehe Exkursionsprofil II . ) . Humus-Pod-
sole mit reinen Bh-Horizonten sind vorwiegend auf extrem silikatarmen Sanden 

. ausgebildet. Eisen-Podsole kommen nur selten vor, da ihre Bildung u.a. an 
silikatreiche Sande gebunden ist, die im Altmoränengebiet fast fehlen. Unter­
halb der geschlossenen Illuvialhorizonte - deren Mächtigkeit zwischen wenigen 
Zentimetern und mehreren Dezimetern liegen kann - folgen häufig dunkelbraune, 
dünne Bänder im kaum verwitterten Sand des Untergrundes. Sie bestehen aus dem 
gleichen Material wie die kompakten B-Horizonte und sind genetisch mit den 
Bändern von Bänderparabraunerden vergleichbar. 

Die Ausbildungsformen und die Mächtigkeit der Podsole sind oft bereits auf 
kleinem Raum sehr unterschiedlich. Sie richten sich z.B. nach dem Alter der 
Bodenbildung, nach der Art, Bestandesdichte und Geschichte der Vegetation, 
der Menge und der Art der organischen Streu, der Körnigkeit und dem Silikat­
gehalt des Sedimentes sowie der Reliefposition. Trockene Kuppen- und Hang-Pod­
sole sind häufig geringer mächtig als trockene Senken-Podsole. Die weit ver­
breiteten, unter ehemaligen Heideflächen entstandenen Calluna-Podsole besitzen 
in der Regel einen gleichmäßig durchgehenden, wenig mächtigen Illuvialhorizont 
in 2o-30 cm Tiefe. In den Unterboden ragende Ortsteinzapfen lassen auf ehe­
malige Baumstandorte schließen. Podsole mit flächenhaft verbreiteten Ortstein­
zapfen können daher als Wald-Podsole (meist unter Coniferen entstanden) ange­
sprochen werden (siehe Abb. 1 ). 

Außer den bisher besprochenen, auf jungen Sandsedimenten primär gebildeten 
Podsolen sind Sekundär-Podsole weit verbreitet. Sie haben sich nach der 
anthropogen bedingten Ablösung ehemaliger Laubwaldgesellschaften durch Heide­
oder Nadelwald-Vegetation in den Oberböden von Bänderparabraunerden gebildet 
und lassen oft noch Reste ron AlBv- oder CBt-Horizonten dieser Böden im unteren 
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Profi 1 tei 1 erkennen ( s. Exkursionsprofil . II · · ). Die rötlich-braunen Tonan-
reicherungsbänder der primären Sand-Parabraunerden tragen dann häufig an ihrer 
Obergrenze einen schwarzbraunen Saum aus Humus- und Sesquioxid-Fällungsprodukten 
der sekundären Podsoli erung· ( "Doppelbänder" nach R. TOXEN). 

Das Gesamtporenvolumen der Illuvialhorizonte ist nach HARTGE (1969) häufig größer 
als das· der Ae-Horizonte, deren relative Dichtla,gerung auf Sackungsvorgänge wäh­
rend der Eluviation zurückgeführt werden: Einsturz des lockeren Einzelkorngefüges 
als Folge der Entfernung des stabilisierenden organischen Materials. Selbst in 
harten Ortsteinhorizonten wurden häufi,g hohe Anteile an groben Poren beobachtet. 
Die Qrtsteinbildung bewirkt demnach zwar .eine Verhärtung, nicht aber eine Ver­
dichtung des Illuvialhorizontes. Ortstein behindert zwar das Wurzelwachstum, 
führt aber in der Regel nicht zum Sickerwasser-Stau. 

Ober die.Verbreitung der Podsole und Bänderparabraunerden sowie ihre regionalen 
Obergangs- bzw. örtlichen·Mischtypen gibt die Abb. 1 Anhaltspunkte. Im Gegensatz 
zu anderen Bodentypen kann die·kleinräumige Verbreitung der Podsol~ häufig 
nicht aus der Gunst oder Ungunst bestimmter.natürlicher Faktoren (Klima, Gestein, 
Relief u.a.) abgeleitet werden, da der wirtschaftende Mensch oft entschied, wo 
.der natürliche Laubwald- und damit die Bänderparabraunerde - erhalten blieb und 
wo durch seinen Einfluß die Verheidung - und damit die Podsolierung - einsetzte. 
Außerdem hat es örtlich auch natürlich entstandene, lichte Wälder mit Heide­
Unterwuchs gegeben, unter denen sich Podsole bildeten, so daß eine Deutung der 
regionalen Verteilung von unterschiedlichen Podsolen und deren Obergangsb~ldungen 
zu Bänderparabraunerden nur durch spezielle Untersuchungen in jeder Einzelland­
schaft möglich ist. 

Die natürliche Fruchtbarkeit der Podsole ist gering und u.a. abhängig von der 
Ti efelll age und Art des 111 uvi a lhori zontes ( Ortstein oder· Orterde). Dur.ch intensive 
Düngung, Bodenpflege und Kulturmaßnahmen (z.B. Lockerung, Krumenvertiefung~ Tief~ 
umbr.uch) können jedoch - besonders bei zusätzlicher künstlicher Beregnoog - au.ch 
auf diesen Böden hohe Getreide- und Hackfruchterträg~. erzielt werden. 

3.1.4 ~:~~~!~~~~:.~?~:~~~~:~.~~~.:~~~!~~-~~~:~ 
Innerhalb der hochliegenden sandigen Geestgebiete kommen außerhalb der beschriebenen 
Bodengesellschaften folgende begleitende Bodentypen vor: Auf jungen Dünen und an 
rezent erodierten Hängen: Podsol-Ranker mit Obergängen zu flachen Podsolen. In 
Tälern: Gleye, Anmoorgleye,. Gley-Podsole und Böden aus Niedermoortorfen, z.T. mit 
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Hochmoortorf-Decke (Näheres s.3.4). In der Nähe von Ortschaften sind häufig 
Kultosole verbreitet (s.3.5). Die Böden der in Sandgebieten inselartig vor­
kommenden Geschiebelehm- oder Beckenton-Vorkommen werden im Abschnitt 3.2 be­
schrieben. 

Bodenkundliehe Besonderheiten der sandigen Geest-Landschaft stellen die rela­
tiv häufig beobachteten fossilen Böden dar, die z.T. eine ungefähre Datierung 
der Sedimente ermöglichen. So werden z.B. von ERBE (1958) auf überwehten älte­
ren. fluviatilen oder äolischen Sanden entwickelte, geringmächtige Podsol-Ranker 
und Nano-Podsole beschrieben, die als Alleröd-Böden gedeutet werden. In vielen 
Dünengebieten liegen zwei oder mehrere Generationen relativ mächtiger, durch 
Flugsand getrennter Podsole übereinander, die mehrere Sandverwehungszeiten mit 
längeren Sedimentationspausen während des Holozäns anzeigen. Sie bestätigen die 
Auffassung, daß sich mächtige Podsole in wenigen Jahrtausenden bilden können 
(z.B. LODERS 1961). Unter dem ältesten Flugsand liegt häufig ein durch perigla­
ziäre Prozesse verändertes Sediment, das in grundwassernaher Lage Rostflecken 
und fossile Eisenumkrustungen ehemaliger Wurzeln aufweist (Fossiler Tundren­
Naßboden des Periglazial-Gebietes?). Jüngste Sandüberwehungen älterer Böden 
mit Dünenbildungen fanden noch bis nach 1900 statt, wenn starke östliche Früh­
jahrswinde die Äcker austrockneten und den humosen Sand erodierten. - Auf 
Relikte älterer, möglicherweise z.T. interglaziärer Bodenbildungen in rezenten 
Böden war bereits im Abschnitt 3.1.~.hingewiesen worden.(GEYH,BENZLER,ROESCHMANN 1971). 

3.2 ~Q~~n-~Q~~r_!i~g~nQ~r_§~~~!g~~i~!~-~i!_§~~~~i~~l~~~g~~~~ 

3.2.1 ~~~~~~~:~ 
In höher liegenden Geestgebieten Nordwestdeutschlands mit meist welliger bis 
ebener Oberfläche sind großflächig Deckschichten aus lehmiger Grundmoräne ver­
breitet, die in der Regel ältere Vorschüttungssande überlagern. Die Mächtigkeit 
der lehmigen Grundmoräne ist unterschiedlich und liegt im Durchschnitt zwischen 
1,5 und 5 m. Geschiebefuhrende lehmige Sande und sandige Lehme herrschen vor. 
Die lithologische Zusammensetzung kann sehr unterschiedlich sein. Im Gebiet des 
Warthe-Stadiums der Saale-Eiszeit herrschen kalkreiche, tonigere Grundmoränen 
als Geschiebemergel vor mit einer Vormacht ostfennoskandischer Geschiebe (z.B. 
~land-Rapakiwi, Ostseeporphyr). Oie erheblich weiter verbreiteten, bereits ur­
sprünglich kalk- und tonärmeren Grundmoränen des Drenthe-Stadiums der Saale­
Eiszeit weisen demgegenüber vorwiegend mittel- und südschwedische Geschiebe auf 
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Abb. 2 Möglichkeiten der Kombination verschi!!denat:otfgel'" Pr~sse .der Substratmischung 
in Deckschichten unterschiedlichen Alters und unterschiedlicher Mächtigkeit. über hori-
zontal gelagertem Geschiebelehm (stark schematis_ch). Entwurf G.Ro_eschmann · 

[ ~ a I I b [ I I a- I I I b - [ I ;-c-- [ II I a I I I I b r :-:- [II I d I 

l?22a B 

~-K 

111111 R 

I·· ..... 1 

Substratmischung während der Bodenbildung (z.B.durch Bioturbation,in Verbin 
dung mit Baum-Stürzen und.:!:_ geringer Frosthebung von Steinen) im Holozän 

· ·Substratmischung durch periglaziäre Prozesse(.z.B. der Kryoturbation, Soli-
fluktion, Frosthebung) im Spätglazial · 

Substrate mit Interglazialboden-Relikten, verändert durch Abtragung, Sand­
aufwehung und/oder per1glaz1are Prozesse (siehe K) im Weichs-el-Glazial 

Geschiebe, z.T. als Steinsohle 
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Erläuterung zum Schema der Substratmischung in Deckschichten über Geschiebelehm 
(Abb. 2 ) 

a: Geschiebedecksand über Geschiebelehm mit Interglazialboden-Relikten 
(R) (Al-Bt-Bodenprofil?), die durch periglaziäre (K) und holozäne boden­
bildende Prozesse (B) überprägt wurden(1) 

b: Geschiebedecksand (wie I a entstanden) mit eingemischtem älterem Flug­
sand über Geschiebelehm (wie I a) 

II a+b: Spätglaziärer Dünensand, der im oberen Teil durch periglaziäre (K) 
und rezente bodenbildende Prozesse (B) überprägt wurde und im Untergrund 
eine Steinsohle mit Windkantern überlagert. Unter dieser folgt bei a) 
Geschiebedecksand-Rest über Geschiebelehm (seltener Fall), bei b) direkt 
der Geschiebelehm (häufiger Fall) 

II c: Spätglaziärer Flugdecksand von geringer Mächtigkeit (0,5-1,5 m) über 
Geschiebelehm mit Interglazialboden-Relikten: die ehemalige Steinsohle 
sowie möglicherwe.ise vorhanden gewesene Reste von Geschiebedecksand sind 
durch periglaziäre (K) und bodenbildende Prozesse (B) mit dem Flugdeck­
sandvermischt worden und bilden einen Geschiebedecksand (NEBE, ALTERMANN 
& FIEDELER 1962) 

III a: Mischung von geschiebeführendem spätglaziärem (II) und geschiebefreiem 
holozänem Flugdecksand zu Geschiebedecksand über Geschiebelehm mit Inter­
glazialboden-Relikten 

III b+c: Holozäner Dünensand, der im oberen Teil durch rezente bodenbil­
dende Prozesse überprägt wurde und im Untergrund über einer Steinsohle 
mit Windkantern liegt. Unter dieser folgen bei b) + abgetragene Reste 
von I a, I b oder II c, bzw. bei c) direkt Geschieoelehm mit Interglazial­
boden-Relikten 

III d: Holozäner Flugdecksand geringer ~achtigkeit (0,5-1,0 m) über Geschie­
belehm mit Interglazialboden-Relikten: die rezenten bodenbildenden Pro­
zesse haben (z.T. wohl im Zusammenhang mit Baumstürzen und/oder Frosthe­
·bung) die ursprüngliche Flugsandlagerung zerstört und auch Teile der 
Steinsohle in den Flugdecksand eingemischt, so daß dieses holozäne Sedi­
ment örtlich - besonders bei sehr geringmächtiger Deckschicht - den Ein­
druck eines Geschiebedecksandes wie unter I a oder b erwecken kann. 

Die Wirkungen der Solifluktion (II a+b) und Erosion (II a+b und III b+c) 
sind im vorliegenden Schema nicht enthalten, müssen aber im Gelände in gene­
tische Oberlegungen einbezogen werden. 

(1) In ebeneneo Gebieten mit Drenthe-Grundmoränen kann die Abfolge. 
"Geschiebedecksand über Geschiebelehm" Bodenrelikte aus mehreren 
Warmzeiten (z.B. Gerdau-Interstadial, Eem-Interglazial) enthalten, 
die durch periglaziäre Prozesse des Warthe-Stadiums und der 
Weichsel-Eiszeit umgestaltet wurden (ROESCHMANN 1967) 
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(z.B. Sm~land-Granit, kambrischer Sandstein). Die Warthe-Moränen sind auf Grund 

ihres Kalkreichtums und der kürzeren, für eine Entkalkung zur Verfügung stehenden 

Zeit nur bis in eine Tiefe von 1,5-2,5 m zu Geschiebelehm entkalkt. Demgegenüber 

haben die ursprüngl i eh kalkärmeren Drenthe-Grundmoränen - mit Ausnalime von Vorkom­

men in Grundwassernähe - ihren Kalkgehalt in der Regel völlig verloren. Außer 

.großen Flächen mit durchgehender Geschiebelehm-Decke sind inselrörmige Geschiebe­

lehm-V~rko11111en weit verbreitet. In Stauchungsgebieten treten neben Sariden und 

Kiesen 1 anggestreck te Geschiebe 1 ehm-Schuppen an die Oberfläche. Stellenweise 

sind dabei auch tonige Gesteine des ple.istozänen Untergrundes mit erfaßt worden 

(s.Abb. 3 ) . 

Nach ihrer Ablagerung wurden die Grundmoränen in den darauffolgenden Wannzeiten 

durch Bodenbildungsvorgänge und in Kaltzeiten durch periglaziäre Prozesse (z;B. 

Kryoturbation, Solifluktion) in ihrem oberen Teil weitgehend umgestaltet. Wahr­

scheinlich ist es auch damals zu einer Tonverlagerung gekommen. Die Entstehung 

der heute großflächig verbreiteten Abfolge "Geschiebesand über Geschiebelehm" 

wird unterschiedlich gedeutet. Einige Möglichkeiten ihrer Genese gehen - unter 

Einbeziehung rezenter und reliktischer Bodenbildungsprozesse - aus Abb. 2 und 

. dem dazugehörenden Erläuterungstext hervor. Dabei ist eine ebene·Oberfläche 

des Geschiebelehmes vorausgesetzt worden. In Hanglagen kommen die .vielrältigen 

Prozesse der So 1 i flukti on und Erosion hinzu. Das s·andi ge Oberflächensediment 

wird im folgenden Text als "Geschiebedecksand" bezeichnet und sehr allgemein 

definiert als oberflächlich anstehender, ungeschichteter• geschieberührender 

kiesig-schluffiger Sand unterschiedlicher Entstehung und relativ geringer Mäch­

tigkeit (0,5-1,5 m), der im Grundmoränengebiet über Geschiebelehm, an anderen 

Orten über älteren Sanden oder z.B. über tonig-schluffigen Beckensedimenten 

1 i egt. 

Die rezenten pedogenetischen Prozesse der Verbraunung, Tonverlagerung, Podso­

lierung und Pseudovergleyung haben sowohl die durch periglaziäre Prozesse umge­

formte Abfolge "Geschiebedecksand über Geschiebelehm" als auch die mehr oder 

weniger darin vorhandenen Relikte früherer, wohl meist warmzeitlicher Böden 

überprägt. Dadurch ist die Erkennung.reliktischer Bodenmerkmale, deren Trennung 

von rezenten Bildungen sowie die Erforschung de,r Reihenfolge der pedogeneti­

schen Prozesse vor allem in Geestgebieten mit Geschiebelehmdecke außerordent­

lich erschwert (ROHDENBURG & MEYER 1968, E.KOPP 1968). Die Einordnung dieser 

Böden in die pedogenetische Systematik kann daher hier nur mit Vorbehalt er­

folgen (s.auch Abb. 2 ). 
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3.2.2 ~~~~~?9~~~:~~~:~:~~:~~~~:~~:~?~~~~~~~!~~~~~:~ ' ' 
Der Bänderparabraunerde~Bodengesellschaft sandiger Geestgebiete entspricht auf 

Flächen mit Geschiebelehm-Decke die Pseudogley-(Para-)Braunerde-Bodengesellschaft. 

Sie ist auf die trockeneren Lagen beschränkt: Kuppen, Hänge und Gebiete mit re~ 

lativ durchlässigem Geschiebelehm-Untergrund. 

Innerhalb des oberflächlich anstehenden, durchscnittlich 5-8 dm mächtigen Ge­
schiebedecksandes ähnelt die pedogenetische l:lorizontfolge in vielerild.er von Bän-

derparabraunerden und Sauren ·araunerden sandiger Geestgebiete (Ah·Ah~-in~v). Im 

Geschiebelehmgebiet-folgt jedoch darunter- ebenfalls noch im Geschif!bedecksand -

ein tonarmer, oft fahlfarbiger Al-Horizont, der nicht selten eine schwache-bis 

mäßige Rostfleckung aufweist als Zeichen für kurzfrisitg auftetende Staunässe über 

dem dann folgenden, oft .dichten Geschiebelehm. Auch dieser zeigt in der Regel 

mehr oder weniger deutliche Staunässemerkmale (Näheres s.Abschnitt 3.2.3).'Mikro­

morphologische Untersuchungen von ~.HEINEMPflN (1965) haben ergeben, daß der als 

SAl-Horizont angesprochene, fahle untere TE!il des Geschiebedecksandes häUfig 

schwache Anzeichen für eine Tonwanderung zeigt (u.a. feine Tonhäutchen mit Orien­

tierungsdoppelbrechung) .. Sie nehmen besonders im obersten Teil des Geschiebelehmes 

deutl.i eh zu {Sßt.,-Hori zont), so daß das gesamte Bodenprofil als Pseudogley-Para·­

braunerde bezeichnet werden kann. 

Wie bereits im Abschnitt 3.2.1 näher ausgeführt wurde, ist die Tonarmut des O~er­

bodens - im Gegensatz zu den Jungmoränen-Böden mit gleicher Horizontfolge - hi __ er . 

nicht allein auf die holozäne Tonverlagerung zurückzuführen, sondern war. bereits·,­

als Relikt älterer Bodenbildungen oder/und als _Schichtung, zu Beginn der holozänen 

Bodenentwicklung (vielleicht in abgeschwächter Form) vorhanden. Die rezente Ton­

wanderung hat dann in dem Geschiebedecksand lediglich relativ geringe Mengen vor­

handener oder neugebildeter Ton- und Eisen-Anteile erfassen können. Aus diesem 

Grunde werden solche Böden z.T. nicht zu den Parabraunerden gestellt~. sandem als 

Saure Braunerden mit geringer Tonverlagerung beze.ichnet. Ist eine rezente Tonwan:­

derung nicht erkennbar, so liegen- entsprechend ähnlichen Bildungen in .. sandigen 

Geestgebieten (s.Abschnitt 3.1.2) - mehr oder weniger podsolierte .und im Unter­

boden pseudovergleyte Saure Braunerden vor. ~> 

Sowohl die Merkmale der. Podsolierung als auch de~ Pseudovergleyung können in die­

sen Böden in unterschiedlicher Stärke einzeln oder gemeinsam auftreten. Solche 

Böden stellen Obergangsbildungen zu den beiden im folgenden beschriebenen Boden­

gesellschaften dar. 

~)Da diese Unterschiede auf der Übersichtskarte nicht dargestellt werden konnten, 
ist bei der Benennung der Bodengesellschaft die Vorsilbe Para- in Klämmern gesetzt 
worden 
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3.2.3 ~~~~~?~~~~~~?~~~~~~!!~~~~~~ 
Der unterhalb des Geschiebedecksandes liegende Geschiebelehm ist häufig sehr dicht 
gelagert. Das im gemäßigt-humiden Klima der Geest-Landschaft relativ häufig auf­
tretende Sickerwasser wird durch diesen dichten Untergrund an seiner ungestörten 
Abwärtsbewegung gehindert ("gestaut"). Dies rührt häufig zu einer zeitweiligen 
Vernässung des Oberbodens (Staunässe). Zeiten der Vernässung und der Austrocknung 
wechseln in diesen Böden in der Regel miteinander ab. Sie führen u.a. über die Pro~ 
zesse der Reduktion und Lösung sowie der Oxydation und Ausf"ällung von Eisen- und 
Mangan-Verbindungen zu einem rostfleckigen Bodenprofil, in dem häufig Eisen-Mangan­
Konkretionen unregelmäßig verteilt sind. Die ausgef"ällten Eisen-Verbindungen be­
stehen neben etwas Lepidokrokit vorwiegend aus Goethit. Auf Grund dieser Merkmale 
und Eigenschaften gehören die Böden zwar zu den hydromorphen Böden, werden aber 
auf Grund ihres im Vergleich zu grundwasserbeeinflußten Gleyen unterschiedlichen 
Bodenwasserhaushaltes als Pseudogleye bezeichnet. Das Bodenprofil von Pseudogleyen 
aus GRundmoränen (Geschiebedecksand über Geschiebelehm) zeigt unter dem z.T. stär­
ker humosen Ah-Horizont zunächst einen als Wasserleiter wirkenden, fahlfarbigen, 

· rostfleckigen Sw-Horizont mit relativ guter Wasserdurchlässigkeit. Unter diesem 
folgt - meist in 0,5-1,0 m Tiefe - der dichte, als Staunässesohlschicht wirkende, 
rostbraune und rostfleckige Geschiebelehm (Sd-Horizont). Er wird auch z.T. als 
Staukörper bezeichnet. 

Die ökologischen Eigenschaften dieser Pseudogleye sind - abgesehen von jahreszeit­
lich bedingten Unterschieden der Witterung - vor allem abhängig von der Relief­
position, der Tiefenlage, Mächtigkeit und Durchlässigkeit des wasserstauenden 
Sd-Hori zontes, der Porenführung des Sw-Hori zontes sowie der jewei 1 i gen Vegetation 
bzw. Nutzung. In den Geestgebieten mit Geschiebelehm-Decke kommen Pseudogleye vor 
allem an Unterhängen, in Senken und - bei sehr dichtem Geschiebelehm - in ebener 
Lage vor. Sie weisen bei vergleichbaren Profileigenschaften je nach der Nutzungs­
art einen unterschiedlichen Wasserhaushalt auf. In eben gelegenen Pseudogleyen 
unter Waldvegetation folgt z.B. nach der winterlichen Naßphase im Frühjahr- vor 
allem bedingt durch die zunehmende Pumpleistung der Waldbäume - im Laufe von ein 
bis zwei Monaten eine relativ rasche Austrocknung des Oberbodens, die während der 
Sommermonate - möglicherweise d~rch eine kurze Feuchtphase im Juli/August unter­
brochen - bis in den Herbst hinein anhält. Erst mit beginnendem Laubfall bei ab­
nehmender Verdunstung nimmt mit den Herbstniederschlägen die Staunässe wieder zu. 
Werden die gleichen Böden ackerbaulich genutzt, so dauert die winterliche Naßphase 
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infolge der geringeren Evapotranspiration der Feldfrüchte z.T. erheblich länger. 
Sie reicht nicht selten bis in die Hauptvegetationszeit hinein und ·kann dann zu 
Bestellungsschwierigkeiten und Ertragsdepressionen führen. Dies gilt besonders für 
Ebenen-Pseudogleye mit dichtem Sd-Horizont in mittlerer Tiefenlage sowie allgemein 
für Pseudogleye in Senken und an Unterhängen mit erheblichem Hangwasserzuzug. Liegt 
der Sd-Horizont in Ebenen-Pseudogleyen näher an der Oberfläche, so überwiegt -wie 
auch in Kuppen- und Oberhang-Pseudogleyen - die.Trockenphase. Auf Grund ihres ge­
ringmächtigen Sw-Horizontes werden diese Böden jedoch durch Niederschläge relativ 
schnell mit Sickerwasser aufgefüllt, so daß in ihnen der Wechsel zwischen Trocken­
phasen und Naßphasen besonders häufig und kraß ist. Beackerte Pseudogleye mit tief­
liegendem Sd-Horizont weisen nicht.selten eine ökologisch günstig wirkende, rela­
tiv lange Feuchtphase auf. 

Die beschriebenen, unterschied·lichen hydrologischen Eigenschaften der Pseudogleye 
im Geschiebelehm-Gebiet lassen sich oft nicht am Ausprägungsgrad der hydromorphen 
Bodenmerkmale ablesen, da reliktische Bildungen friiherer Bodenbildungsphasen die 
Aussagekraft einschränken und z.Zt. kaum von rezenten Merkmalen getrennt werden 
können. Messungen des Bodenfeuchteganges im Gelände, der Wasserdurchlässigkeit 
im gesättigten und ungesättigten Zustand, der Porengrößenverteilung und Porenkon­
tinuität sowie der gesamten und nutzbaren Feldkapazität sind daher - unter Berück­
sichtigung des Profilaufbaues, des Reliefs und der Vegetation - von großer Bedeu­
tung für die Ökologische. Beurteilung von Pseudogleyen im Grundmoränen-Gebiet. 

Reine Pseudogleye werden relativ selten angetroffen. Häufig treten Obergänge zu 
Podsolen auf (Podsol-Pseudogleye), deren·verbreitung auch hier (wie unter 3.1.3 
und 3.2.4 näher beschrieben) oft von der anthropogen beeinflußten Vegetationsge­
schichte abhängig ist. (Para-)Braunerde-Pseudogleye stellen in der Regel ökolo­
gische Obergänge von staunassen Pseudogley~Standorten zu relativ feuchten bis 
frischen (Para-)Braunerde-Standorten dar. 

3.2.4 ~~~~?~:~~7~~?~~7.Y~~~7~~?~~7.Y~~?~~?~:~?~:~~7~7!~~~~~:~ 
In feuchten bis nassen Senken der mit Geschiebelehm bedeckten, grundwasserfernen 
Hochgeest (s.Abb. 3 ) findet man auch heute noch stellenweise natürliche Heide­
Standorte (Caluneto-Genistetum-molinietosum und Ericetum-tetralicis), unter denen 
sich im sandigen Oberboden (Sw-Horizont) über de~ Geschiebelehm (Sd-Horizont) 
häufig stark ausgeprägte, mächtige Podsole mit Humusortstein und einer mehr als 
10 cm mächtigen, z.T. torfartigen Rohhumus-Auflage gebildet haben. ·Di·e Bleich­
horizonte (Ae) dieser Podsol-Pseudogleye sind z.T. mehr als 0,5 .m mächtig·und 
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haben oft verwaschene, schmutziggraubraune Farben. Sie gehen meist mit unscharfer 
Grenze in den darunter folgenden Bh- bzw. Bsh-Horizont über, der als Ortstein, 
aber auch als Orterde ausgebildet sein kann. 

Je grobkörniger und silikatärmer der Sw-Horizont ist, desto mächtiger und stär­
ker gebleicht ist häufig der Ae-Horizont des Podsols, während sein Illuvialhori­
zont- besonders bei größerer Tiefenlage des Sd-Horizontes -dort z.T. nur als 
unverfestigte Orterde vorliegt. Der geschlossene Bh- ·oder Bsh-Horizont der Pod­
sol-Pseudogleye reicht häufig bis zur Obergrenze des Sd-Horizontes hinunter, wenn 
diese nicht zu tief liegt. - Im Gegensatz zu den beschriebenen nassen Böden sind 
die in Pseudogleyen mit· langer Trockenphase entstandenen Podsole in der Regel 
flacher ausgebildet und besitzen ähnlich scharfe Horizontgrenzen, wie sie aus 
trockenen Heide- oder Wald-Podsolen bekannt sind. 

Bei der ökologischen Beurteilung dieser Böden sowie bei ihrer Ansprache im Rahmen 
von Bodenkartierungen rur die Praxis wird auf die Kennzeichnung des Wasserhaushal­
tes - z .B. durch Angabe des Staunässegrades und der Länge von Naß- oder Trocken­
phasen - besonderer Wert gelegt. Die Intensität der Podsol-Merkmale findet erst 
in zweiter Linie Berücksichtigung. Böden mit vorherrschender Staunässe werden -
unabhängig von der Stärke der Podsolierung- als Podsol-Pseudogleye, solche mit 
zurücktretender Staunässe als Pseudogley-Podsole bezeichnet. 

3.2. 5 ~~~~~~ ~~~~~. ~?~~~~~~~~. ~~~- ~~~?~~~~~~~~~~ 
Auf manchen Flächen wird der Geschiebelehm sehr geringmächtig und keilt stellen­
weise aus, so daß der Geschiebedecksand dort direkt über dem älteren pleiStozänen 
Vorschüttungssand liegt. Die· Böden entsprechen dann denen der sandigen Geestge­
biete (s.3.1): Bänderparabraunerden und Podsole. - Dünengebiete tragen je nach 
ihrem Alter unterschiedlich ausgeprägte Podsole oder Podsol-Ranker. Im Untergrund 
der Dünen treten nicht selten fossile Podsole auf älteren Dünengenerationen auf. 

Für Stauchmoränengebiete ist ein kleinflächiger Wechsel von Pseudogleyen, die sich 
auf Geschiebelehm- oder Tonschuppen gebildet haben, und Podsolen bzw. Bänderpara­
braunerdeo aus Sand typisch (s.Abb. 3 ). 

In vernäßten Senken wird der Mineralboden häufig von Hochmoortorten überlagert 
(s.Abschn.Moorböden). - In Ostfriesland nähern sich die Geschiebelehmflächen vor 
dem Abtauehen unter die Kleidecke der Marschen langsam dem Grundwasser. In diesen 
Gebieten sind Pseudogley-Podsole und Pseudogleye mit Grundwassereinfluß im Unter­
boden verbreitet (Gley-Pseudogley). Reicht der Grundwassereinfluß jedoch zur Zeit 
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hoher Grundwasserstände bis in den Oberboden hinein, so liegen Obergänge vom 
Pseudogley-Gley .zum typischen Gley vor. Auch .in Tälern, die Gees.thochflächen 
mit Geschiebelehmdecke durchziehen, sind. Gleye .verbreitet. 

Besonderheiten stellen schließlich Pseudogleye dar, die sich auf sandigen plei­
stozänen Sedimenten über schluffig-tonigen Schmelzwasser-Beckensedimenten der 
Elster-Eiszeit abgelagert haben (Lauenburger Ton). Sie kommen vorWiegend in 
ebener Lage in Ostfriesland sowie in der Umgebung von Bremervörde und· nördlich 
von Vegesack vor. - Ober Plaggenböden im Grundmoränen-Gebiet wird im Abschnitt 
3. 5 berichtet. 

3.3 . ~2~~~-b2~h!i~~~~~r_§~~~~g~~!~!~-~!-~~~~l2§:~~~~~ 

3.3:1 Allgemeines .... ······· 
·Während des Weichsel-Glazials kam es auch in der nördlich des heutigen Löß-Gebie­
tes gelegenen Nordwestdeutschen Geest~Landschaft stellenweise zur Anwehung von 
schluffigen Lößsedirenten, die h·ier allerdings mit Flugsandschichten wechsella­
gern. Bei höheren Sandgeha lten· sind diese Sedimente früher als "Flottsand", bei 
größerem Schluffreichtum als "Flottlehm" beschrieben worden (z.B.DEWERS 1932) .. 
Heute werden sie als Sandlöß bezeichnet (z.B.FIEOLER & ALTERMANN 1964, ROESCHMANN 
1963, VIERHUFF 1967) und als Obergangsfazies zwischen Löß und Flugsand gedeutet. 
VIERHUFF unterscheidet mehrere Sandlöß-Generationen, die er dem Brandenburger 
und dem Pommersehen Stadium der Weichsel-Eiszeit zuordnet. Sie sind bei grö~ren 
Mächtigkeitendes gesamten äolischen Sedimentes durch Flugsand-Schichten von­
einander getrennt. In der Regel tritt jedoch nur eine Sandlöß-Schicht auf, die 
dann zeitlich nicht näher e·ingestuft werden kann. Sie überlagert großflächig 
lehmige und sandfge Grundmoränen, sowie glazifluviatile Sande (s.Abb. 4 ) und 
wird von ihnen durch eine Steinsohle getrennt. Diese ist nach DEWERS (1932) und 
VIERHUFF (1967) teils als Brodelpflaster; teils als Deflationssohle aufzufassen. 
In Gebieten mit geringer Sandlöß-Mächtigkeit ist die Steinsohle oft mit dem Sand­
löß vermischt worden (s.Abb. 2 ). Deutungsmöglichkeiten dieser Erscheinung gehen 
aus· Abb. 2 hervor. 

3.3.2 Parabraunerde-Gesellschaft 

Parabraunerden sind auch in Sandlöß-Gebieten an die trockneren bis frischen L;s~n, 
meist mit. leicht geneigter Oberfläche bzw. mit mächtigerer Sandlöß-Decke ~1m) 
über Sand oder Geschiebelehm gebunden. Die Bodenprofile ähneln im Prinzip den 
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Parabraunerden aus Geschiebedecksand über Geschiebelehm. ·Unter dem Ah-Horizont, 
:der häufig podsolige Merkmale erkennen läßt, liegt zunächst ein gelbbrauner, 

relativ tonaniler AlBv-Horizont, der in 40-50 cm Tiefe in einen hellen, ebenfalls 
tonarmen Al-Horizont übergeht. In 50-70 cm Tiefe folgt dann in der Regel ein 
kompakter, rötli.chbrauner Bt-Horizont. Er enthält im Durchschnitt 8-12 Gew.% 
mehr To~ als der Oberboden und zeigt deutliche. Merkmale sekun~ärer Toanreiche­
rung, z.B. in Form von dünnen Tontapeten auf Klüften und in Hohlräumen. 

Die kompakten Bt-Horizonte der meist stark sauren Parabraunerden aus Sandlöß 
über Geschiebelehm sind_ häufig sehr dicht mit hohen.Anteilen an Feinporen. Sie 
besitzen im oberen Teil nicht selten ein plattiges Gertige, das nach unten grob­
prismatisch bis kohärent wird . .Das prismatisch-polyedrische Gefüge der Bt-Hori­
zone in Löß-Parabraunerden kolllßt - wohl u.a. auf Grund des im Sandlöß geringe­
ren Tongehaltes - nur selten vor. Die D·ichtlagerung und geringe Wasserdurchläs­
sigkeit des Bt-Horizontes sowie·des darunter liegenden Geschiebelehmes führen 
oft zu Staunässe. Pseudovergleyte Parabraunerden sind daher relativ weit ver­
breitet. 

Der unter Wald und Grünland meist relativ lockere, hohlraumreiche, aber ton-
arme Oberboden (Ah-, AlBv- und Al-Horizont) wird besonders durch unsachgemäße 
Beackerung schnell verdichtet. Er neigt bei höheren Schluffgehalten zur Ver­
schlämmung, Pflugsohlenbildung und in Hanglagen zu verstärkter Bodenerosion 
(GROSSE1968 ). Beackerte Sandlöß-Parabraunerden können zwar bei ausreichender 
Düngung ähnlich hohe Erträge an Zuckerrüben und Weizen liefern, wie Löß-Para­
braunerden, bedürfen aber .erhöhter Aufwendungen zur Bodenpflege und - an Hängen -
zur Bodenerhaltung (Erosionss.chutz). 

In den Sandlöß-Gebieten von Syke und Dalllße werden die kompakten Bt-Horizonte 
der Parabraunerden z.T. von mehr oder weniger senkrechten, netzrörmig miteinan­
der verbun~enen ehemaligen Spalten ·durchzogen, die mit hellem, tonarmem Boden­
material gefüllt sind. Sie kolllßen auch in ostdeutschen Sandlöß-Böden vor und 
werden als fossile Eisspaltennetze· der ausgehenden Weichsel-Eiszeit aufgefaßt 
(ROESCHMANN 1963). In Anbetracht des relativ geringen Tongehaltes der Bt-Hori­
zonte (10-15 Gew.%) können die z.T. 6-8 cm breiten Spalten nicht allein durch 
Schrumpfungsvorgänge entstanden sein. Feinere, helle Spalten im Bt-Horizont 
sind demgegenüber auch als randlieh gebleichte Schrumpfungsrisse deutbar. Die 
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mit Oberbodenmaterial gefüllten Spalten im Bt-Horizont ließen in keinem der 
untersuchten Profile eine sekundäre Toneinschlämmung in die Spaltenfüllung 
hinein erkennen. Möglicherweise war also die Tonverlagerung und damit die 
Entsehung des Bt-Horizontes z.Zt. der Spaltenbildung im Spätglazial bereits 
weitgehend abgeschlossen. Die Bleichung der Spaltenfüllung und des Al-Horizontes 
sowie die Verbraunung und Podsol ierung des Oberbodens wären dann im Ho.lozän 
erfolgt. 

ROHDENBURG & MEYER (196B) fassen demgegenüber die gesamte Bodengenese innerhalb 
der periglaziär überprägten Sandlöß-Decke (einschließlich der Tonverlagerung) 
als holozänen Vorgang auf und deuten die Bleichung als einen durch Staunässe 
bedingten Kornscheidungsprozeß in Anpassung an pleistozäne Strukturen. Unklar 
bleibt jedoch bei dieser Deutung, warum. das Fullmaterial der Spalten ähnlich 
geringe Tongehalte aufweist, wie der Al- und AlBv-Horizont. Die bei der Bt­
Horizont-Bildung zunächst sicher auch in die Spaltenfüllung eingeschlämmten 
Tonteilchen müßten dann- etwa bei der Bleichung- dort wieder zerstört worden 
sein, während sie im direkt benachbarten Bt-Material erhalten blieben. Fort­
führung der Tonfraktion erscheint in dem nach unten geschlossenen Spaltennetz 
und bei ebener Lage der Böden unwahrscheinlich. 

Die angeruhrten Beispiele lassen die Schwierigkeiten bei der Deutung der Rei­
henfolge pedogenetischer Prozesse in Böden auf Grund von Reliktmerkmalen unter­
schiedlichen Alters erkennen. Sie zeigen außerdem die Notwendigkeit eingehender, 
vielseitiger Untersuchungen, u.a. auch vor der Einordnung der Böden in eine 
pedogenetische Systematik- Der hier verwendete Name "Parabraunerde" bezeichnet 
also auch im Sandlöß-GebietBöden mit unterschiedlicher, z.T. komplizierter 
Entstehung und müßte streng genommen die Vorsilbe "Phäno" tragen. 

In einigen Sandlöß-Gebieten scheinen die fossilen, periglaziären Spaltensysteme 
zu fehlen. Die Bodenprofile der Parabraunerden aus Sandlöß über Geschiebelehm 
sind dort einheitlicher aufgebaut. Die Obergrenze des Bt-Horizontes .. ist jedoch 
stellenweise unregelmäßig und macht im senkrechten Bodenschnitt einen zerrissenen 
Eindruck. Dies· läßt sich u.a. auf die Wirkung umstürzender Bäume zurückruhren 
(ROESCHMANN 1968). 

·Eine relativ weite Verbreitung haben Parabraunerden aus Sandlöß über sandigem 
Untergrund. Kompakte Bt-Horizonte kommen hier vorwiegend bei Sandlößmächtigkeiten 
von mehr als 0,8 m vor. In geringer mächtigen Sandlößdecken sind ähnliche 
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Bänderparabraunerden entwickelt, wie sie im Abschnitt. 3.1.2 beschrieben wurden. 

Die Grenze zwischen Sandlöß und liegendem Sand ist dort oft undeutlich; die 

Steine der ehemaligen Steinsohle sind durch Frosthebung, wühlende Bodentiere 

oder umstürzende BäUJOO (DEWERS 1932, ROESCHMANN 1968) mit dem Sandlöß vermischt 

worden und die Tonanreicherungsbänder sowohl im Sandlöß als auch im liegenden 

Sand deutlich als sekundäre, pedogenetische Bildungen erkennbar. Diese Böden 

meigen auf Grund ihrer rel.~tiv geringen Feldkapazität bei landwirtschaftlicller 

Nutzung zu Trockenschäden. In besonders schluffreichen Sandlößdecken haben sich 

allerdings örtlich durch kurzfristige Staunässe bedingte, pseudovergleyte Bän­

derparabraunerden niit weniger zahlreichen und dünneren Tonanreicherungsbän_dem 

gebildet. 

Bis zum 19, Jahrhundert war auch in. den Sandlöß-Gebieten zeitw~ilig die anthro­

po~n bedingte Heidevegetation weit verbreitet. In den verbraunten Oberböden 

der Sandlöß-Parabraunerden sind damals großflächig Podsole entstanden, deren 

heutige Mächtigkeit und Morphologie vor allem von der Zeitdauer der Verbeidung 

und vom Sandgehalt des Sandlösses abhängen. Flache bis .selten mittlere Podsole 

mit Orterde sind ain weitesten verbreitet. Bei kurzfristiger Verheidung kam es 

in schluffreicheren AlBv-Horizonten häufig zur Ausbildung eines 5-10 cm lliichti­

gen Zwerg.;.Podsols. Unter Nadelholz-Forsten findet noch heute - meist durch eine 

.Rohhumus-Auflage gerö~ert - eine deutliche .Podsolierung statt. In Anbetracht 

der durchschnittlich geringen Mächtigkeit der Podsole in den Sandlöß-Geb1eten 

sind die Gesamtböden in der.Regel als Podsol-Parabraunerden zu bezeichnen. 

3.3.3. ~~~.~~~~~?9~~~:~?~~~9~~~~~~~~~~~ 
Pseudogleye haben sich vor allem in geringmächtigem Sandlöß über Geschiebelehm 

sowie in mächtigeren, schluffreichen Sandlößdecken über Sand gebildet. Sie trll!­

ten vor allem in ebener Lage und in weiten flachen Senken der Hochflächen auf 

und zeigen randlieh Obergänge zu den trockneren Standorten der Sandlöß-Para­

braunerdeo und -Bänderparabraunerden (Abb. 4 ). Ist die Sandlößdecke über d~ 

Geschiebelehm mehr als 0,8 m mächtig, so läßt sieh in .deren unterem. Teil häufig 

ein kompakter, dichter Tonanreicherungshorizont erkennen, der durch Staunässe 

weitgehend überprägt worden ist (BtSd-Horizont). Er enthält in einigen Sandlöß­

Gebieten die in Abschnitt 3.3.2 beschriebenen fossilen Eisspaltennetze. In ge­

ringmächtigen Sandlößd~cken (<0,8 m) ist oft kein BtSd-Horizont entwickelt. Der 

schluffreiche, rostfleckige Sandlöß (Sw-Horizont) liegt dort direkt über dem 

ebenfalls rostfleckigen, dichten Geschiebelehm (II Sd-Horizont). 
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Pseudogleye aus mehr als 1m mächtigem Sandlöß über sandigem Untergrund (Flug­
sand, Geschiebedecksand oder älterer pleistozäner Sand) besitzen häufig ins­
gesamt ein sehr dichtes, kohärentes Gefüge ohne deutlichen BtSd-Horizont. Sie 
lassen nicht selten bereits in 50-60 cm Tiefe die ursprüngliche Sedimentschich­
tung in Form einer Schluff-Feinstsand-Wechsellagerung erkennen. Ihr oberer Teil 
ist allerdings stellenweise zerrissen (Baumstürze?) oder in sich Brodeltopf­
artig verknetet (Kryoturbation). 

Die ungünstigen hydrologischen Eigenschaften dieser Sandlöß-Pseudogleye über 
sandigem Untergrund dürften vor allem bei unsachgemäßer, eine Verdichtung för­
dernder Ackernutzung, zum großen Teil durch Haftnässe bedingt sein. Relativ 
schnelle Vernässung mit Luftmangel, bedingt durch sehr geringe bis fehlende 
Makroporen-Anteile, kennzeichnen ihren Wasserhaushalt (MüLLER, RENGER & VOIGT, 
1971). Eine Entwässerung von solchen schluffreichen Haftnässe-Pseudogleyen 
durch Dränung ist daher problematisch und oft unbefriedigend. Sie werden noch 
immer großflächig als Grünland genutzt. 

Unabhängig von der Geländeposition und dem ökologischen Feuchtegrad des Stand­
ortes treten besonders in Gebieten mit Sandlöß-Pseudogleyen stärker podsolierte 
Profile auf (Podsol-Pseudogley). Sie lassen in heute landwirtschaftlich ge­
nutzten Gebieten häufig die Verbreitung ehemaliger Heideflächen erkennen und 
kommen auch unter Nadelholz-Forsten vor. Die Mächtigkeit der in Sandlöß-Pseudo­
gleyen entwickelten Podsole und die Deutlichkeit ihrer Horizonte ist vor allem 
vom Schluffgehalt und der_Lagerungsdichte des Sedimentes abhängig. Vermutlich 
entstehen in gleichen Zeiträumen und unter gleicher Vegetation in sandreicheren 
Sandlössen mächtigere Podsole als im schluffreichen Sandlöß. In diesem ist 
der Podsol-B-Horizont oft geringmächtig, weniger scharf begrenzt und in der 
Regel nur als Orterde ausgebildet. Die Ausfallung der Podsolierungsprodukte 
ist in schluffreichen, dichten Pseudogleyen nicht selten auf Klüfte, Wurzel­
röhren und andere Hohlräume innerhalb des stark gebleichten, rostfleckigen 
Sw-Horizontes beschränkt. In vielen Sandlöß-Pseudogleyen sind die Podsolie­
rungs-Merkmale durch menschlicQc Eingriffe in den Boden bei der landwirtschaft­
lichen Nutzung weitgehend zerstört worden. 
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3.3.4 Begleitende Böden ................. 
An beackerten Hängen sind in den Sandlöß-Gebi~ten häufig stark erodierte Boden­
profile verbreitet (GROSSE 1968 ). - Ortlieh treten in kleineren, z.T. fast runden 
Mulden unter Wald stark versauerte Stagnogleye auf, die stellenweise eine_ dünne 
Decke aus hochmoorartigem Obergangsmoortorf tragen. Auch kleinere Hochmoore kom­
men vor. - Reine Podsole sind nur in Gebieten mit stärker sandiger Sandlößdecke 
zu finden. Auf Dünensand haben sich in der Regel Podsole gebildet. - Ober die 
relativ weit verbreiteten anthropogenen Böden aus Sandlöß wird später berichtet 
(Abschnitt 3.5). 

3.4 ~2~~~-~~r_@~~~!:~i~~~r~~gg~ 

3.4.1 Allgemeines 
··········· 

Als größere Geest-Niederungen sind z.B. das Aller-Weser-Urstromtal, die Wümme­
Niederung zwischen Hant>urg und Bremen, die große Dümmer-Niederung nördlich vori 
Minden und Osnabrück sowie die Ems-Vechte-Niederung westlich von Osnabrück zu 
nennen (Klima-Atlas von Niedersachsen, Karte der naturräumlichen Gliederung 
Nordwest-Deutschlands, Offenbach 1964). Einen schematischen Querschnitt durch 
eine Geest-Niederung (Aller-Urstromtal nördlich von Hannover) zeigt die Abb.5. 
Die Sedimente der Niederungen bestehen überwiegend aus sandigen Ablagerungen 
in grundwassernaher Lage. Die weit verbreiteten Tal- und Terrassensande der 
letzten Eiszeit wurden im Spätglazial und Holozän oberflächlich weitgehend 
umgestaltet. Durch Winderosion entstanden Abblasungsflächen, an anderen Stellen 
Flugsanddecken und Dünengebiete. Kleinere Flüsse und Bäche schnitten sich in 
ihre Umgebung ein und 1 agerten bei Oberfl utungen- vorwiegend sandige, seltener 
auch sandig-schluffige bis tonig-schluffige, oft geschichtete fluviatile Sedi-. 
mente ab. In tieferen lagen kam es zur Bildung von Niedermooren, die z.T. von 
einer Hochmoordecke Überwachsen wurden. 

3.4;2 Die Gley-Bodengesellschaft 

Während sich in den tiefsten, nassen lagen unter ständige"! Grund\'lass~~~influß 
Niedermoortorfe bildeten (s.Kapitel Moorböden), kam es in deren immer noch. 
nassen Randbereichen und in nassen Senken bei mittleren tiefsten Grundwasser-
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ständen um 2D-30 cm und relativ geringen Grundwasserschwankunge~ im Jahresab-
lauf zur Ausbildung von stark humosen Anmoor-Gleyen und weniger humosen Naß­
gleyen. Die unter reduzierenden Bedingungen stark mit Humus (meist Feuchtmoder) 
angereicherten A-Horizonte dieser Böden sind z.T. in Trockenzeiten kurzfristig 
durchlüftet. Während dieser Zeit werden in Bodenhohlräumen aus dem Grundwasser 
oder Oberschwemmungswasser stanmende Felll-Verbindungen ausge.fällt, die teils 
als rostige Flecken, teils als mehr oder weniger harte Raseneisenstein-Konkre­
tionen in Erscheinung treten. Direkt unter dem A-Horizont folgt in· typischen 
Profilen ein grauer, häufig geschichteter Minera lbodenhori zont, der .auf.Grund 
seiner -Lage im ständigen Grundwasserbereich unter reduzierenden Bedingungen ge­

bildet wurde. In diesem Reduktionshorizont (Gr) kann es - z.B. in Gleyen mit 
co2-reichem.Grundwasser- zur Ausfällung ·von Siderit (Feco3) kommen ·(LODERS 
1965). Ortlieh wurden harte, graue Siderit-Konkretionen in Form von· Wurzel­
röhren beobachtet ( ROESCHMANN 1960). 

Bei etwas tieferem Grundwasserstand bilden sieh "Typische Gleye", die eine A­
Go-Gr-Horizontfolge aufweisen (s.Exkursionsprofilnl ). Die Mächtigkeit des rost­
fleckigen Go-Horizontes entspricht in Gleyen, deren Wasserhaushalt langfristig 
unverändert ·blieb, dem Schwankungsbereich des Grundwassers. Für diesen Horizont 
ist ein Wechsel von Reduktionsbedingungen bei hohem Grundwasserstand und OXYda­
tionsbedingungen bei tiefem Grundwasserstand typisch. Die während der Reduktions­
phase gelösten und mit dem Grundwasser verlagerten Fell-Verbindungen werden 
während des Absinkesn des Grundwassers in dem dann durchlüfteten Oberboden zu 
Feiii-Verbindungen oxydiert und ausgefällt. Dabei wird in der Regel zunächst 
amorphes Eisenhydroxid gefällt, daß sich später zu Goethit umwandelt. Anderer­
seits ist auch die Bildung primärer Goethit-Keime rröglich sowie die Fällung von 
Fe-organischen Komplexverbindungen. Eine zusammenfassende Deutung dieser und 
weiterer Eisenoxid-Bildungsrröglichkeiten gibt SCHWERTMANN (1969). Außer Eisen 
enthalten die Fällungsprodukte in der Regel auch wechselnde Manganmengen sowie 
weitere Schwermetalle in Spuren. Durch eisenreiches Grundwasser und eisenreiche 
Oberflutungssedimente können den Gleyen im Laufe der Zeit erhebliche Eisenmengen 
zugefuhrt werden, die sich im Oberboden in Form von Raseneisenstein-Konkretionen 
unterschiedlicher Größe und Gestalt anreichern. Sie können bei weiterer Eisenzu­
fuhr zu harten Raseneisensteinbänken "zusammenwachsen" (Exkursbnsprofi 1 ill). 
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Die Grenze zwischen Go· und Gr·Horizont entspricht nach umfangreichen Erfahrungen 
bei der Bodenkartierung (KEMPER, VOIGT, mündliche Mitteilung) in der Regel der 
Tiefenlage des mittleren tiefsten Grundwasserstandes. 

Bei den bisherigen Angaben wurde davon ausgegangen, daß der Wasserhaushalt der 
Gleye lange Zeit hindurch unverändert blieb und die Merkmale der Böden daher mit 
ihm übereinstimmten. Dies ist jedoch häufig nicht der Fall, da sich die Tiefen· 
lage und die Schwankungsamplitude des Grundwassers in vielen Gebieten im Laufe der 
Zeit geändert haben. Der Anstieg des Meeresspiegels als Erosionsbasis der Flüsse 
nach dem Weichsel-Glazial hatte vermutlich zunächst eine Erhöhung der Grundwasser· 
stände in den Geest-Niederungen zur Folge (ROESCHMANN 1960), der dann· beispiels· 
weise nach der Entwaldung und landwirtschaftlichen Inkulturnahme (BAILLY 1970), 
der Regulierung. von Flüssen oder nach stärkerer Wasserentnahme in der Umgebung 
von Wasserwerken · eine künstliche Absenkung folgte. In Flußsystemen kam es immer 
wieder bei Oberflutungen zur Ablagerung mehr oder weniger großer Sedimentmengen 
über den jeweiligen Oberflächenböden. Deren Merkmale wurden zwar später, beson· 
ders durch Reduktionsprozesse, z.T. überprägt und verändert, sind jedoch oft noch 
sichtbar z.B. in Form von reliktischen Rostflecken und Raseneisenstein-Konkretionen 
im heutigen Reduktionsbereich der Gleye (ROESCHMANN 1960). Sie erschweren die Be· 
urteilung ihres rezenten Wasserhaushaltes. 

3.4.3 ~~:.?~:~:~~~~~:~::~?~:~~:~:~~~~~~:~ 

In großen Gebieten der Geest-Niederungen liegen die mittleren Grundwasserstände 
tiefer als 1 m, so daß die meist sandigen Oberböden dort nicht mehr · oder nur 
noch bei sehr hohen Grundwasserständen bzw. Oberflutungen · vom Grundwasser durch· 
feuchtet werden. In ihnen haben sich pedogenetische Prozesse terrestrischer Böden 
abgespielt. Unter Laubwald entstanden großflächig mehr oder weniger saure braune 
Böden, die nach unten in einen rostfleckigen, den Schwankungsbereich des Grund· 
wassers kennzeichnenden Go-Horizont übergehen. Häufig folgt im ständigen Grund· 
Wasserbereich der Gr-Horizont. Tonanreicherungsbänder treten in dem zeitweilig 
vom Grundwasser beeinflußten Go-Horizont nicht auf, so daß diese Böden als Gley­
Braunerden angesprochen werden. Die Sv-Horizonte sind hier häufig mächtiger als 
in trockenen sauren Braunerden und stellenweise durch Eisenanreicherung aus dem 
Grundwasser rötlichbraun gefärbt (BAILLY 1970 a). Nähert sich die Bodenoberfläche -
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etwa in fla~hen Senken - dem Grundwasser,· so wird der Bv•Horizont in der Rege.l 

zunächst geringnächti9er, z.T. rostfleckig und keilt schließlich ganz aus. Dies. 

· geschieht im allgemeinen dort, wo die Obergrenze des Gr-Horizont~s in weniger 

als o,s:.i,O m Tiefe liegt. 

Gegenüber den Böden der höherli.egeriden ~estgebiete h~ben die Gley-Braunerden 

den .Vorteil, daß hier Grundwasser in wurzelerreichbarer Tiefe ansteht, ohne daß 

die Oberbtlden vernäss~n. FUr den Anbau einjähriger landwirtschaftlicher Kultu­

·ren sollte der mi itlere Grun~asserstand während der Vegetationszeit nicht tiefer 

als 1,0 m liegen, da sonst - besonders bei schnell ·absinkendem Grundwasser wäh­

rend der Vegetationszeit - Trockenschäden auftreten können. · 

Die Gley-Braunerden sind in der. Regel podsoli.g und oft mehr oder weniger stark 

podsoliert, sodaß alle Obergänge zum Braunerde-P~sol vorkommen. 

3. 4. 4 Di!! pqdsohGley"./Gley-Podsol-,BodE!n.gese~l is.chaft . • ........... ~-· .......... • ..... • ........ ·-. . . . . ... . . . . . 
Auf großen Flächen der sandig1m Niederungsgeest haben sich Podsole entwickelt 

(Abb.S). Da ihre Profilausprägung, ihre Genese und ihre Eige11schaften sehr unter­

schiedlich sein können, soll hier kurz auf· die wichtigsten Forilen efngegange_n 

werden. 

Im Gegensatz zu .den vermutl i c1J unter Laubwa 1 d entstand.~rien Gley-Braunerden treten 

Podsole auch in relativ feuchten Lagen sowie in vernäßten Niederungen auf. Dies 

wird u.a. daciurch,-erklärlfch, daß sowohl unter der Vegetatiol)~form des feuchten 

Calluneto-Genistetum-molinietosum als auch des Ericetum-tetra"HCis nasser Stand­

orte (s.Abschnitt 1.4) Mengen· an nährstoffarmen, zur Entstehung von Rohhumus 

·beitraQ!!nden VegetationsrUckständen geliefert werden, die die Podsolierung .rördern. 

Laufen die Podsolierungsprozesse z.B. im Schwanku~gsberei~h des Grundwassers ab,. 

so entstehen - nach den bisherigen Kartiererfahrungen -·im Sand··Unter den Feucht,­

Rohhumusdecken häufig relativ mächtige Podsole mit ~eit auseinand,e.rgezogenen, un­

scharf begrenzten Horizonten und schmutzig-braungraUen Farben. Die Eisengehalte 

in den B-Hori zonten wechse 1 n in Abhängigkeit von der Grundwasse~zusaniinensetzung 
und dem Gehalt des Sedimentes an verwitternden Silikaten. Bei Zufuhr und Ausräl­

lung größerer Eisenmengen aus dem Grundwasser können z.B. relativ harte und z.T. 

dichte Ortstein-B-Horizonte entstehen, die Ähnlichkeit mit Raseneisenstein be-
•• 1. 

~· 
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sitzen. In der Regel überwiegt jedoch die organische Substanz erheblich, so daß 
die Profile dann als Humuspodsole bezeichnet werden. Die in Gleyen ähnlichen Feuchte­
grades typische Rostfleckung im Schwankungsbereich des Grundwassers (Go-Horizont) 
ist hier auf Grund der bei der Podsolierung ablaufenden Reduktions- und Verlage­
rungsprozesse meistens nicht ausgebildet und die Grenze zum Gr-Horizont aus den 
gleichen Gründen oft nicht erkennbar. 

Humuspodsole können auch in trockener Lage, z.B. in silikatarmen Dünensanden, ge­
bildet werden. Diese unterscheiden sich aber in der Ausbildungsform der· Horizonte 
und in ihren Eigenschaften wesentlich von den oben beschriebenen Feucht-Podsolen 
(s.Abschnitt 3.1.3). Der Name Humuspodsol allein läßt also keine Aussage über die 
Ukologie des Standortes zu. Da der Wasserhaushalt - ähnlich wie bei den Pseudo­
gleyen {s.Abschnitt ·3.2.3) - rür die Eigenschaften der Böden als Pflanzenstandort 
eines der wichtigsten Kriterien darstellt, sind z.B. bei Bodenkartierungen rür 
praktische, ökologisch ausgerichtete Belange zusätzliche Untersuchungen des 
Grundwasserganges und der physikalischen Bodeneigenschaften unter Einbeziehung 
der Vegetation unerläßlich. Besitzt ein Podsol z.B. den Wasserhaushalt eines 
Gleyes, so wird er bei Bodenkartierungen - unabhängig von seinem Ausprägungs­
grad - als Humuspodsol-Gley angesprochen, natürlich unter zusätzlicher Angabe der 
Podsol-Merkmale und -Eigenschaften. 

Die oben beschriebenen Feucht-Podsole sind bereits primär in grundwassernaher Lage 
entstanden. Sie werden auch als Erica-Podsole bezeichnet. Nicht selten kommen 
jedoch Podsole in feuchter Lage vor, deren Profilaufbau mit relativ scharfen 
Horizontgrenzen, deutlichen Farbunterschieden der Horizonte und z.T. noch er­
kennbarer Trocken-Rohhumus-Auflage darauf schließen läßt, daß sie ursprünglich 
in trockener Lage - z.B. unter Calluna-Vegetation - gebildet wurden. Ein spä­
terer Grundwasseranstieg rührte dann zu ihrer Vernässung. Solche "ertrunkenen" 
Podsole stehen häufig in Grünlandnutzung. Liegen sie in Gebieten mit Gley-Was­
serhaushalt, so werden auch diese Böden mit ihrer besonderen Bodengeschichte 
bei ökologischer Betrachtung als Podsol-Gleye bezeichnet. Um die verschiedenartige 
Genese dieser Böden gegenüber den,zuerst beschriebenen zu kennzeichnen, erscheint 
es sinnvoll, Feuchtpodsol-Gleye und Trockenpodsol-Gleye zu unterscheiden. Umge­
kehrt kann natürlich auch ein in feuchter Lage gebildeter Podsol durch Grundwas­
serabsenkung ökologisch trocken werden, zunächst ohne seine Feuchtboden-Profil­
merkmale zu verlieren. Er wäre dann als "Gley-Feuchtpodsol mit künstlich oder 
natürlich abgesenktem Grundwasser" zu bezeichnen. 
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. Die feuchten bis n~ssen Pocisol-Gleye der GeeStniederungen Wechseln hliufig mit· 

etwas höher über dem Grundwasser Hegenden Podsolen ab, die im Profilaufbau den · 

.·in trockener Lage gebildeten Podsolen ähneln. Direkt unterhalb des Podsol-B­

Horizontes liegt jedoch - ätinlich wie bei den Gley-Bra~nerden ~ in der Regel 

ei~ rostfleckiger Go-, SOIIfe im stä~digen GrundWasserbereich ein grauer Gr-Hori­

iont~ Diese Böden ~erden bei ökologisch. ausgerichteten Bodenkartierungen auf 

Grund des zurUcktretenden Grundwassereinflusses · Ii ls Gley-Podsole ·bezeiChnet; In . . . . . . . . 
Gebieten, in denen e.iseilrefches Grundwasser bei Grundwasserhochständen bis zum 

Podsol-8-Horizont aufstieg, ·entstand ~icht selten unter dem Bh-Horiz.ont - ähn­

lich wie bei manchen Pseudogley-Podsolen ~ ein besonders eisenreicher, dunkel­
braun- und rostbraun-fle.cki ger', harter Bhs-Hori zont (Ortsteiri). Ortlieh wurde . . . 

unterhalb des Bh-Horizontes von Gley-·Humuspodsolen auch ein geringmächtiger, 

leuch~nd orangebrauner H~rizont beobachtet, der von BAILLY (1970). als refik­

:tischer Go-Horizont gedeutet und auf einen relativ geringen Grundwasseranstieg 
. . . . . . . : 

nach der Entwaldung und großflächigen Ausbreitung der Heidevegetation zurück-

gefUhrt wird. 

Die Tiefenlage und Schwankungsamplitude des Grundwassers beeinflussen die· ökolo­

gischen Eigenschaften von Gley-Podsolen nicht so stark wie die von Gley-Braunerden, 

yreil die Art, Mächtigkeit; Dichte und Härte des Podsor-B-Horizontes das Wurzel­
wachstum zuni G~und«asser z. T. wesentlich beeinflussen. Eine· Zerstörung des Ort:.. 

steins durch.Tiefumbruch kann daher häufig die Ertragssicherheit und -Höhe sol­

cher Gley-Po4sohStandorte verbessern. 

3.4:5 ~~~~~~~~~~.~?~~~ 

Auf die Vergesellschaftung der Gleye urid Podsol•Gleye mit Niedermoor" und Hoch­

moerböden wurde .bereits hingewiesen. Diese sind besonders in Küstennäne sowie 

in der Dümmer-Geestni~derung weit verbreitet (s.auch Abb.S sowie die Obersichts­

karte der Landschaften und Bilden Nordwestdeutschlands und das Kapitel "Moorböden"). 

In den weitv'erbreiteten, oftmals flußnahen Dünengebieten wechseln starke Podsole 

auf älteren mit Podsol-Rankern auf jungen Dünen ab (Abb.5). Durch Entwässerung •. 

Umbruch oder Plaggendüngung anthropogen veränderte Böden·sind· besonders in der 

Umgebung von Ortschaften häufig anzutreffen. 

. "':' 
; . .._ 
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3.5 ~~l!Q~Ql~-g~r-~~~!=~~~g~fh~f! 

3.5.1 Allgemeines ........... 
Seit dem Beginn der menschlichen Besiedlung der Geest-Gebiete sind die ursprüng­
lich meist unter Wald entstandenen Böden durch den Menschen mehr oder weniger 
stark umgestaltet worden (s.auch Abschnitt 1.4 und 1.5). Da dies in der Regel auf 
"Kultunnaßnahmen" des Menschen zurückzuführen ist, werden die stärker umgestal­
teten Böden als "Kultosole" bezeichnet. Im folgenden wird auf einige Methoden 
menschlicher Eingriffe in den Boden und ihre Ergebnisse eingegangen. 

3.5.2 ~~~~~~~~?;~ 

Vor allem in den Geest-Gebieten westlich der Aller-Weser-linie sind in der nähe­
~n Umgebung von Ortschaften - oft auf alten Eschflächen - Plaggenböden weitver­
breitet. Sie werden bodensystematisch (MOCKENHAUSEN 1962, 1970) als "Plaggenesch" 
bezeichnet. Im Bodenprofil liegt über dem ursprünglichen Boden eine meist san­
dige, humose, durchschnittlich 0,4-1,0 m mächtige "Plaggenauflage". Sie entStand 
im laufe langer Zeiträume durch die Methode der sogenannten "Pl aggendüngung" 
(NIEMEIER 1955), die' etwa zwischen dem 8. und 11. Jahrhundert nach Chr.Geb. 
größere Bedeutung erlangte, aber nach NIEMEIER (1939)' auch örtlich bereits vor 
Chr.Geb. angewendet worden ist. Hierbei wurden Heide-Plaggen, seltener auch 
Grassoden, mit Spaten oder Hackenflach abgehoben und abgestochen, anschließend 
meist als Einstreu in die Viehställe gefahren und nach ihrer Anreicherung mit 
dem Kot und Harn der Tiere zunächst auf den ortsnahen, alten Äckern der Esch­
flächen verteilt. Stellenweise kamen die Plaggen auch direkt auf die Felder 
oder wurden dort zunächst zusammen mit Stallmist zur Vorrotte zu Mieten aufge­
häuft und später verteilt. Bei der Ausweitung des Ackerbaues im Mittelalter 
sind auch die etwas weiter vom Ort entfernten Kämpe sowie später weitere"Zu­
schläge" mit Plaggen gedüngt worden. Die Mineralbodenanteile der Plaggen rührten 
dann - bei langsamer Zersetzung bzw. Humifizierung der organischen Substanz -
zur Aufhöhung der Plaggenauflage. Die Plaggen stammten in der Regel von anthro­
pogen entstandenen Heideflächen (s.Abschnitt 1.4) in der weiteren Umgebung der 
Dörfer. Um diese Plaggenstichflächen gab es wohl häufiger Streitigkeiten zwi­
schen benachbarten Ortschaften, wie der Vl'!rbreitete Flurname "Streitheide" er­
kennen läßt. 
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Abb. 6 Typische Verbreitung von Pl~ebtxSden in unterschiedlichen lAndschaften (sohemat1sohe, 
stark Oberhöhte Querschnitte , unma8atllblioh). Entwurf 1 0. Roeeotaann und B. Meinemann . 



-195-

Die Morphologie und die Eigenschaften der in allen Fällen sauren bis stark sauren 
Plaggenauflagensind je nach der verwendeten Plaggenart - z.T. sogar von Acker 
zu Acker - unterschiedlich. Lagen die Plaggenstichflächen in mehr oder weniger 
podsolierten, sandigen Heidegebieten, so entstanden violettstichig-dunkelgraue, 
sandige Plaggenauflagen, deren Humusgehalte zwischen 4 und 5 .% liegen (FASTABEND 
1960). Ehemals bewaldete Flächen mit Parabraunerden oder sauren Braunerden liefer­
ten graubraune, sandige Plaggen. Wurden jedoch Gleye oder braune Auenböden "ab­
geplaggt", so sind die Plaggenauflagen in der Regel schwach bindig (8-10% Ton), 
weniger humos (3 %), aber eisenreicher, als die aus Podsol-Plaggen aufgebauten 
Profile. Die ~ächtigkeit der Plaggenauflage ist meistens auf alten Ackern in 
Ortsnähe am größten (1,0-1,5 m). Weniger als 40 cm mächtige Auflagen kommen 
vor allem auf jungen Plaggenäckern vor. Sie sind oft kaum als solche zu identi­
fizieren, da bereits die normale Pflugarbeit bis in diese Tiefe reichen kann. 

Die Art und Verbreitung der Plaggenböden in unterschiedlichen Gebieten der 
Geest-Landschaft ist besonders bei der Bodenkartierung im Maßstab 1 : 5 000 rur 
den Emsland-Plan erkundet worden (1952-1963). Einzelheiten gehen aus der Abb.6 
hervor. Dunkelgraue und graubraune Plaggenböden sind demnach vor allem auf den 
Geest-Hochflächen mit und ohne Geschiebelehm-Decke in der Umgebung der teils 
am Flußtalrand, teils an kleineren Bachtälern liegenden Ortschaften verbreitet. 
Die mächtigen Plaggenauflagen alter, ortsnaher Esche liegen häufig über Para­
braunerden aus Geschiebelehm (HEINEMANN 1958), da diese Böden nach der Entwal­
dung schon bald ackerbaulich genutzt wurden. Zur gleichen Zeit bildeten sich 
in den Waldweide- und Plaggenstich-Gebieten unter Heidevegetation oder Nadel­
wald Podsole, die später z.T. ebenfalls "beplaggt" wurden (s.Abb.6, Junger Esch). 
Besonders an Flußtalrändern erhielten örtlich auch stärker podsolierte Flug­
sandde.cken eine Plaggendüngung. Flache Dünen wurden stellenweise als Plaggen­
stichflächen genutzt. 

In Sandlöß-Gebieten ist z.T. ein kleinflächiger Wechsel von gelblich-braunen 
und dunkelgrauen Plaggenböden verbreitet, deren Plaggen teils von schwächer, teils 
stärker podsolierten Sandlöß-Parabraunerden und -Pseudogleyen stammten. Entsprechend 
dem Ausgangsmaterial ist die Plaggenauflage hier mittel humos und schluffig-
lehmig. Ortlieh liegen gelblich-braune, graubraune und dunkelbraune Plaggenschich­
tenim gleichen Bodenprofil übereinander als Zeichen darur, daß die Plaggenstich­
flächen im Laufe der Zeit gewechselt wurden. 
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In flachen Talgebieten der.Niederungsgeest- wie z.B. im Vechte- und Hasetal -
sind die Plaggenböden nicht so großflächig und relativ zusammenhängend an Orts­
lagen gebunden, wie auf den Geest-Hochflächen, da hier Einzelgehöfte verbrei-
tet sind, die ihren eigenen Plaggenesch besitzen. Inselfdrmige Plaggeneseh­
Flächen von oft nur· 50-75 m Durchmesser sind typisch fur diese Gebiete (HEINE­
MANN 1958). Sie sind in der Regel an ursprünglich etwas höher liegende, trok­
kenere Flächen (meist flache, podsolierte Dünen, aber auch örtlich Fluß-Terrassen 
mit Auenböden) gebunden. Häufig standen in diesen Niederungen nicht genügend 
große podsolierte Plaggenstichflächen zur Verfügung, so daß auch tiefer lie­
gende Gebiete mit Gleyen ·zum Plaggensti eh herangezogen werden mußten. Aus diesen 
Gl ey-Pl aggen .. entstanden rötlichbraune Plaggenböden, die z. T. Raseneisenstein- . 
Konkretionen enthalten. Die Stichflächen wurden jedoch dadurch im Laufe der Zeit 
eingeebnet, ständig tiefer gelegt und vernäßten stellenweise. War eine Entwäs­
serung durch Vertiefung der Vorflut dann nicht mehr möglich, so versuchten die · 
Bauern,diese ehemaligen Plaggenstichflächen - wie auch andere, fur landwirt­
schaftliche Nutzung zu feuchte Standorte - durch Plaggenaufbringung wieder auf-

. zuhöhen. Plaggenauflagen über Gleyen zeugen von dieser Methode. 

Während des 19. Jahrhunderts ging dann .die sehr aufwendige und besonders fur. die 
Böden der Sti eh flächen ungünstige Methode der Plaggendüngung in Zusammenhang 
mit dem Aufkommen der .Mineraldüngung langsam zurück. Sowohl die Sicherung des 
früher zum großen Teil üblichen "ewigen Roggenbaues" als auch die spätere Er­
weiterung dieser einseitigen Fruchtfolge konnte nun bereits durch die Anwendung 
von Kunstdünger erreicht werden. Im Laufe der Zeit wurden dann auch alle früher· 
für den Plaggenstich benötigten Flächen in landwirtschaftliche Nutzung genommen. 

Bei einer Deutung und Beurteilung der heutigen Böden der Geest-Landschaft muß 
die großflächige, anthropogene Veränderung der ursprünglichen Böden durch Plag­
gendüngung und Plaggenstich stets Berücksichtigung finden. 

3.5.3 Weitere Kultesole 

Große Flächen der nordwestdeutschen Geest-Landschaft wurden im ausgehenden 19. 
Jahrhundert und im 20. Jahrhundert durch unterschiedliche Kulturmaßnahmen melio­
riert und die Bodenprofile z.T. so stark verändert, daß die natürlichen Boden­
typen kaum oder nicht mehr·erkennbar sind. 
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Zu den anthropogen veränderten Böden gehören außer den Plaggenböden die Hortisole 
und die Rigosole. Während die vor allem in der Nähe von Städten örtlich vorkommen­
den Hortisole durch intensive gärtnerische Nutzung entstanden und oft einen sehr 
mächtigen, stark humosen, biologisch aktiven A-Horizont aufweisen, sind die Boden­
profile der meist beackerten Rigosole vor allem durch tiefes Pflügen sowie früher 
auch örtlich durch Rigolen mit der Hand entstanden. 

Ober solche Kulturmaßnahmen in Moorgebieten wurde bereits im Kapitel "Moorböden" 
berichtet (s.auch BADEN, KUNTZE u.a.l969). Bekannt und weit verbreitet ist auch 
der Tiefumbruch von Podsolen. Dadurch wird eine Auflockerung oder Zerstörung der 
Ortsteinhorizonte, eine Verlagerung von Nährstoffen und Humus in den Unterboden und 
ein besseres Durchwurzelungsvermögen der Kulturpflanzen erreicht. Auch der Wasser­
haushalt der Podsole wird durch Erhöhung der nutzbaren Feldkapazität verbessert. 
Ein erhöhter Düngeraufwand ist allerdings nach dem Umbruch unerläßlich. Bei fla­
cheren Podsolen genügt zur Bodenverbesserung häufig bereits eine tiefere Pflug­
furche, die den störenden Podsol-B-Horizont zerstört, ohne Teile des sterilen Un­
terbodens mit zu erfassen. Diese Maßnahme wird auch als Krumenvertiefung bezeichnet. 
Ober weitere Einzelheiten berichten z.B. FOERSTER und NIESCHLAG (1971). 

Streng genommen ist bereits das normale Pflügen eine Kulturmaßnahme, durch die 
Teile des natürlichen.Bodenprofiles umgestaltet werden (z.B. durch Mischung der 
Rohhumus-Auflage mit dem A-Horizont). Flache Podsole werden dadurch bereits völlig 
zerstört und unkenntlich, so daß diese Böden als Rigosole angesprochen werden müß­
ten. In der Praxis wird diese Bezeichnung allerdings erst für tiefer umgestaltete 
Böden angewendet. 

Als weitere anthropogene Eingriffe in die Böden sind z.B. die Tieflockerung von 
Profilen mit verdichtetem Unterboden sowie die Entwässerung von Pseudogleyen und 
Gleyen zu nennen. Da das Bodenprofil durch diese Maßnahmen nicht intensiv umge­
staltet wird,ist z.Zt. noch kein besonderer Name für diese Böden üblich, mit Aus­
nahme von Zusätzen wie z. B. "mit abgesenktem Grundwasser", "entwässert" oder 
"tief gelockert". 

In Anbetracht der oftmals alten, intensiven und weitverbreiteten landwirtschaft­
lichen Nutzung sind in der nordwestdeutschen Geest-Landschaft ungestörte, natür­
liche Bodenprofile relativ selten anzutreffen und vor allem auf die lange Zeit 
hindurch bewaldeten Gebiete beschränkt. Naturschutzgebiete besitzen daher für 
bodengenetische Forschungen besondere Bedeutung. Andererseits bietet die sich 
ständig ausweitende Fläche der Kultosole vielfältige Gelegenheit zur Erforschung 
optimal wirksamer Maßnahmen zur Melioration ungünstiger Standorte für die Praxis. 
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·Exkursion c Böden der Geest-Landschaft 

Administration Königsmoor 

B 75 über Wistedt 

Tostedt 

Drenthe-Grundmoränen-Ebene, teils sandig (Podsol und Podsol­
Banaerpäräbrä~eroe};-teiis lehmig _(Pseudogley und Pseudogley-
Podsol) • '· · · -
NE : Endmoräne des Warthe-Stadiums der Saale-· Eis"Z.eit .~. 
S-: Endmoränen-Staffel des Drenthe-Stadiums der Saale-'Eis.zeit •:: 

E 

w 

Welle 

B 3 Harnburg - Soltau - Hannover 

-~~~E~=~~2r~~-9~~-~~r~g~:§~~9!~~-
~~~=~i~9erun6 (meist Sand und Moor): ~olozäne bis 
.weichseizeitiiche fluviatile Sedimente uber·dem von E 
nach W abtauchenden Wümme-Sander des Warthe-Stadiums. 

B 3 Harnburg - Soltau - Hannover 

Wintermoor 

Straße. zum (vom) Naturschutzpark Wilsede 

West-Grenze des Naturschutzparkes \ülsede/Lüneburger Heide. 
Die Straße durchquert den warthestadialen Wümme-Sander (Podsole) 
westlich der Haupt-Endmor~e-des-Wärtfie:städ!üms:-----

Jungholozäne Dünen auf der Warthe-Sander-Fläche nahe der 
Sande·r-Wurzel : Rank~r-Podsol. 

Ehrhorn {Forsthaus) 

Staatsforst Langeloh, aufgeforstetes ehemali~es Heidegebiet. 

Nieder-Haverbeck (Mittagessen im Gasthaus 
Haverbecks Hof) 

Bachtal der Haverbecke (Quellbach der Wümme) 
:Randgebiet der Haupt-Endmoräne des Warthe-Stadiums. 
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Ober-Haverbeck 

Exkursionsprofil. VII (Straßenböschung, siehe Abb. .!3.) 

~~~g~~~~=~~~~g~~~g~~~~rg~ aus Sanden des Drenthe-· 
Stadiums der Saale-Eiszeit unter Eieben-Birkenwald 
(Boden Und Vegetationsform entsprechen in etwa den 
na~ürlichen Verhältnissen. Potentielle Vegetation). 

Exkursionsprofil VIII (Sandgrube, siehe Abb •. ~.) 

Calluna-Eisenhumus-Pbdsol (Sekundärpodsol über Resten =================--======= 
der ursprünglichen Bänderparabraunerde 1m Unterboden) 
aus geschiebeführenden Sanden des Drenthe-Stadiums der 
Saale-Eiszeit über gläziaren Drenthe-Sanden unter 
Calluna vule;aris (Besenheide) mit Juniperus communis 
(Wachholder}, Ersatzgesellschaft mit Nardus stricta. 

Blick nach NE : Ha~pt-Endmoräne des Warthe-Stadiums der 
Saale~Eiszeit. rm-Hintergruna-aer-Stattberg-(!45-mJ, 
dahinter der Wils.eder Berg ( 169 m + NN), nach Westen 
anschließend die Endmoräne der Lamstedter Staffel des 
Drenthe-Stadiums der Saale-Eiszeit. Zentrum des Natur­
schutz-Parkes.(KERSTEN 1964) 

Straße Ober-Haverbeck - Bebringen 

SW : Endmorän~ der Wulfsberger Staffel des Drenthe-Stadiums. 
N +NE : Endmoräne des Warthe-Stadiums der Ssale-Eiszeit. 

Bebringen 

Autobahn-Anschlußstelle Bispingen 
Autobahn Harnburg - Hannover (E3 und E4) 

Landschaft E und W der Autobahn : Endmoränen-Staffeln des 
Drenthe-Stadiums der Saale-Eiszeit-(Qu!rsEerger:;-Maihorner-, 
Visselhöveder-, Walsröder-, Falkenberger- und Ostenholzer­
Staffel) mit ihren GrundmoräneA-und Sander-Bildungen. Böden: 
vorwiegend Podsole und Podsol-Bänderparabraunerden, seltener 
Pseudogley-Podsole. Dazwischen weichselzeitliche bis holozäne 
Erosionstäler mit Sandsedimenten:-B83en:-vörwlegen3-G!eye;--­
Gley:pöasöie; Nieder- und Hochmoore:---
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Legende zur Obersichtskarte 
"Landschaften und Böden in Nordwest-Deutschland" +) 

Seemarsch-, (Knick-)Brackmarsch- und 
Flußmarsch-Bodengesellschaften 

großer Flußtäler: 
Auenboden- und Gley-Bodengesellschaften, · 
z.T. mit Niedermoorböden 

Moor-Landschaft: 
~ Niedermoor- und Hochmoor­
~ Bodengesellschaften 

·Parabraunerde- und Pseudogley-Parabraunerde-­
Bodengesellschaften 

A 1 tmoränen-Gees t-Landscha ft:. 
Niederungsgeest 

Gley-,Gley-Braunerde- und Gley-Podsol­
Bodengesellschaften, z. T. mit Nieder- und 
Hochmoorböden 

Sandige Hochgeest ._, _ 
~ Bänderparabraunerde.- und Podsol­
L.J.J.2.ij Bod_enge~ellschaften. 

Hochgeest mit Geschiebelehm,deck~ . 
~ Pseudogley- (Para- )Braunerde..: ,Pseudogley- · 
~ und Podsol-Pseudogley/Pseudogley-Podsol-

Bodengesellschaften . . 
Hochgeest mit Sandlößdecke 

Parabraunerde- und Pseudogley­
Bodengesellschaften 

·Parabraunerde/Pseudogley­
Bodengesellschaft 
· Pse udog lEiy-Schwa rze rde-Boden_gese llscha ft 

-

Ranker/Braurierde-, Rendzina/Braunlehni-· 
und Parabraunerde/Pseudogley-Boden­
gese 11 scha ften 

+) Entwurf: G.Roeschmann. Unterlagen siehe Literaturverzeichnis 
"Kartenunterlagen". · 
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Autobahn Harnburg - Hannover 

Abzweigung der Autobahn nach Bremen 

Grenzzone zwischen der Ostenholzer Endmor~enstaffel (Drenthe­
Stadium) im No~den und-aem-Ä!IeVürströmtä!-!m-SGaen, das zur Zeit 
des Warthe-Stadiums entstand:-.-------------:-

Autobahn-Anschlußstelle Westenholz-Hodenhagen 

~!!~~=Y~~~~~~~!· 
'N : Grünlandflächen der westlichen Ausläufer des Ostenholzer 

Moores mit Niedermoorböden (z.T.als Sandmischkultur), 
Anmoorgley, Gley-Podsol. Im Osten Hochmoorböden. 

s : Kiefern- und Fichten-Forsten der nördlichen RanddUnen 
des Ailertales mit Ranker-Podsol, Podsol und z.T. Gley­
Podsol. 

Autobahn-Raststätte "Ailertar" 

Holoz~es Flußtal der Aller, zeitweilig überflutet. Vorwiegend 
säiiai.ge-riuviaH!e-Seafmente. Gleye und wenig entwickelte 

·Auen Mden. 

Autobahn-Anschlußstelle Schwarmstadt 

Aller-Urstromtal. Weichselzeitliche fluviatile Sande, z.T. mit 
Fiugsäiia=ßecke-Öder DUnen. Böden in tieferen, ebenen Lagen: 
Podsol-Gleye und Gley-Podsole; in höheren ebenen Lagen: Braun­
erde-Podsole und Podsol~Braunerden (oft im Untergrund vergleyt); 
in kuppigen DUnengebieten: Podsole (siehe auch Abb. ~.). 

Autobahn-Anschlußstelle Berkhof 

E : Wasserwerke für die Landeshauptstadt Hannover (Berkhof und 
Elze). In der umgebung künstliche. Grundwasserabsenkung 

·durch die wa:sserentna.hme. 

Autobahn-Abfahrt (bzw.Auffahrt) Mellendorf-Fuhrberg 

Straße Fuhrberg-Mellendorf (siehe Abb. 10.) 

GaUhof 

Meitze 
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Brücke über die Autobahn N Meitze 

Flußbrücke Uber die Wietze 

Exkursionsprofil IX : Wietze-Tal, Aufgrabung (siehe Abb. 10. und 11.) 
Q!~~=m!~-B~§~n~!§~n§~~~ aus holozänen, fluviatilen 
Sänoen-aer-Wietze;-z:T: mit dünner Auelehm-Decke. Groß­
flächig bankiger Raseneisenstein, der seit dem frühen 
Mittelalter als Erz zur Eisenverhüttung oder als Baustein 
zum Häuserbau verwendet wurde. NUrdlich des Weges ein 
alter Verhüttungsplatz mit Brocken von Verhüttungs­
Schlacke. Teils Acker, teils Grünland. Grundwasser durch 
Flußregulierung seit etwa 1936 um ca. 40 cm kUnstlieh 
abgesenkt. 

Meitze, nBrdlicher Ortsausgang 

Fachwerk-Häuser mit Bausteinen aus Raseneisenstein. 

Straße Meitze - Hellendorf 

SUdwest-Rand des Aller-Urstromtales : Gley, Niedermoor. 

Blick nach NE 
Saale-Eiszeit: 

Hellendorf 

Aller-Urstromtal, das im Warthe-Stadium der 
entstäna:------- --------------

Blick nach SW : Mellendorfer Berse als Stauch-Endmoräne 
(N-s-streichen),-are-vörw!egena-wRhrena-aer-R~~e~rs~r:~h~~~ 
des frühen Drenthe-Stadiums der Saale-Eiszeit entstano. 
Sie enthält Schuppen aus Kreidetonen des tieferen Untergrundes. 
Die Endmoräne wurde beim weiteren Vordringen des Eises nach 
SUden überfahren und trägt daher häufig eine Grundmoränen-Decke, 
die der am weitesten nach SUden vorgestoßenen Hamelner Phase 
des Drenthe-Stadiums zugeordnet wird. 
BBden: Bänderparabraunerden und Podsole aus Sand im Wechsel mit 
Pseudogley-(Para-)Braunerden aus Geschiebelehm und Pseudogleyen 
aus Sand Uber Kreideten. 

Blick na~h NW : ~!~!i~ß~!-~~rg~ als stärker kuppige, nicht mehr 
vom Eis überfahrene ~tauch-Enomoräne (E-W-Streichen) der Heister­
berg Phase des ausgefienoen-ßrentfie:stadiums der Saale-Eiszeit._. 
Vorwiegend Sand und Kies. BBden: Podsole und Bänderparabraunerde-
Podsole. -----
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Mellendorf 

Scherenbostel 

Blick nach SE : Wietze-Tal, das während des Warthe-Stadiums der 
Saale-Eiszeit urio-aer-weichsel-Eiszeit von einem Vorläufer der 

·Leine durchflossen wurde. Im Hintergrund ·die Burgdorfer Geest 
aus Ablagerungen des Drenthe-Stadiums. 

SJ:ick nach SW und S auf Hannover· (Hauptstadt des Bunde.slandes 
Niedersachsen, ca. 580 OÖÖ-EinwÖhner) und die·nördlich vorge­
lagerte Drenthe~Grundmoränenlandschaft mit Hochmooren. Die Stadt 
Hannover-Hegt-äuraer-Nieaerterrässe-der die Stadt durch- · 
f1 ie ßenden Leine . · 

Kaltenweide 

Westlich der Straße Hannovers Flugplatz Langenhagen. 

Langenhagen · 

Hannover 
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Spalte 4-6, 

Spalte 7, 

Spalte 9, 

Spalte 11, 

Spalte 13-18, 

Spalte 19-20, 

Spalte 22+24, · 

·Spalte ~1+26; 

Spalte 25, 

Spalte 27, 

Spalte 28, 

Spalte 36-42, . 
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Zu den Tabellen der Analysen-Daten: 

Untersuchungsmethoden 

Bodenreaktion: Potentiometrische pH-Wert-Bestimmung. 
inKCl-, CaC1 2-Lösung und in Wasser 

Gesamt-Kohlenstoff·(Ct): Nasse Verbrennung nach dem Chrom­
schwefelsäure-Verfahren 

Gesamt-Stickstoff (Ct): Kje_ldahl-Aufschluß 

Carbonate: nach SCHEIBLER 

AJstauschkapazität und austauschbare Kationen: nach MEHLICH 

Chlorid- und Sulfat-Anionen: wasserlösliche Anionen 

Oxalatll)sliches·Eisen und ,Aluminium:. im NH4-0xalatauszug 
nach TAMM/SCHWERTMANN 

Dithionitlösliches. Eisen .und Mangan: im Natrium-Dithionit-
auszug nach JACKSON - , 

Natronlaugelösliches Aluminium nach FOSTER . 

-"Aktives" Mangan nach SCHACHTSCHABEL 

Pflanzenverfügbares Magnesium nach SCHACHTSCHABEL 

Korngrößenverteilung: Pipettanalyse nach KöHN;.· 
Dispergi erung mit Na-Pyrophosphat-; Humuszerst?rung 

Spalte 44-48, - Porengrößenverteilung: Bestimmung mit keramischen 
Platten nach ·RICHARD und HIREMAN . 

Spalte 51-54, Wasserdurchlässigkeit im gesättigten Zustand: 
· Stech~yl i ndermethode nach HARTGE 

Spalte 55-57, Wasserdurchlässigkeit im ~nge~ättigten·zustand: 
Doppelmembran-Druckapparatur nach HENSELER-RENGER. 

' 
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I PROFIL I J 
Ort: LUneburger Heide, Nähe Wilseder Berg (169m + NN) 

StraßenbÖschung 300 m SE Ober-Haverbeck, 110 m + NN 
Top.Karte 1 : 25 000 Blatt Behringen (2825) 
h 58 90 330 r 35 62 050 

Landschaft: Kuppige bis wellige, sandige Mor~enlandschaft. 
Bodenprofi~ Oberhang einer flachen Kuppe (siehe Abb .. ~. u • • r.) 

Geologie und Petrographie: Sandige Grundmor~en-Reste des Drenthe­
Stadiums der Saale- Eis~eit über älteren pleistozänen, z.T. 
gestauchten Sanden. Im Nordosten die Haupt-Endmoräne des 
Warthe-Stadiums der Saale- Eiszeit. 

Klima: Niederschläge (langjähr.Jahresmittel): 750 mm 
-- " Extreme: 897 mm ( 1926) und 307 mrn ( 1959) 

" während Vegetationszeit (Mai-Juli): 210 mm 
Lufttemperatur (langjähr.Jahresmittel): +7,50C 

" Extreme: +37,50C (Juli 1923); -25,7°C (Febr.l956) 
"· während Vegetationsperiode (Mai-Juli): +14,50C 

Hydrologie: Trockenstandort. Grundwasser in >10m Tiefe. 
Vegetation und Nutzung: Reste des natürlichen Eichen-Birken-Waldes 

(Querceto-Betuletum); Ackernutzung häufig. 

Bodentyp: ~~~~&~~r~~r~M~~r~~, schwach podsoliert 
(Acid brown forest soil; Sol brun 1essive acide; 
Ochric cambisol; Dystrochrept) 

Profilbeschreibimg: (Horizontsymbole der FAO 
stehen in Klammern) 
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AlBv 
(FBw) 

Ct 

c 

rohhumusartiger Moder mit Blätter-Streu 
schwarzbrauner (5YR 2•3/2-1),stark 
humoser, ss>Qwach ·lehmiger,·mittelsandiger 
Feinsand mit einzelnen Steinen, sehr 
stark durchwurzelt, Krümel~ bis 
Kohärent-Gefüge . 
bräunlichgrauer (5YR 5-6/2-1 ), humoser, 
mittelsandiger Fein~and, einzelne 
Steine, mittel durchWurzel~,undeut­
liches Kohärent-Gefüge 
gelbbrauner (10YR 5-6/4-6), sehr schwach 
humoser,mittelsandiger Feinsand, 
einzelne Steine, mittel bis schwach 
durchwurzelt, Einzelkorngefüge 

fahlbräunlicher (10YR 6/3-4) mittel­
sandiger Feinsand, Einzelkorngefüge;. 
durchzogen von rBtlichgelbbraunen 
Bändern aus lehmigem F~insand 
fahlbräunlicher mittels~~diger 
Fei~~and (ab 1,7 m) 

0 
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Bei!Erkungen zum Exkursionsprofi 1 Nr. I , Bänderparabraunerde 
(s.auch Abb. 8 und 9 sowie Abschnitt "Mikromorphologie") 

Auf Grund der Lage des Bodens am Hang muß mit früheren Erosions- und Solifluk­
tionsprozessen (Eem-Interglazial, Weichsel-Glazial) gerechnet werden, die die 
Mächtigkeit des geschieberührenden Decksedimentes reduziert und die darin mög­
licherweise enthaltenen Interglazialboden-Relikte mehr oder weniger abgetragen 
haben. Die heutige Bänderparabraunerden dürfte weitgehend im Holozän entstanden 
sein. 
Die Steingehalte des verbraunten Oberbodens von 1,5-2,8 Gew.% sind im Vergleich zu 
mächtigeren sandigen Grundmoränen gering. Die deutliche Abnahme der Mittelsandge­
halte ab 30-40 cm Tiefe läßt die geringe Mächtigkeit der Deckschicht über den ge­
schichteten Feinsanden des Untergrundes erkennen. Im Vergleich zu dem relativ ton­
armen Oberboden (4,5-7,1 Gew.%<21u) ist in den rötlich-gelbbraunen Tonanreiche­
rungsbändern des Ct-Horizontes die doppelte Menge der Fraktion <21u enthalten. 
Außerdem sind auch Eisen- und Aluminiumverbindungen sowie K2o und P2o5 angerei­
chert. 
Die Porengrößenverteilung zeigt besonders im Oberboden hohe Gehalte an Grobporen 
(44 %), die nach unten nur unwesentlich abnehmen. Sogar das untersuchte Tonanrei­
cherungsband besitzt noch fast 30% Grobporen. Die Fein- und Mittelporenanteile 
sind sowohl im humosen Oberboden als auch in den Bändern des Ct-Horizontes auf 
Grund der höheren Humus- bzw. Tongehalte gering erhöht. Die Wasserdurchlässigkeit 
des gesamten Bodens ist erwartungsgemäß im gesättigten Zustand hoch, im ungesättig­
ten Zustand bei pF 1,5 mittel, bei pF 2,G-2,3 gering. 
Die relativ hohe Austauschkapazität des geringmächtigen, sehr stark sauren Ah­
Horizontes von 19 mval/100 g Boden läßt sich aus den Humus- (10 %) und Tongehalten 
(7 %) ableiten. Seide Werte nehmen nach unten stark ab. Im Sand unterhalb des 
AlbV-Horizontes (5 % Ton und 0,7 % Humus) läßt sich keine organische Substanz 
nachweisen. Der geringe Anstieg der Austauschkapazität innerhalb des Tonanreiche­
rungsbandes ist auf den erhöhten Tongehalt zurückzurühren. Die sehr niedrigen pH­
Werte des Gesamtprofils lassen vermuten, daß heute keine nennenswerte Tonverlagerung 
mehr stattfindet. Gleichzeitig weisen sie aber auch - z.B. in Verbindung mit der 
Verteilung der Eisen- und Aluminiumgehalte in den einzelnen Horizonten - auf eine 
beginnende Podsolierung im Oberboden hin. 
Die ge 1 bbraunen Farben des Al Bv•·H->I"i zontes täuschen optisch höhere Eisengehalte 
und Verwitterungsgrade vor, als sie - im Vergleich zum Unterboden - tatsächlich 
vorhanden sind. Dies dürfte vor allem auf den noch immer deutlichen Humusgehalt 
sowie den relativ hohen Gehalt an _N<alatlöslic~en Eisenverbi_ndungen zurückzuführen 
sein, die dünne, braune Hüllen um die Sedirrentkörner bilden. Im hellgerärbten Sand 
des Unterbodens zwischen den ToMnreicher·u11gsbändern ist kaum noch braunrarbendes 

oxalatlösliches Eisen vorhanden-. 
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Ort: LUneburger Heide, Nähe Wilseder Ber~ (169m + NN} 
Sandgrube 300m NE Ober-Haverbeck, (130m+ NN 
Top.Karte 1 : 25 000 Blatt Behringen. (2825} 
h 58 90 950 r 35 62 075 

Landschaft: 

Geologie und Petrographie: 

191!!!.!= 
Hydrologie: 

, 

wie Profil Nr. I 
sowie Abb •• S. und .~. 

Vegetation: Durch-häufige Beweidung mit Heidschnucken kUnstlieh 
erzeugte und bewahrte Calluna~Heide (Calluneto-Genistetum} 
mit Calluna vulgaris und Juniperus communis, Ersatzgesellschaft 
mit Nardus stricta ' 

Bodentyp: ~~!~~~;MMm~g~!s~n:t~~§~! mit fester Orterde _und 
Resten aer ~rsprungiicfien BRnaerparabraunerde im Unter­
boden ("Sekundär-Podsol"}. Bänderparabraunerde-Podsol 
(Humo-f~rric-podzol, Podzol humo-ferrugineux, Orthod} 

Profilbeschreibung: (Horizontsymbole der FAO 
stehen in Klammem) . Tiefe 

0 Calluna-Rohhumus (nur z.T.vorhanden} (cm} 
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'bis schwach durchwurzelt, Einzel­
komgefUge ( ~Bleichhorizont") · 

Bh schwarzer (5YR 2/1) stark 
humoser feinsandiger Mittelsand, 
schwach durchwurzelt, kohärentes 
HUllengefUge ("feste Orterde"} 
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AlBv 

Ct 

schwarzbrauner (5YR 5/6} humoser 
feinsandiger Mittelsand, kaum 
durchwurzelt, schwach kohärentes 
HUllengefUge ("Orterde") · · 
braungelber (10YR 6/4-6) grob-
sandiger Mit.telsand mit einz. 
Steinen, kaum durchwurzelt, 
Einzelkorngefüge 
fahlbräunÜcher (fOYR E/3-4) mittel­
sandiger Feinsand, EinzelkorngefUge, · . 
mit gelbbraunen (lOYR 5-6/8) .Bändern 
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Bemerkungen zum ExkursiOnsprofil Nr. Il : Bänderparabraunerde-Podsol 

(!i.auch Abb. 8 und 9 sowie Abschnitt "Mikromorphologie") 

Das Ausgangsgestein der Bodenbildung · ( Ges-chiebedecksand als. Drenthe-Grund­

moränenrest über älteren pleistozänen Sanden) entspricht dem des Exkursionspro­

fils I. Auch in diesem Oberhang-Profil muß mit einer Reduzierung der.foeichti.g-· 

keit des geschiebefUhrenden Dec~sedimentes durch Solifluktion und Erosion -

sowie mit Resten von rezent -ilberprägten Interglazialboden-Relikten gerechnet' 

werden. Im Gegensatz zum Profil I reichen die Tonanreicherungsbänder hier 

erheblich tiefer in den _sandigen Untergrund hinab. Ob dies durch· ehemals h~here 

Tongehalte in der heute_ sandigen Grundmoräne oder in den 1 iegenden Sanden be­

dingt ist, läßt sich nicht entscheiden. 

Die Ergebnisse der Korngrößenanalysen. zeigen, daß die Mächtigkeit des Ge-

schiebedecksandes -wie im Profil I - nur 40-45 cm beträgt. Der Ah- und Ae-
Horizont enthalten nöglichenre"ise geringe -Mengen eingewehten Flugsandes (ge­

ringere Grobsand- und Steingehalte). Auch die geringeren Tongehalte dieser 

Horizonte deuten in die gleiche Richtung. Allerdings können diese Unterschiede 

auch auf Tonwanderung und Podsolierungs-Vorgänge zurückgeführt werden. 

Die KorngrößenuntersChiede zwischen dem Al Bv-Hori zont, ,dem C-Hori zont und dem. 

Tonanrei cherungsband entsprecher weitgehend denen des Exkursionsprofi 1 s I. 

Zusalllll!n mit den ebenfalls ähnlichen Ergebnissen der chemischen.Untersuchimgen 

lassen sie darauf schließen, daß hier .~ine Bänderparabraunerde vorhanden wa·r·, 

deren obere Horizonte später -- in Zusalllll!nhang mit einer Verhei dung dieses : 

Standortes - von dem heute vorhandenen, sehr stark sauren, sekundären Podsol 

überprägt wurden. Die heute-stellenweise an der Oberfläche vorhandene Grasnarbe 

kann auf eine örtliche ZerstÖrung der Calluna-Vegetation durch starken ViehtriÜ 

(Heidschnucken), ansch 1 ießeiule Winderosion und Wiederbesiedlung durch Trocken­

gräser - z. T. nach geringer Flugsandüberdeckung - "Z·urückgefiihrt werden. Die 
relativ große Ifltensität-~.r Podsolierung geht u.a. aus der Verteilung der 

Humus-, Eisen- und Aluminiumgehalte der Podsolhorizpnte, besonders aber auch 

aus· ihrer Mikromorphologie hervor. Der Bh-Horizont enthält außer 

13,5 Gew.% Humus auch. 1,13 Gew.% Eisen. Dies ist fast doppelt so viel, wie im' 
darunter folgenden Bhs-Horizont (0,66 Gew.%), dessen braune Farbe demnach durch 

absolut geringere Humusgehalte und ein engeres Verhältnis vom Gesamt-C-Gehalt 
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(Ct) zum Gesamt-Eisengehalt (Fed)' nicht aber durch absolut höhere fisengehalte 
bedingt ist l). 

Die sehr niedrigen pH-Werte, die hohen C/N-Verhältnisse in der organischen 
Substanz und das fast alleinige Vorherrschen von H-Ionen am Sorptionskomplex 
sind typische Kriterien der nordwestdeutschen Podsole. Die Unterschiede in der 
Austauschkapazität lassen sich aus den Ton- und Humusgehalten ableiten. Bemer­
kenswert ist die relativ starke Anreicherung von Gesamt-P2o5 in den B-Horizonten 
des Podsols, die auf eine Einwaschung aus dem Oberboden während des Podsolierungs­
vorganges schließen läßt. Die geringeren Werte an laktatlöslichem r2o5 zeigen, 
daß davon nur sehr wenig pflanzenaufnehmbar ist. Aus Vergleichen mit den Humus­
und Eisengehalten läßt sich ableiten, daß ein großer Teil des Gesamt-P2o5in 
organischer Bindung vorliegen dürfte. Auch in diesem Bodenprofil erhöht sich 
der Quotient Fed/Fe

0 
nach der Tiefe zu. Leichtlösliche Eisenverbindungen nehmen 

also besonders unterhalb des Podsols in den Horizonten der früheren Bänderpara­
braunerde stark ab. Möglicherweise stellt dieser Befund u.a. ein Kriterium 
rür deren Relikt-Charakter dar. 

Vergleiche der Porengrößenverteilung zeigen hohe Grobporengehalte in allen 
Bodenhorizonten einschließlich derB-Horizontedes Podsols. Feinporen sind vor 
allem auf den Ah-Horizont sowie den Bh- und Bhs-Horizont beschränkt, Mittel­
poren in letzterem stärker vertreten. Die relativ geringen Gesamt-Porenvolumina 
in den oberen Podsol-Horizonten lassen auf Schaftritt sowie auf eine vielfach 
gemessene Sackungsverdichtung des Ae-Horizontes (HARTGE 1964) schließen. 

Hohe Wasserdurchlässigkeiten im gesättigten und mittlere bis geringe im ungesättig­
ten Zustand kennzeichnen sowohl den lockeren, hohlraumreichen Alßv-Horizont als 
auch die etwas dichteren Podsol-Horizonte. Das makro- und mikromorphologisch er­
kennbare plattige Gerüge vor allem des Bh-Horizontes bedingt dessen hohe Wasser­
durchlässigkeit in horizontaler Richtung. Die demgegenüber geringere vertikale 
Wasserdurchlässigkeit im gesä.ttigten Zustand liegt jedoch immer noch im Bereich 
absolut hoher Wasserdurchlässigkeiten, so daß der mittelverfestigte Podsol­
Illuvialhorizont auch in regenreichen Zeiten nicht wasserstauend wirkt. 

l)Diese Tendenz herrscht in P'odsolen der Geest-Landschaft allgemein vor. Daher 
erscheint es zweckmäßig, zur analytischen Kennzeichnung von Podsol-B-Horizonten 
d_en Quotienten Ct/Fed heranzuziehen, der im Bh-Horizont des vorliegenden Bodens 
fast 7, im Bhs-Horizont jedoch nur ~twas mehr als 3 beträgt. Die zahlenmäßige 
Abgrenzung der Bh-, Bsh-, Bhs- und Bs-Horizonte von Podsolen sollte jedoch nur 
im iusammenhang mit Merkmalen und Eigenschaften erfolgen, die im Gelände 
matroskopisch angesprochen und kartiert werden können. 
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c--;~;~L I;;-~ 
Ort: Wietze-Niederung 25 km N von Hannover; 3,5 km NE von Meitze, 

ca. 150 m E der Wehr-Brücke über die Wietze; 37 m + NN 
Top.Karte 1 : 25 000, Blatt Mellendorf (3424) 
h 58 27 855 r 35 54 850 . 

Landschaft: Ebene bis sehr flach wellige.Niederung des Wietze­
Baches irr. Aller-Urstromtal 

Geologie und Petrographie: Holozäne, fluviatile Sande de~ Wietze, 
oft mit dünner Auelehm-Decke und Raseneisenstein; randlieh 
Flugsand-Decken oder Dünen. Darunter weicr~elzeitliche und 
warthestadiale fluviatile Sande und Kiese der Ur-Leine 
(H.D.LANG 1967. Siehe auch.Abb •. 10. und \1 •• ).· 

Klima: Niederschläge (langjähr.Jahresmittel): 680 mm 
· 

11 
· während Vegetationszeit (Mai-Juli):. 200 nun 

11 Extreme: 987 mm (1926); 33q nun (1959) 
Lufttemperatur (langjähr.Jahresmittel): +3, 5oc 

" während Vegetationszeit (Mai-:Juli):. +150C 
" · Extreme: +38oc (Aug.1943); -25oc 

Hydrologie:· Mit tl.Grundwasserstand nach der Wietze-Regulierung 
~1931-1951) und dem ·Bau der benachbarten vlasserwerke Elze· 
und Berkhof (siehe Ab.b. 10.) am Exkursionsprofil ca. 0,8 m. 
Grundwasserschwankungen· zwischen· 1,0 ·und 0,4 m. ·Seit.der 
Wietze-Regulierung sind die. früher regelmäßigen Uber-: . 
flutungen der Wietze-Niederung seiten. Mittlerer tiefster 
Grundwasserstand vor der Regulierung etwa in 0,5'm Ti~fe. 

Vegetation und Nutzung: Ackerland und Weide. Auf älteren, 
sandigen UferWällen der-Wietze oder flachen Dünen z.T. 
mittelalterliche v.erhüttungsplätze von Raseneisenerz. · 
mit Brocken von Verhüttungsschlacke. 

. Bodentyp: g~,\;~=~~~=~~~~lJ~~~~gg~~ Tiefe 
( cm) 

Probe 
Nr.· 

Prof1lbeschre1bung: ·(Horizontsymbole der FAO 
stehen in Klammem) 

GoAh rötlich-dunkelbrauner (5YR 2/2-3), sehr 
(Ahg) .stark humoser toniger Mittelsand mit 

Fe-Konkretionen (21%), ·stark durch­
~rurzelt, locker~ Einzelkorn- bis 
Krümelgefüge 

Go Ra 
(Bgm) 

Go1 
(Bg1) 

Go2 
(Bg2) 

Gor 
(Cgr) 

:or 
· ( Cr) 

bra~,IDe. qis schwarze ( 5YR 2/1 bis . 
5YR 4/8) h~rte Raseneisenbank, porös 

braung:cauer (10YR 5-6/2-3) sci:iwach 
humoser stark lehmiger Sand, 
stark rostf~eckig mit Fe-Konkretionen, 
Kohärentgefüge, durchwurzelt 

fahl brauner' ( 1 OYR 6/3) r~st fleckiger 
feinsa~;diger Mittelsand, sehr schwach 
durchvrurzel t 

hellbr·aungrauer ( lOYR 6-7 /2) sehr 
schwach rostfleckiger l\1ittelsand, 
einz.Wurzelreste (Erle?) 
hellgrauer (>lOYR 7/2) Mittelsand mit ;. 
einz.Resten von Bau.'llwurzeln (Erle?). 

15 

25 
28 

45 

. Eo 

95 

~ GoAh 

Go Ra 
Go1 . 

Go2 

·Gor 

IT!ittl. 

GW 
. , . .. 

.. , . 

· Gr· 

1 

2 

3 

4 

5 

6 
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~ aua Len• über Sand 
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Abb. 10 

Q:IJ Raaeneisenstein 

I mG I Ctey (mit t l.Crundwatlis,•rstand) 
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und Ceo1ogiacht- Karre Wll\ ~•etit·r&IH'hsen I ~ l'S oon. Klatt ~lf';Jt'tHic•n (l.42t.)). 
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Typischer Oiey Typischer Oley Typischer Oley 
mit Raseneiaenstein-BGnk 

aus Sand 
mit wenigen Raseneisenstein-· 

Konkretionen 
mit Raeeneiaenatein-Bank 

oder -Konkretionalaae 
aus Sand 

--::..--- ---.... -.r._-..;._ 0 

Rasen"e1senate1n-Bank (schwarz) Uber 
Reeenelsenstetn-Konkretionen 

DUnne Torrlqen und Schwemm~olz • 

aus Sand 

V•rhüttungs­
schlackt 

' l 

10 20m 

(o.~0; :1 Go-H.orizont mi ~ Rostflecken (Kreise) 
• ~d Raserieisenatei_n·:.Konkretlonen _( Rak) 

~ Or~uer. lehmiger Sand mit vielen l'ak 

~ Fossile Baumwurzeln (meist Alnus glutinosa) 

·· Äbb. 11 Kleinräumige Bodenverbr·ei~urig .im W1etze-T~l ,,r; lcm NE von Meit,ze (100. m DtE 
der Wehr-BrUcke Uber die Wietze).'. Orundwaaaeretand durch PluBreguUeruns seit 19'1 
k:UnatÜ~h a~esenkt •· ~1 ttelal terlicher. Ructnei'S-Voi-hUttW1fsplat:a · aur .11 ter• urerwall 
der Wietze.· (SchematiScher. etwas Ut.rhtthter Que~chnitt.) Entwurfe O.Roeactillenn 
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N 
·a-



5- 10 IGoM 

••17100 g FeinfiO-den 

·­.... -
12 

Al IHnd 

~ ' I f' .. l " a<llll , , . . . ·u, u 

,1 f5,oJ5,5I5,9IIqzJo,6&f&,7 26,3f1'15f14,3J0,9 Jo,7 ~0,1 ~75 I q<JO I 3,010.15 lo.l5 I 44 lll j9,6 142 126 I 3121 4 

I -=-~~~=-+~~..::..:.:.+=++=t-1f-t-+--t--t---1-llll----+-+----t~+-
r _j_~!~~- -b~l11rtn ~~~~~~~-r~-r~-ritl 

4 l5- 40 Co2 6,3 6,4 ~--,1-+-+---t--t--11--+-+---tq)--'-'-5+--QO! 5,0 q)3 _<:!__~~-~~--+-1~ 
5 65- 70 Cor 6,2 6,5i! q)3 q)l 3,0 q)3 <I •I 0,7 

~- ~~-- ';;-~- 6,2 6,5 -- r-- - -- -- -- ;;,; ;;,; ~:~ -- --- r--- --- -
" __ L~---1-2-~-

r------ I I I 
r- ---- --- --f----t--f----i 

f-- ----- --'- ---- --

r--- __j____ -----

Konar61envel'teilun& ·(Cf in ,tU) in <x ";'~!gecr~;;~~)~;~~~~~~-~~TtJe~~ 
I 

PorensrBBenvertei luna Ces. Trock .• 
Pro-, Tief• r.·•i- t--- -~n % cle•_ Fei~~!~- % 
bo •• on Sehluff Sand Cu, Ln z d!!q:!::!~:~ :o!:C!laaa.n• Poren ........ im gesättigten Zuslandf<f) i. ungesätt. Zusl. (ku) ... Vol. Cev. Mr. 

-- 111 Iod. 
hori zo~ r~: ndere~::~~~=7 

af"'ithmet. Mittel bei 
(GPV) (Tl!:) 

2<>- 61- 125 20<>- 61()- , > )00 lOO- SO S0-10 10-0,2 < 0,2 WS:
1 
~~ 100 c1200 c1 •zr 2-20 , ... 

61 125 20C 610 200: 2!~·- 1,0-1,1 1,1-l,, 2,5-4.2 :>4,2: Ir., loF 2. 0 2 3 ---
Jl_J_ ,. JS » J'l Jl JJ ., •• •z ., •• joS •• 47 u ,.-,--- 5D 51 ! 52 J 53 l 54 55 [56 1 57 

i- 10 GoAh 1,2 7,5 7,2 10, s 24,8 53,2 1' 19 
r I I I I 

I~IJ 9, 7 4,7 1,4 9,8 50,4 2,1 " 
25- 28 Goi lb,b 6,5 7,7 4,7 s.• 4b,9 8, 7 .. 
].)- 40 (;n2 . '6 o •.• 0,2 ),~ I4/' 64,7 0,8 2,J 1,6 15,7 1,4 1.-'·· I _,,6 I )6,9 11,67 I I r I 92 jo,J7 J 0,5 [o,ooz ~,000) --
6~- 7U Gor I I• O.i ~ ),. 1~2 !71.3 ?.,l 0 I I ,8 l';,tl 1,0 5,0 5,8 J8,6 1,65 I 1 J 1,2 ~,00210001 

; 1/1 
I 1 I 1 I I I 

h t 100-lllS (;r fl, ~ 1,1 4,:' ~1.9 58,7 11\9 () 

.. 
!!! 



-228-

Belll!rkungen zum Exkursionsprofil i1T, Glel mit Raseneisenstein 
(s.auch Abb. 10 und 11 sowie Abschnitt "Mikromorpholog1e") 

Das Exkursionsprofil liegt in der Nähe eines mittelalterlichen Verhüttungsplatzes 
und ist möglicherweise damals durch die Entnahme von Raseneisenstein gestört 
worden. Auch in jüngster Zeit wurden viele Böden der Umgebung - im Rahmen .der 
Nutiungsumstellung von Grünland auf Acker - durch Tiefumbrüche umgestaltet. 

Die Profilbeschreibung zeigt das für sandige Flußtal-Gleye der Niede-
rungsgeest typische, hier· schwach saure A-Go-Gr-Profil. Die Obergrenze des-grauen 
Reduktionshorizontes (Gr) entspricht in Gleyen mit nicht künstlich verändertem 
Wasserhaushalt etwa dem· mittleren Grundwassertiefstand. Im Exkursionsprofil ist· 
die tiefliegende heutige Obergrenze des Gr-Horizontes jedoch durch· die künstliche 
Tieferlegung des mittleren Grundwasserstandes im Zuge der Wietze-Regulierung 
bedingt und dürfte vor diesem Eingriff an der Grenze Go2-Gor-Horizont in 50 cm 
Tiefe gelegen haben. Darüber folgen im Schwankungsbereich des Grundwassers rost~ 

fleckige Oxydationshorizonte _(Go) unterschiedlicher Körnung und nach oben zuneh­
mendem Gehalt an Eisen-Mangan-Konkretionen (s.Korngrößenanalyse, Teile der ·F-raktion 
<2 mm ß)'. Direkt unterhalb des GoAh-Horizontes sind die Konkretionen mindestens 

nesterweise zu harten Raseneisensteinbänken "zusammengewachsen". Ihre Entstehung 
läßt sich _u.a. aus der regionalen Verbreitung des Raseneisensteins ableiten. Die 
Abb. 11 zeigt als Beispiel einen· schnitt durch die nordwestlich des Exkursions­
profiles gel~gene junge Ackerfläche, zu einer Zeit, als diese noch als Grünland 
genutzt wurde. Harte Raseneisenstefnbänke kommen demnach vorwiegend in tieferen 
Lagen vor·, in denen sich bei den früher häufigen Oberflutungen der Wietze rela­
tiv feinkörnige Oberschwemmungssedilll!nte absetzten (s.Korngrößenanalyse). Die 
darin u.a. enthaltenen Eisen- und Mangan-Verbindungen wurden nach der Oberflutung 
in den Oberboden eingewaschen und kamen besonders unterhalb des stärker redu­
zierend wirkenden Ah-Horizontes wieder zum Absatz. Ein weiterer Anteil-der ~or­
handenen Eisen- und Manganmengen des Oberpodens dürfte bei Grundwasserschwankungen 

, direkt aus dem Grundwasser ausgefällt worden sein. Aus der mittelalterlichen Ver­
hüttung des Raseneisenst~ins läßt sich ableiten, daß dieser mindestens teilweise 
eine ältere ·Bildung darstellt, deren Weiterentwicklung allerdings bis zum:Zeit­
punkt der Wietze-Regulierung (ab 1931) möglich war. (Weitere Angaben sowohl über 
den Raseneisenstein als 'auch über Verhüttungsschlacken 
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Auch der stark humose GoAh-Horizont enthält große Mengen an harten Raseneisen­
stein-Konkretionen (ca.21 Gew.%), die vor der Analyse der Proben abgesiebt wurden.· 
Die relativ geringen Eisen- und Mangan-Gehalte der Spalten 21 und 26 beziehen 
sich also nur auf den Feinboden (Teilchen <2 mm t)). Die hohen Gehalte der oberen 
drei Horizonte an Gesamt-P2o5 sowie deren geringe Anteile an laktatlöslichem 
P2o5 lassen vermuten, daß der größte Teil der Phosphorsäure als Eisenphosphat 
festgelegt ist. 

Der stark rostfleckige, lehmige Goi-Horizont als das Liegende des Raseneisensteins 
ist nur stellenweise und dann vorwiegend in tieferen Lagen vorhanden (s.Abb. 11 }. 

Er ist durch hohe Eisen-Mangan- und weitgehend festgelegte Phosphat-Gehalte ge­
kennzeichnet. Er enthält viele, z.T. weiche Raseneisenstein-Konkretionen, die 
häufig in Form von Wurzelröhren vorliegen. Im Exkursionsprofil sind diese Merk­
male - möglicherweise auf Grund der Bodenstörung bei der Raseneisenstein-Ent­
nahme - nur undeutlich zu erkennen (s.auch Abschnitt "Mikromorphologie"}. 

Die Ergebnisse der Porengrößen- und Durchlässigkeits-Untersuchungen zeigen, 
daß dieser als Grünland genutzte Gley als porenreicher, durchlässiger Boden 
mit geringer Kapillarität unterhalb der Go-Horizonte angesprochen werden muß. 
Größere Mengen an Fein- und Mittelporen sind auf den geringnächtigen, humosen, 
lehmigen Oberboden beschränkt. 

Bei prinzipiell ähnlicher Horizontfolge ändern sich die ~achtigkeiten der Hori­
zonte und ihre speziellen Merkmale in den Gleyen des Wietze-Tales oft auf 
kleinstem Raum. In den Go-Horizonten von höher liegenden, rein sandigen Gleyen 
ehemaliger Uferwälle (s.Abb. 11 } oder flacher Flugsandrücken wurden zwar Eisen­
Mangan-Konkretionen bis zu Faustgröße, jedoch keine Raseneisensteinbänke be­
obachtet. -

Spezielle Untersuchungen an braunem und schwarzem Raseneisenstein sowie an grauer 
und grüner Schlacke eines mittelalterlichen Verhüttungsplatzes 100 m nordwestlich 
des Exkursionsprofiles nördlich des Weges (s.Abb. 10 ) sind von W.SCHELLMANN 
und H.ROSCH in der Bundesanstalt für Bodenforschung, Hannover, durchgerührt 
worden. Die wesentlichsten Ergebnisse werden im folgenden kurz mitgeteilt: 
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1. Raseneisenstein 

. Die gelbbraune Raseneisenstein-Probe ist üben~iegend locker-krünielig und hohh 
raumreich ausgebildet. Die röntgenographische Aufnahme zeigt neben Quarz schwa­
che Goethitrefle~. die in keinem Verhältnis zu dem hohen F2o3-Gehalt (47,9-~. 
vgl.Tab. 4 ) stehen. Größere· Eisenoxidanteile müssen demnach röntgenamorph. vor­
liegen. 

Die· sch 1 acki g-poröse, üben~iegend dunke 1 gef'arbte Raseneisenstein-Probe enthält 
im wesentlichen schwarzbraune, pulvrig~lockere bis leicht verhärtete Anteile, 
sowie harte,:schwarze Partien mit glänzender Oberfläche, welche den gesam~n. 
Raseneisenstein z.T. in Bändern und Adern durchsetzen. Die nur wenig verfestig­
ten dunkelbraunen Anteile besitzen Ähnlichkeit Rrit der· gelbbraunen Raseneisen­
stein-Probe. Die harten, pechglänzenden Partien zeigen - abgesehen von einge-. 
sch 1 ossenen. Q·uarzen -·keine Röntgenreflexe. Hier hande 1 t es sieh um röntgen­
amorphes Eisenoxid, f'ur das dunkle Farbe und Glanz charakteristisch sind. 

Tabelle 4 : Zusammensetzung von Raseneisenstein und Verhüttungsschlacke aus 
dem Wietze-Talbei Meitze. Bestimmung nach der Röntgen-fluor.eszenz-'Methode . 

. (außer Mangan) in der Bundesanstalt f'ur Bodenforschung, Hannover 

Raseneisenstein Verhüttungsschlacke 
schwarz braun · grau · · .· · griln 

Si02 29,8 30;7 28,5 47,0 
Fe 31,0 33,4 34,9 8,7 
Fe als Fe2o3 44,3 47,9 - -
Fe als FeO - - 44,9 11,2 
Al 2o3 1,55 1,54 3,92 6,11 
Ti02 0,07 0,07 0,16 0,24 
CaO 0,96 0,81 8,14 18,4 

~0 0,41 0,36 1,38 1,70 

P205 1,72 1,70 3,01 1,22 
MgO 0,20 0,00 2,26 4,53 
NiO 0,005 0~007 0,10 0,10 
MnO 6,76 3,37 5,48 8,07 
Cr2o3 0,021 0,027 0,031 0,013 
Glühveränderung 13,6. 13,8 . :0,00' 0,00 

- ---- -·--~ 



-231-

Eine Röntgendiffraktometeraufnahme der gesamten Probe ergab neben Quarz eben­
falls Goethitreflexe, die aber etwas schwächer sind als im braunen Raseneisen­
stein. 

Die chemischen Analysen beider Proben (s.Tab. 4 ) ergaben bis auf den Mangan­
Gehalt eine sehr ähnliche Zusammensetzung. Der Mangan-Gehalt des schwarzen 
Raseneisensteins ist etwa doppelt so hoch wie der des braunen und trägt wahr­
scheinlich zu der dunkleren Farbe bei; darüber hinaus ist bei den harten, 
glänzenden Anteilen di,e schwarze Färbung auf den amorphen Ei senoxi dantei 1 
zurückzuführen. In ~Eisenoxiden ist häufig Al 203isomorph eingebaut~ wodurch die 
wenigen Prozente Al 2o3 erklärt werden können. 

2. Verhüttungsschlacken 

Die grüne Schlacke enthält fast ausschließlich glasige Komponenten ohne Röntgen­
reflexe. Gesondert präparierte grünliche und schwarz-bräunliche Partien ergaben 
keine Unterschiede im Röntgendi agramm. 

Dagegen besteht die graue Schlacke fast monomineralisch aus Fayalit, Fe2sio4. 
Unter dem Mikroskop äußert sich~ die Fayalitphase als Netzwerk z.T. dendritischer 
leisten und Stäbchen, die in einer glasigen Grundmasse schwimmen. Wenn man das 
gesamte Eisen aus der chemischen Analyse dem Fayalit zuordnet, würden noch etwa 
9 % Si02 fl.ir die Glasphase übrigbleiben. Wahrscheinlich ist aber ein Teil des 
Eisens in der Glasmatrix enthalten. Die Gehalte an Mangan, Magnesium, Kalzium 
und Nickel sind für Fayalit nicht außergewöhnlich, sie dürften jedoch überwiegend 
in der glasigen Komponente enthalten sein. 

Die hohen Kalzium- und Magnesium-Gehalte in beiden Schlacken sind wahrschein~ich 
auf die Zugabe karbonatischer Flußmittel bei der Verhüttung zurückzuführen. 

Oas Eisen wurde in Tab. 4 als FeO angegeben. Nimmt man das nicht bestimmte 
Na 2o mit 1-2 % an, so ist die nahe bei 100 % liegende Summe der Oxide ein 
Hinweis auf die R'r_r,tigkeit diese'r Angabe. Geringe Fe!Il-Anteile könnten in 
der Glasphase enthalten sein. 



!J. 
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Hitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. ~' 233-242 (1971) 

Exkursionstuhrer zur Tagung der Komm. V und VI der ISSS in 
Stuttgart·Hohenbeim 

ALTEM0LIER, H.J.: 

Mineralogische und mikromorphologische Untersuchungen der 3 

Exkursionsprofile der Geest-Landschaft 

Dr. H.J. AltemUller, Institut f. Biochemie des Bodens 

33ol BRAUNSCHWEIG, Forschungsanstalt für Landwirtschaft 
Bundesallee 5o 
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Exkursionsproril Nr, I t!nderp&r&ilrannerd~ 

Die Körnungsverhältnisse in den Schliffpräparaten zeigen 
sich bis etwa 5o cm Tiefe ziemlich eiriheitlich. Die vor­
herrschende Korngröße ist Feinsand, jedoch mit breiter 
Streuung von Grobschluff bis Mittelsand und einzelnen 
Körnern über diesen Bereich hinaus. Die Kornformen sind 
meist kantig bis schwach gerundet. Die räumliche Vertei­
lung der Körner ist durch mehr oder weniger gleichmäßige 
Mischung gekennzeichnet. Dabei sind die feineren Schluff­
körnchen meist in den Winkeln zwischen den Sandkörnern 
angeordnet, so daß ein hohlraumreiches Gerüst entsteht. 

Unterhalb 5o cm Tiefe ist eine engere Sortierung auf Fein­
sand und deutliche Schichtung zu beobachten. 

Die vorherrschenden Mineralarten sind Quarz und Feldspäte. 
Andere Minerale kommen in der Grobschluff- und Sandfraktion 
nur in untergeordneter Menge vor (u.a. Muscovit, Chlorit, 
Glaukonit, Hornblende, Epidot, Zirkon, Granat, Leukoxen, 
Rutil, Fe-Gel). Die Feldspäte bestehen aus Orthoklas, Mikro­
klin, Albit und Oligoklas. Sie sind zum Teil deutlich ange­
wittert. Hinsichtlich der Menge und dem Verwitterungsgrad 
zeigt sich jedoch keine differenzierte Beziehung zu den 
Horizonten des Bodenprofiles. Auszählungen erbr.achten 
folgende Ergebnisse: 

Quarz 
Feldspäte 
andere l4inerale 

Mineralanteile 
in. % 

2o - 63 pm 6 3 - 2ooo }lJil 

72 - 8o 85 - 91 
18 - 25 9 - 13 
o,2- 4 o,1 - 1,5 
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Mengenanteil der Feldspäte (63 - 2ooo pm) in % und 
deren Unterteilung in Verwitterungsstufen. Auszählung 
von je über looo Körnern in Dünnschliffen (vgl. Profil 
VIII Podsol). 

'~ 0 
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~~~~~~~~~~-'\.~\~~~~ 

t:1 1'1 12 D% 

Die mikromorphologischen Merkmale der einzelnen Horizonte 
sind folgende: 

AO und Ab-Horizont: Schwach dystropher Moder mit allen 
Übergängen von frischer Laubstreu in koprogen auf­
gearbeitete Massen. Die zahlreichen Aggregatformen 
unterscheiden sich nach den Inhaltsstoffen, nach 
dem Zerkleinerungsgrad, nach der Färbung und der 
Schärfe der Umgrenzung. Das gesamte Material ist 
außerordentlich stark von Pilzmycelien und Hyphen 
durchsetzt. Sehr viel Pilzmaterial ist auch in die 
Aggregate eingearbeitet; auch kohlige Pflanzenteile 
sind in den Zerkleinerungsprozeß einbezogen. An 
einigen Stellen sind Moderhumuszonen auch durch 
Überdeckung mit frischem Bodenmaterial begraben. 
Der Moder enthält bis an die Oberfläche in ziem­
lich gleichmäßiger Verteilung Schluff- und Sand­
körner in weiträumiger Anordnung. Die Oberflächen 
der Körner sind ohne Beläge. Der Moder ist jedoch 
nicht ganz frei von tonigem Material. Zum Teil 
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sind Tonteilchen in die koprogenen Aggregate mit 
eingearbeitet und außerdem sind aus dem angrenzen­
den Al-Horizont einzelne Feinkrümel, die etwas Ton 
enthalten, mit eingemengt. · 

Al-Horizont: Unter den Moderzonen sind die Sand- und 
Schluffkörner dichter gepackt und.zu einem mehr 
kohärenten Verband geordnet. Die Körner sind hier 
mit dünnen bräunlichen oder schwach bräunlichen, 
kolloidalen Belägen versehen, die auch die gegen­
seitige Kornbindung herstellen. Eine. Orientierungs­
doppelbrechi.mg einzelner Tonplättchen wird nur ti.ei 
sehr starker Mikroskopvergrößerung wahrnehmbar. 
Im unteren Teil des Al-Horizontes sind ebenfalls 
dünne Beläge an Kornoberflächen zu finden. Ihre 
Färbung ist nur sehr schwach, die Orientierungs­
doppelbrechung aber deutlicher. Vergleicht man die 
oberen und unteren Horizontteile so ist zu ver­
muten, daß unter der Moderzone auch organische 
oder organisch-mineralische Kolloide an· den Be­
lägen beteiligt sind, die den vorherrschend 
isotropen Charakter bedingen. Diese dürfen als 
schwache Podsolierungsmerkmale zu deuten sein. 
Pilzhyphen sind im oberen Horizontteil noch 
massenhaft vorhanden; im unteren Teil treten sie 
stark zurück. 

Bt-Horizont: Zwischen 4o und 55 cm Tiefe folgt bei un-· 
veränderter Packung der Schluff- und Sandkörner 
eine deutliche Anreicherung von Ton in menisken­
förmigen Anlagerungen in Kornwinkeln und als Be­
läge auf Kornoberflächen. Die Tonanlagerungen 
unterscheiden sich zum Teil etwas nach vorherrschen­
den Korngrößen. Die Feintonbeläge haben meist eine 
vorzügliche Orientierungsdoppelbrechung; in den 
Grobtonbelägen sind mehr die einzelnen Partikel 
erkennbar, die überdies noch mit anderen Mineral­
teilchen dieser Größenfraktion durchsetzt sind. 
Die Färbung der Tonbeläge ist nicht einheitlic-h, 
sondern von fahlgelblich b·is intensiv braungelb 
zum Teil in sehr feinen Schichten oder Flecken 
differenziert (schwache Pseudogleymerkmale). 
Nach der Dünnschliffuntersuchung ist dieser 
Profilbereich soweit homogen, daß es angezeigt 
ist, von einem Bt-Horizont zu sprechen. Erst 
unterhalb 55 cm beginnt eine deutliche Bänderung 
mit dem Übergang in etwas gröberes und enger 
sortiertes Kornmaterial. · · 

Ct-Horizont: Geschichtetes Feinsandmaterial mit d~ut­
lich ausgeprägten Tonbändern. In den Akkumulations­
zonen ist vorwiegend Feinton angelagert. Auch. hier 
sind die Beläge etwas Fe-fle~kig. bie Orientierungs­
doppelbrechung ist meist vorzüglich und die zuge­
führte Tonmenge kann lokal so weit ansteigen, daß 
die .Kornzwischenräume weitgehend erfüllt sind. Die 
Zonen zwischen den Bändern können fast frei von Ton 
sein. Dadurch entstehen leicht Bruchzonen. 
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ExkursioDsprofil Nr, II Blnderparabraunerde - Podsol 

Der Steingehalt des Geschiebe-Decksandes wurde in der Unter­
suchung nicht berücksichtigt. Die Sandkörnungen unterschei­
den sich im gesamten Profil nur wenig. Vorherrschende Korn­
größen .sind Feinsand und Mittelsand (63-63o pm). Die Korn­
formen sind meist kantig, ein Teil der gröberen Körner ist 
gut gerundet. Die räumliche Verteilung der Korngrößen zeigt 
keine Besonderheiten, lediglich an der Oberfläche sind Schich­
tungen mit stärker humosem Material vorhanden (s.u.); dort 
finden sich auch Feinschichtungen nach Korngrößen. 

Die dominierenden Mineralarten sind Quarz und Feldspäte. 
Andere Minerale, wie Muscovit, Glaukonit, Epidot, Hornblende, 
Titanit, Leukoxen, Zirkon u. a. kommen nur in untergeordneter 
Menge vor. Eine Auszählung der Dünnschliffe erbrachte zusammen­
gefaßt .folgendes Bild: 

Quarz 
Feldspäte 
andere Minerale 

Mineralanteile 
in.S 

2o - 63 pm 63 - 2ooo pm 

73 - 81 88 - 95 
18 - 24 4 - 11 
o,6- 3 o,3- 1,5 

Die Feldspäte setzen sich aus Orthoklas und Mikroklin sowie Albit 
und Oligoklas zusammen. Perthite sind häufig. Die Mengenan-
teile im Grobschluff lassen keine Beziehung zur Bodenbildung 
erkennen. In der Sandfraktion wird ein Zusammenhang erst deut­
lich, wenn neben der Gesamtmenge auch der Verwitterungsgrad der 
Feldspäte berücksichtigt wird. In gesonderten Auszählungen wurden 
drei Gruppen unterschieden: 
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1. frische Körner .(nicht schraffiert) 
ohne Korrosionsmerkmale, unabhängig von 
Rundung oder Absonderung an Spaltflächen. 

2. angewitterte Körner (einfach schraffiert) 
·deutliche Korrosionskanäle von außen in 
das Korn eingefres.sen. 

3. stark verwitterte·Körner (Kreuzschraffur) 
das ganze Korn von Korrosionskanälen durch­
setzt~ bis zur Auflösung in kleine Einzel­
körner. 

Mengenanteil der Feldspäte(63 - 2ooo pm) in % und deren Unter­
teilung in Verwitterungsstufen. Auszählung von je Uber 1ooo 
Körnern in Dünnschliffen. 
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Der relativ größte Anteil an stark verwitterten Feldspat­
körnern ist im unteren Teil des Ab-Horizontes anzutreffen. 
In den darüberliegenden Zonen ist die Menge der stark ver­
witterten Feldspäte geringer, während der Gesamtanteil der 
Feldspäte fast bis zum Dreifachen ansteigt. Diese Merkmale 
deuten (zusammen mit der Schichtung) auf eine kräftige Zu­
fuhr von frischem Material an der·Bodenoberfläche. 

Der Obergang vom Ae-Horizont nach der Tiefe läßt hinsicht­
lich der Gesamtzahl der -Feldspäte einige Fragen offen. Hier 
können sich Unterschiede in der Intensität der Verwitte­
rung ebenso wie eine mögliche Inhomogenität des Materials 
auswirken. Dagegen ist der Rückgang der Anteile der stark 
verwitterten und deutlich angewitterten Feldspäte vom Ort­
stein an eindeutig. 

Die korrodierten Feldspäte sind oft vollständig von Pilz­
mycelien eingehüllt und bis in feinste Kanäle von braunen 
Hyphen durchwachsen. Es erscheint möglich, daß die Pilze 
nicht allein die Nährstoffquelle an der Lösungsfront nutzen, 
sondern auch die Verwitterung aktivieren. 

Die mikromorphologischen Merkmale der einzelnen Horizonte 
geben folgendes Bild: 

Ab-Horizont: Der Aufbau des Humushorizontes ist durch mehr­
fache Sandauflagerung offensichtlich gestört. Die 
organischen Anteile sind schichtweise stärker ange­
reichert. Frische Pflanzenmassen treten nur in unter­
geordneter Menge auf. Der größte Teil der organischen 
Stoffe ist zu Aggregaten von etwa 2o - 6o ~m koprogen 
aufgearbeitet und agglomeratisch zwischen Sandkörnern 
oder in Humusschichten angeordnet. Braune Mycelien 
und Sklerotien von Bodenpilzen sind ebenfalls in 
großer Menge vorhanden und auch in die koprogenen 
Aggregate zerkleinert eingemischt. Auch kehlige Ge­
webeteile sind beteiligt. 

Toniges Material fehlt fast vollständig. Mit der Auf­
lage von Sand an der Oberfläche werden jedoch auch ge­
ringe Tonmengen zugeführt, die einzelnen Körnern an­
haften. Im unteren Teil des Ab-Horizontes sind keine 
Tonbeläge mehr vorhanden. 

Ae-Horizont: Die Sandkörner sind belagfrei; die Korn-
packung ist deutlich dichter. Verstreut kommen organische 
Aggregate wie im Ab-Horizont vor; andere Feinaggregate, 
die in Kornzwischenräumen vorkommen oder an Körnern an­
haften, enthalten Reste von Tonmaterial. 

Eh-Horizont: Besonders im oberen Teil des Horizontes sind 
viel organische Massen vorha~den; dadurch sind die 
Sandkörner weiträJ.mis angecl'dnet. Nach unten folgt 
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wieder eine engere Kornpackung. Die Obe_rflächen der 
Körner sind mit dunkelbraunen,. kolloidalen- Humin­
stoffen in dünner Schicht belegt.(Hüllengefüge). Die 
Beläge sind durch Schrumpfung. in fast regelmäßiger 
Weise zerrissen .. und· teilweise auch von den Kornober-­
flächen abgelöst. Auch die in Kornzwischenr~en vor­
handenen koprogenen Aggregate, Pflanzenre$te und Piiz-

.mycelien sind von kolloidalen Ruminstoffen imprägniert 
und teilweise· ähnlich wie -die Sandkörner umhüllt .• 
Hüllenmaterial wird im oberen Horizontteil auch wieder 
koprogen aufgearbeitet. Die-am Profil im Gelände wahr-· 
nahmbaren horizontalen·Klüfte im Ortstein. sind beson­
ders stark, mit Pilzmass-en angereichert. 

Im Obergang zum Bhs-Horizont kommen auch gettigefilrbte 
_upd"kombinierte Beläge vor. 

Bhs:..Horizorit: ri:i.e- Anordnung der SandkörnE!r ist unverändert·. 
Die Körner sind hier. durch gelbe kolloidale Massen _ 
umhüllt (Hüllengefüge). Das _Belagmateriai ist optisch 
isotrop und erscheint bei stärkerer Vergrößerung wirr~ 
faserig strukturiert. Die Belagdicke -.wechselt von ___ dünnen 
Oberzügen (wenige pm) bis zu klumpigen, unregelMäßigen 
Anlagerungen. Feine, regelmäßige Schrumpfrisse fehlen 
hier. - t..' 

Stellenweise sind dunkelbraune Ruminstoffe den gelben · 
Hüllen aufgelagert. Außerdem rinden sich vereinzelt 
dünne Tonbeläge an de!'l Kornoberflächen •. Diese sind in 
j'edein.Falle von den anderen Belägen überdeckt,.-so daß 
sich bis zu drei Schichten im Belagmaterial unterschei­
den.lassen. _stellenweise sind Kornzwischenräume von 

· ... Pilzmycelien vollständig erfüllt. 

Al Bv-H6rizont: (nur im unteren Teil untersucht.) 
Wenig charakteristische Merkmale. Mäßig dichte Korn­
packung mit geringer Kornbindung. Unregelmäßig ver­
teilt kommen dÜnne Beläge von tonigem Materialan 
Kornoberflächen vor. · 

Ct-Horizont: Im allgemeinen wie voriger Horizont;· 
Besonderheit: einzelne Tonbänder. Darin sind die Sand­
körner vollständig von gelbhohem Feinton eingehüllt 
(Hü;l.lengefüge). Nur mäßige Orientierungsdoppelbrechung. 
Die Belagdicke ist .. wechselnd und unregelmäßig, teil­
weise Obergänge in aggregierte Formen. Stellenweise 
sind auch Schluffteilchen mit eingeschleppt. 

- . Inter~ssant ist eine Huminstoff-Auflagerung auf einem 
-.Teil ·der. Tonbeläge. 

Insges~t zeigt .das' Profil d~ef·Arten von Hüllengefügen, deren 
Belagmaterial morphologisch und wahrscheinlic-h ~uch -~toff­
lieh völlig verschieden ist. Drei Beläge kommen in verschie­
denen Kombinationen vor. 
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Exkursionsprofil Nr, III Gley mit Raseneisenstein 

Der Go-Ab-Horizont besteht aus humos-tonigem Mittelsand; 
die Humusform ist mullartig. Das Material ist sehr 
gut in Größen von etwa 2o - 6oo pm aggregiert. Diese 
bilden wieder zusammengesetzte Krümel, die bis Zenti­
metergröße messen. Die Feinaggregate bilden meh:' ein 
agglomeratisches als ein intertextisches Gefüge. Sie 
hängen zwar unter sich zusammen, haben aber offenbar 
keine enge Bindung an die Sandkörner. Diese haben 
daher oft blanke Oberflächen. Das Feinmaterial ist 
reich an Diatomeen und zeigt auch bei starker Ver­
größerung nur sehr schwache Orientierungsdoppel­
brechung. Der gesamte Horizont ist mit Trümmern 
von Raseneisenerz massenhaft durchsetzt (Größen von 
pro bis cm). Auch größere Teile, die als Eisen­
konkretionen angesehen werden können, sind nur Trüm­
mer des Raseneisenerzes. Das Material ist offenbar 
stark durchgearbeitet und insgesamt sehr locker und 
porenreich. 

Go-Ra-Horizont: (Raseneisenerz) Die Erzausscheidungen 
haben im allgemeinen folgende Merkmale: 
Vorherrschend sind gelartige, mikroskopisch wenig 
strukturierte, isotrope Massen, die nur vereinzelt 
schwache doppelbrechende Schlieren aufweisen oder 
an einzelnen faserigen Strukturen Doppelbrechung 
zeigen. Die Ausscheidungen schließen entweder das 
vorhandene Bodenmaterial ein oder sie verdrängen 
die vorhandenen Körner so weitgehend, daß bis auf 
cm Abstände keine Korneinschlüsse sichtbar sind. 
Die gelartigen Massen sind stark von Schrumpfungs­
rissen durchzogen, die ihrerseits wieder von neuen 
Ausscheidungen erfüllt sein können. Auch pflanzliche 
Massen sind eingeschlossen. An den Oberflächen und 
in den Schrumpfrissen entstehen vielfach saumartige 
Bildungen, die sich etwas von der Hauptmasse des 
Gelmaterials unterscheiden. 

Die wichtigsten Unterschiede ergeben sich durch die 
Färbung. Im allgemeinen sind die gelartigen Massen 
gelb durchscheinend und entsprechen denen, die im 
Auflicht eine stumpfbräunliche bis dunkelbraune 
Farbe zeigen. Mit geringer Menge kommen rot bis 
dunkelrot durchscheinende Massen vor, die im Auf­
licht schwarzglänzend erscheinen. Schließlich sind 
in geringer Menge schwach durchscheinende dunkel­
braune Ausscheidungen vorhanden (vermutlich Mn­
Oxide), die meist ~umartig an Oberflächen anlagern. 
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Das gesamte Material ist stark gestört und weit­
gehend zu Trümmerformen aufgearbeitet. Durchgehende, 
bankartige oder horizontartige Bildungen von einheit­
lichem Gefüge, wie es z.B. in Hu- und Fe-Ortsteinen 
zu finden ist, fehlen hier. Auch größere Erzbrocken 
sind in sich inhomogen und von stark wechselnder 
Morphologie. Daraus ist zu schließen, daß der Bil­
dungsvorgang von vielen Störurigen begleitet ~st, 
die in wechselnden 'Einflüssen von Wiüerung, Vegetation 
und Tiertätigkeit liegen können,.atigesehen von mensch­
lichen Einwirkungen, die hier eine besondere Rolle 
spielen (Erzabbau). · 

Goi-Horizont: Der Raseneisenstein geht nach unten ziemlich 
abrupt in vorherrschend sandiges Material über, dessen 
tonige Komponent·e noch deutlich humos ist, aber hier 
eine bessere Orientierungsdoppelbrechung aufweist, · 
mehr hüllenbildend auftritt und weniger Aggregate in 
den Kornzwischenräumen aufweist. Auch hier ist das 
tonige Material sehr stark von ·Diatomeen durchsetzt·. 
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1, LAGE 

Die Plantage liegt nahe em Dorf Ruthe at•e 15 km .vo• Stadtzentrum 

von Hannover auf der Westseite das heutigen flußbettes der Leine e• 

Rande dar durch die mittelterrasse gebildeten Hochfläche. Eine kleine 

Erosionssen~e, die zum heutigen Leinelauf hin entwässert, gibt der 

Anlege eins Exposition nach so. Einzelheiteri zeigt die dieser Arbeit 

beigefügte Übersichtskarte 1 1 25 000 • Dia mittlere Jahrestemperatur 

beträgt 8,7° C, die mittleren Jahresniederschläge 590 ••· 

2. 8 0 D E N 

Auf der mittelterrasse liegt eine zwischen 1 und 3 m mächtige Lößdecke 

(Würm), aus dar sich Parabraunerden und Braune~den entwickelt heben. 

Am Rande der kleinen Erosionesanke ist das Parabraunarde-Profil oben am 

Hang sin wenig verkürzt, untsn em Hangfuß dagegsn durch ein etwa 20 cm 

mächtiges Kolluvium bedsckt. 

Der Profilaufbau des Ausgangsmaterials ist in Abb. 2 dargestellt. Dazu 

ist in Abb. 3 für je eine in Abb. 2 gekennzeichnete Stalle em Ober- und 

Unterende des Hanges die Porengrößenverteilung dargestellt. 'Die Abbil­

dung läßt erkennen, daß im Bt bzw. im unteren Teil des A11 relativ viele 

grobe Poren vorliegen. Das deutet wohl darauf hin, daß die geringen Grob­

porenenteile oberhalb dieser Horizonte die folge von sekundären Seckungs­

erscheinungen sind (Beilly u. Hertge, 1966). Körnung, pH, Gehalt an 

organischer Subetani, Caco3 , Al, fe, mn sind in Tab, 1 und 2 dargestellt. 

J. V E R 5 U C H 5 A N L A G E 

Oie Parabraunerden aus Löß sind unter den hiesigen Klimaverhältnissen 

der Gefahr dar Strukturzerstörung im Oberboden ausgesetzt. Diese 

Strukturzerstörung, die bei der natürlichen Bodenentwicklung beginnt 

(Gefügeainsturz, s. Abb. j), wird durch des Befahren gefördert und führt 

zur Übernässung diBsar Böden im Frühjahr. 
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Um diesem Saheden abzuhelfen, wurde bei der Neuanpflanzung von Apfel­

und BirnbUechen 1967 ein Teil der Fläche auf 80 cm Tiefe gepflügt, um 

sineraeita durch die damit verbundene Lockerung die Übarnäaaung zu 

beaaitigen und anderaraaite durch Einmangan von tonraichem, gut aggre­

giertem at-material in den tcnarmen, wenig eggregierten Oberboden 

(A1-Hcrizont) dessen Strukturstabilität zu erhöhen (Schulte-Karring 

1968, Groase 1964). 

Die Vergleichsfläche neben der Tiefpflugfläche wurde routinemäßig 

bearbeitet, d. h. auf 25 cm Tiefe gepflügt, wobei hinter dem Pflugeeher 

ein WUhlacher lief, des den Boden bis 40 cm lockerta. 

4. U N T E R S U C H U N G E N 

mETHODEN 

Vor dem TiefpflUgen, sowie 1/4 Jahr, 1 Jahr und 3 Jahre nach dem Tief­

pflOgen wurde an drei Stellen (Oberhang, mittelhang, Unterhang) Poren~ 

volumen und -größenverteilung bestimmt. Um die gefundenen Tendanzen mit 

anderan Iethoden abzusichern, wurda im Juni 1970 die Häufigkeitsvertei­

lungen der Waeaerlaitfähigkeit (Hartge 1964) untersucht, im November 1969 

Schlagsondenmessungen durchgeführt und im Sommer 1970 die ungesättigte 

Wasaarleitfähigkeit gemaesen (Becher 1970). 

ERGEBNISSE 

Wie die Aufgrabung bei der ersten Probaantnahma zeigte, hatte das 

Tiefpflügen am Oberhang die obersten 60 - 65 cm Boden arfaßt, wobei 

-v20 c• Bt-Materiel artaßt und ela echräggeetellte Balkan nach oben 

gebracht wurden. 

Am Unterhang wer der Pflug etwa BO cm tief eingedrungen, hatte dort 

aber kein Bt-laterial mehr erreicht. 

Die Beatimmungen der Porengrößenverteilungen ergaben, daß 1/4 Jahr 

nach dem Pflügen em Oberhang eine starke Zunahme des Orobporenanteilea 

festetellbar •er, am Unterhang und am Mittalhang dagegen kaum ein 

Unterschied auftrat. Dar Verlauf dieser Veränderungen ist in Tab. 3 
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Tab. 1 

·· .. Analysendaten ztim Profil Oberhang, ungepflügt 

; 1 

.. 

Ho:dz'ont Ap A11 Bt1. Bt2 .. Bf2 
Tiefe im Profil'. ( cm) , 1Q:...2Q . 30-4-0 . . '50~60 70-80 ·9o...;:.1oo · 

KCl '• 5' 6 . 7,1, 6 6 ' . 
6,4 .. 6,4 

pi- H2ci ... 6,4 7,6 7,5 . 7 ,,5 ],5 
'. CaCl2 . ··. ' . 5 7• '·7' 1' 7,0 6,9 6,9 ' .. ·. ~ . 

organisch C 1;:s} 0,89 '0,58·· 0,34. 0,27 0,23 
Austauschkapazität -- 8,87 ·. 7~ 51 8,79 12,74. 11,29 

(Mehl ich) (mvaJ/100g) .. 

oxal. Ung;,1o~) 165,0 
.. 
: 123 0 . 170,0 152,0 145,0 .. , '. Fe dith. " 482,50 476,25 615,0 925 '0 ·. 817,50' 

Al II " 54,4 49,0 62,4 78,2 72' 6' 
}In /1 " 30,0 28,75 27,50 '28, 13_ 28,75 

CaCO~ ( 5';) o,o 0,3 o,o o,o _0 ,o 
Körnung ·600-2000 0,7 0,3 0' 1 0,3 ·ci' 5 
c:~) c !J.) 200-600 3, 1 2,4 1 , 2 ·. 4, 2 . 10,6 

60-200 2,7 5,9 0,4 3, 4. 10,3 
20- 60 . 56' 8 50,8 53,0 .. 45,1 38,5 

l 
.. 

. 6-.: 20 -19,9 '22,8 21,5 20,4 . 19,6 
2-:- . 6. .. 

4,3 3, 8 ' 3,7 . 3,2 2,6 
·-·-

<2 12;5 13,8 20; 1 23 '4. l7 ,9 
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Tab. 2 

Analysendaten zum Profil Unterhang, ungepflügt 

Horizont rl/Ap A11 A11 A12 Bt 
Tiefe im Profil (cm) 10-20 30-40 50-60 70-80 90-100 

KCl 6,5 6,6 7,2 6,6 
i 

6,6 
pH H20 7,5 7,2 7,6 7,3 i 7 t 1 

CaCl2 6,9 6,6 7' 1 6,9 6,7 
organisctr. C C%) 0,26 0,97 0,73 0,39 0,39 
Austauschkapazität 11 t 15 9,37 9,08 7,83 7,76 
(tnvaJ,;bJg) (Mehlich) 

oxal.~~) 160,0 185,0 187,0 192,0 173,0 
Fe dith. " 697,50 442,50 435,00 427,50 386,25 
Al " II 70,2 129,5 53,8 53,4 52,6 
Mn • II 28,13 31,0 31 ,o 32,50 31 '25 

CaCO~ (~) 0,5 0,5 0,4 0,0 I o,c 
Körnung 600-2000 0,4 0,5 0,2 C,2 I 0. 1 
(%) ( j.l) 200- 600 2,6 2 ,.3 1 '9 , • 7 I 1 ' i 

60- 200 3,3 3,3 2,0 0,7 1,3 
20- 60 58,1 62,8 57,0 51, 3 I 54,2 

6- 20 19,8 16,6 22,~,0 19,7 
2- 6 3,9 3,6 4,4 4,4 4,0 
<2 11.9 10,9 11,8 10,7 19,6 

L ---------



Oberhang 

Untr.rhang 

Tabelle3 

Veriinderung der Grobpcire11anteile im ganzen gepflügten Bereich im Verlaufe der 
Zeit, ausgedrückt durch ihren Anteil an der Gesamthöhe der gepflügten .Schicht(cm). 

· Auugungezuetand 
.. Norma·lbehandel te 

Okt. 1967 April 1968 Okt. 1968 April 1970 Juni 1970 Parallele, Juni 1970 

2,8 9,2 .. 4, 5 . 4,5 2,5 0,7 

3,5 2,7 3,7 },0' 3,5 3,2 

Werte für den Oberhang umgerechnet auf die gleiche Pflugtiefe wie beim Ünterhang (80cm) 

I 

"' VI ..... 
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dargestellt, wobei der Grobporenteil durch die Niveauveränderung der 

Bodenoberfläche ausgedrUckt ist, die als folge der Veränderung des 

Porenanteiles euftritt. Diese Niveauzunehmen entsprechen'im maximal~ 

fall (April 1968) einer mittleren Zunahme des Grobporenanteiles gegen­

Ober dem Ausgangszustand um 'V 0,8 %, bezogen auf des Gesemtporsn-· 

volumen im gasamten Pflugbereich. Voluaenbestimmungen geben aber bekannt­

lich stets nur schwache Ausschläge, deshalb wurden gegen Ende der Beob­

achtungsperiode empfindlichere Iethoden herangezogen. 

So ergeben die Sondenmesaungen em Ober-, mittel- und Unterhang,g~eichsinnig 

einen größeren Eindringaidsratend bei dem tiefgepflOgtsn Boden als bei dar 

normal bearbeiteten fläche. 

Die Unterschiede (Tab. 4) sind in 0 - 30 cm em größten, aber euch in 

60 bia 80 cm Tiefe noch feetstellber. 

Die Häufigkeitsverteilungen der Wesaarleitfähigkeit (Abb. 4 und 5), die 

einen ampfindlichan Anzeiger von Veränderungen im Porensystem bilden, 

zeigen einen deutlichen Einfluß der Tiefbearbeitung in den in den Abbil­

dungen durch Schraffuren hsrvorgahobsnen Horizonten, und zwar stets eins 

Verkleinerung der Wesssrleitfähigkeit, offensichtlich durch Zerstörung 

eines Porensystems mit hoher Issaarleitfähigkeit zugunstan des Primär­

poreneyatsma odar eines diesem ähnlichen Systems (Hertge u. Bsilly, 1970). 

In den A -Horizonten sind die EinflOsse des Tiefumbruches durch die Nech-p . 
bearbaitung überdeckt, in > 65 cm beie Obarheng und > 80 cm Tiefs sm 

Unterhang zeigen dia Übereinatiamungen der Verteilungsformen die ~igen­

achaften das unberührten Ausgengsmetarisle im Bt-Horizont. 
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5. 0 I S.K u·s S I 0 N 

PRAKTISCHER ERfOLG 

wie die baechriebenen Ergebnisse zeigen, ist dieser Vereuch vom 

Standpunkt des Gelingen& des Tiefumbruches her ein mißerfolg. Ein 

Lockerurigseffek~ war nur im ersten Versuchsjahr am Oberhang feststell­

bar. Schlagsonden- und Wasserleitfähigkeitsmessungen deuten außerdem 

auf eine ~er~rößerung der Lagerungsdi~hte hin, die offenbar am Unter­

hang stärker ausgeprägt ist als am· Obarhang. im Einkleng hiermit steht 

die Beobachtung, daß die Vernässung im frilhjahr 1970 im Vergleich zu 

den Nachbarparzellen keineswegs vermindert war. 

BODENKUNDLICHER ERfOLG 

Der bodenkundliehe Erfolg dieses in einer Versuchsanlage durchgeführten 

Tiefumbruchs ist sehr viel größer als dar praktische, weil er ermöglicht, 

die Bedingungen abzugrenzen, unter denen eine solche maßnehme erfolgver­

sprechend bzw. nachteilig ist. 

Die Porengrößenverteilungen vor dem Tiefumbruch (Abb. 3) zeigen nämlich, 

daß in den tieferen Profilteilen eine verhältnismäßig grobporenreiche 

Lagerung vorlag. Bei einem so großen Porenvolumen von etwa 45 % ist 

offenbar eine weitere Lockerung nur sehr kurze Zeit beständig, und zwar 

wie Tab. 3 erkennen läßt, im Bt-•aterial länger als im A
1
-material. 

Die Struktur im A
1
-material am Unterhang muß wohl im vorliegenden fall 

als Reliktstruktur aus früheren Bodenentwicklungszuständen angesehen 

werden. Sie war lockerer und grobporenreicher als es der Strukturstabi­

lität des heutigen materiale entspricht und ist wohl nur erhalten geblie­

ben, weil die Beanspruchungen bei der Normalbearbeitung nicht bis in 

diese Tiefen reichen. Durch den Tiefumbruch wurde die Reliktstruktur 

teilweise zerstört. Daher wurde die Wasserleitfähigkeit in diesem Bereich 

gegenüber den Werten der Vergleichsparzelle verkleinert (Abb. 4 und 5) 

und dementsprechend der Eindringwiderstand erhöht (Tab. 4). 

Dieses Ergebnis führt zu folgender Schlußfolgerung: Wenn ein Tiefumbruch 

geplant ist, dann.muß man vorher das Porensystem des Bodens untersuchen, 

genau wie man den pH-Wert bestimmt, bevor man den Baden kalkt. Liegt das 

Porenvolumen in der Größenordnung von 45 %, so ist in Lößböden kaum mit 
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Tabelle 4 

Eindringtiefe der Schlagsonde (cm je 5 Schlag) 

Bodentiefe I Hanglage I Tiefpflugparzelle Vergleicheparzelle 

oben 35 47 
0-30cm I mitte 27 41 

unten 30 49 

oben 18 21 
I 

60-80cm I mitte 12 19 
1\) 
ut 
\Q 

unten 17 22 • 
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weiteren Lockerungserfolgen auf lange Sicht zu rechnen. Bei material 

mit geringer Sackungsstabilität besteht vielmehr die Gefahr, daß das 

vorhandene Porensystem zerstört und damit eine Verschlechterung 

gegenüber dem Ausgangszustand hervorgerufen wird. 

Liegt das Porensystem dagegen in der Größenordnung von 40%, so kenn 

man bei sackungsstebilam material mit dem Bastehenbleiben einer gewissen 

Lockerung rechnen, bei unstabilam material besteht kaum die Gefahr dar 

Schädigung. 

Nur wann das Porsnvolumsn.c 40% ist, d.h. wann so gut wie keine Grobporen 

im Löß vorhanden sind, kano man ohne Sorge um Mißerfolgs lockern. men muß 

dabei aber umso sorgfältiger auf vorsichtige Durchführung achten, je 

unstabiler das zu lockernde material ist. 

ffiESSTECHNISCHE ERGEBNISSE 

Oie hier dargsstallten Ergebnisse lassen erkennen, daß die Bestimmung von 

Porenvolumen und Grobporenanteil eine wichtige Basis für die Entscheidung 

über die Umbruchfähigkeit darstellen. 

man kann jedoch auch weiter hier noch erkennen, daß diese beiden .Größen 

verhältnismäßig unempfindliche Parameter das Porensystems darstellen. 

Die Veränderung dar Verteilungen dar masserlsitfähigkeit und der Schlag­

sondsnmaasungen sind im Vergleich hierzu viel empfindlicher und zaigan 

noch Veränderungen an, wo die Volumenbestimmungen nichts mehr erkennen 

lassen. 

Die Untersuchung der ungesättigten Wasserleitfähigkeit ergab schließlich, 

daß alle Horizonte aller 4 Gruben bei Waesarspannungen von'V 8•102 cm WS 

aufwärts weitgehend gleiche Werte ergaben (Abb. 6). Durch den Tiefumbruch 

wurde offenbar nur die Wasserleitfähigkeit der geringen Saugspannungen 

verändert. Dia Veränderung zeigte sich vor allem durch ein weites Ausein­

anderziehen der meßwerts von Parallelen, das in gleicher Weise auf 

zweigipflige Verteilungen hinweist, wie die in Abb. 4 und 5 dargsstellten 

Ergebnisse. 

Allen Veränderungen gemeinsam ist, daß der Tiefumbruch fast au~achließlich 

Verkleinerungen der ungesättigten Wasserleitfähigkeit zur Folge gehabt 

hat. Abb. 6 zeigt als Baispiel die Veränderungen in je einem vom Tief­

umbruch betroffenen und einem nicht betroffenen Horizont. 
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Das Ergebnis deutet wohl·darsuf hin, daß das Bsispisl.vom Oberhang 

eins atsbilars Struktur aufweist, als das vom Unterhang und stützt 

damit die Aussegen der in Tab. 3 gezeigten Veränderungen der Prozent­

anteile. 

6. L I T E R A T U R 

1. Bailly, r., und. Hartga, K.H. (1966). 

z. Pflanzenarnähr., Düngg., Bodenkunde~. 
17 - 28 . 

2. Bacher, H.H. (1970) Üna IIsthode zur maasung der lllasserleitrählgkeit 

von Böden im ungesättigten Zustand. 

3. Croaas, B. (1964) 

Diaa. TU Hannover . 

Bar. VIII, Int. Bodenkdl. Congr. Bukarast l• 
611-618 

4. ·Hartga, K.H. (1964) z. Pflanzenernähr., Düngg.l B·odenkunds ~' 
197-209 

5. Hsrtge, K.H., und Bailly, f. (1970) 

Ceoderme ~. 139~149 

6. Schulte-Kerring, H. (1968) 

llitt. Deutsche ·Bodenkdl. Ces. !··99-112 



-26~-

Mitteilgn. Dtsch. Bode_nkun~L Gesellsch. Q, 263 - 272 (1971) 

EXkursio~sführer zur T~~--g~ng, d~r' Komm. V und VI der ISSS in 
Si;ut:tga~t:Hohenheim 

·' 

OELKERS,K.H., t1•HARTGE,K.H.:. 

• I . ~ • 

Ein brauner kalkhal'tiger Auenb~den im 

lei netal südlieh Hannover.· 

Dr. K._H.O~lkers,Niedersächsisches ~ndesall).t für Bodenfors'chung;. 

3 HANNOVER-BUCHIIOLZ,Alfred..,ßentZ-Haus,Stilleweg 2 ··. 

Prof .~r-.K.H.Hartge, Institut für Bode~uncl.e der TU, 

3 HANNOVER,Herrenhäuser-Str.2 

, I 
I 

·\ 

I 



- ~~ 

• 26.4- -

Legende .. zü Abb.T 
zur. Bode·nkarte f: 5000, 

Ausschnitt aus dem·· Leinelai 

2a 

2b 

2c 

Geschichte~er jung!r ;g~ubriiuner 
k'<~«<<«<,<<t! kalkhaltiger- Auenboden · 

Junger graubrauner kalkhaltiger 
Auen.boden. schwach geschichtet 

Junger graubrauner . kalkhaltiger 
Auenboden, ab· 6-Bd_m vergleyt 

2fi r77J"7] Junger 9_~ u~.rauner- bis· br~uner 
~ kalkhaltiger _Auenboden . . , 

2e •.. _Junger brai.tner kalkhaltig11r 
Auenbod1M 

3 D Brt;~uner kalkhaltig~r ~u~nboden. 

, -' I:-:_-:_..:...· .,B~auner kalkhaltig-er Auenboden 
_-- :...· .:.... über graubraunem·Auenboden 

. ,. 

5 !'· ~ ·: ~··I Brauner_ kalkhaltiger .;.A.u.enbodef!,. 
. ·" . : ab &~& Of!J vergle>:t . 

6 § Graubr~uner bis braun~r Auenboden 

8 ~Grau_brau~er pis -brauner Auenboden, 
~ab 4-G dm vergleyt 

~ 

. '. ,. ~. 



Abb.1 
Bodenkarte f: 5000 

- 26'5 -

Ausschnitt aus dem Leinetal zwischen 

Refhen und Kotdingen 

B~hömmen: KH Oelkers Nieders. Landesamt für 

Bodenforschung 

(»:.J/L_J Pro fit 



Lage: 

lli.!!.!. 

-266-

Leinetal südlich von Hannover, etwa 100'm nördlich der 

Bundesstraße 443 zwischen Kol_diiJge_n und Rethen .in Höhe 

des Kliometerateine 10. : 

R 355522 H 579428 

Oie_Lage i~t ~~ßerdem ·aus der dieser Arbeit beigefügten 

Bodenübersichtskarte 1 : 25 000 zu ersehen. Das Rechteck 

in der linken'oberen Ecke dieser.Karte ist- in·der.Atib. 1 

im meßstab 1 . 1 5 . 000 noch e.inmal dargas·tall t. 

mittlere Niederachlagssummen: 550-600 mm/Jahr; 180-200 mm/Veg. 

Periode (m~i - Jul.i) 

niittlere Lufttemperatur: 8'-9°C/Jahr; '15-16°C/Veg.Periode. 

Aufgenommen: August 1970 
f 

Nutzung: We'ida 

Geologie: e) ~!~~!~-~~2~~~~2! Die holozäne Tal~ue der Leine erreicht 

in diesem.Talabechnitt eine Breite von sture 2 km. Im We~ten 

grenzt sie an eine Steilkante der-um 10- 12m höher gelegenen 

Mittelterresse; im Osten steig~ das Gelände dagegen nur all­

mählich 'zu einem nur_ wenige meter· höhergelegenen Mittel­

terraseenrest. 

Die Talaue ist lückenlos mi~ Auenlehm von durchschnittlich 

1,5- 2 ~~ächtigkeit bedeckt; darunter folgen Sande und Kiese~ 

Oie Aue.nlehme lassen sich drei Sedimentationsperioden zuord­

_nen, vott denen der älteste in der.Zeit vom älteren Abschnitt 

des Atlantikurne bis zum Subboreal, der mittlere von der späten 

Eisenzeit bis ins frühe mittelalter, und der jüngste seit etwa 

1400 n; Chr; ,bis _in die jüngste Zeit sedimentiert worden ist. 

·b). ~~~~~~~2!!1!~!!~-~!~-::.~~!!-~~!!~!!!!!. Da'+- au-sgewählte Profil. befindet 
·sich auf der höchsten:stufe ·eines·. Gleithang·~s, der sich aus 

einer· Sequenz von Auenlehmen des jüngsten Auenlehmkomplexes 

·.zusammensetzt.' 

Die ___ j\uenleh_me ·. be_st'ehen vorwiegend au,s tonig-schluffigem 

Solum~material ero~ierter Lößböden. 
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Bodantyp und ganstiache Deutunga Nac~ den Vorschlägen da~ Kommission 

fUr Bodensystematik dar DBG (mückanheusrm 1962) ist das Profil als 

allochthoner kalkhaltiger brauner Auenboden (Kelkv~ge) zu bezeichnen. 

Der Boden stellt ein Glied ainer Ent•icklungsreihe dar, an deran 

Anfa·ng ain stark mit organischer Subat.anz angereicharte~ deutlich 

geschichteter Auenbodan steht. mit abklingender Sedimentation werdan 

zunächst biogene Prozesse für die weitere Entwicklung bestimmend. Durch 

vollständige Homogeniaierung entsteht zunächst ein tiefgründig humoser, 

graubrauner Auenboden mit der Horizontfolge Ah-Am. Durch weiteren Abbau 

der angereicherten organischen Substenz bis zu einem Gleichgewichtszu­

stand entsteht der braune Auenboden mit der Horizontfolge Ah-m. Der 

Entkalkung, ·die erst mit dem Ausklingen der Sedimentation einsetzt, 

achließt sich die Entbesung·infolge des noch andauarndsn Einflusses 

kalkhaltigen Grundmesasra nur zögernd an. Vsrbraunungaprozeaee als 

folge einer Silikatverwitterung sind zu vermuten, aber infolgs dar 

Eigenfarbe dar Auenlahme an der Profilwand nur senwer zu erkennen. 

Profilanspracher Die Gefügeanspreche erfolgte bei relativ stark ausge­

trocknetem Profil. Das Gefüge eines braunen Auenbodafts läuft zum Unter­

grund hin in der Rage! in ein brüchig kohärentes Gefüge aus. Die starke 

Cafügebildung bis in große Tiefe deutet hier euf eine mehrschichtigkeit 

des Profils hin. 

Ah 0- 15 cm dunkelgraubrauner (10YR 3/2-3/3), stark humoser, 

stark schluffiger T~n; kalkhaltig; stark durchwurzelt; 

feinpolyeder- bis Krümelgefüge, sehr loc~er, sehr stark 

porös; 

(A)I 15 - 26 cm graubrauner (10YR 4/2), humoser, .stark toniger Schluff; 

kalkhaltig; durchwurzelt; schwach ausgebildetes 

Prismengefüge, zerfallend in gut ausgebildete Polyeder, 

z. T. feinpolyeder, locker, stark porös; 

m 1 26- 39 cm brauner (10YR 4/3), humoser, stark schluffiger Ton; 

kelkhaltig; achwach durchwurzelt; gut ausgebildetes 

grobss Prismangsfüga, zarfellend über kleinere Prismen 

und Grobpolyeder in Polyeder bis .Fainpolyader, locker, 

stark porös; 
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brauner (10YR 4/3), achmach humoser, stark schluffi­

ge.r T~n; kalkh~l'tig; gut adlfgebildetes .. grobes: ~~ismen-
, . . "' 

gefüge, zerfallend über kleinere Prismen und Grob-

polyeder in Polyeder, locker, stark porös; 

m 3 64- 105 cm .. brauner (10YR 4/3), schwach humoser, stark schluffiger 

Ton; kalkhaltig; schwach ausgebildetes grobee.Prismen­

gefüg.e, zerfellend über gut ausgebildete kleinere 

Prismen in schwach.ausgebildete Polyeder, locker, 

stark porös;. 

m 4 105 - 120 cm 
. . 

brauner (10YR 4/3), schwach humoser, stark schluffiger 

Ton; kalkhaltig; schwach auagebildatee grobes Prismen­

gefüge', zerfellend über gut auegebildete Grobpolyeder 

bis in Feinpolyeder, locker, porös. 

Chemische und physikalische Eigenschaften 

Wie die in Tab. 1 dargestellten Ulerte· zeigen, handelte~ si~h u~.einsn 

schl~ffreichen Boden, desaen Körnungan in der Gegend dee A{m)-Horizontas 

eine Unstetigkeit zeigt. Diese Unstetigkeit, die such in.dam·Anteil an 

. organischer· Substanz auftritt 1 hängt offenbar mit de.r 2-Schichtigkai t dee 

Profile zusammen. Dia für Auenlehm typieche Zunahme das Tongehaltes mit 

zunehmender Aufhöhung des Profile ist hier nicht erkennbar. Das Profil 

ist in seiner ganzen Tiefe kalkhaltig und die pH-Warte liegen dementspre­

chend gleichmäßig hoch. 

Die Porenverteilung {Abb. 2) zeigt eine sehr lockere Lagerung an, bei der 

vor allem der hohe Anteil. an groben Poren ;>50 JJ bemerkenswert ist, denn 

bei. der. vorliegenden Korngrößenverteilung können diese nur etrukturbeding­

te, nicht aber texturbedingte Poren sein. Dia Einschnürung im Porensystem 

in ce.25 cm Tiefe macht die Lockerheit und damit Verdichtbarkait der .. 
übrigen Tiefen besonders deutlich. Ihre Ursache ist sus den Analysendatsn. 

allein nicht rekonstruierbar. · 

Die Wasserleitfähigkeit (Abb. 2) zeigt di~·Einhaitlichkeit der Struktur 

besonders deutlich. Auch in der dichter gelagerten Zone.in 25 cm Tiefe 

ist sie im ganzen nicht kleiner als im übrigen Boden. Die Verdichtung 
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Tab. 1 

Chemische und physikalische Untersuchungen zum braunen Auenboden 

Horizont I Ah (A)m m1 112 M3 M4 

Tiefen im Profil (cm) 5-12 20-25 30-35 45-55 70-80 110-120 

pH (KCl) 7,3 7,0 7,7 7,9 7,9 8,o 

(H 20) 6,8 7,1 7,1 7,2 7,2 7,2 

(CaC1 2 ) 6,9 7,1 7,3 7,4 7,4 7,4 

org. C (%) 5,6 1 '1 n.b. 3,0 1,0 0,9 

Austauschkepazität(AK) 

(mvel/100 g) (Mehlich) 26,3 23,2 20,4 16,3 18,6 19,1 

Fe oxsl. (mg/100 g) 510 510 460 440 440 420 

dith. II 1080 1320 1080 950 1210 1200 

Al oxal. II 70 150 60 120 140 130 

NaOH .. 300 340 390 300 210 360 

mn dith. II 35,2 45,8 45,3 29,8 16,7 30,0 

K20 (Lakt.) II 41 24 15 8 6 6 

P2o 5 (Lskt.) II 37 10 6 4 4 3 

Csco
3 (%) 1 '5 2,0 2,7 2,9 3,3 3,0 

Körnung (%) 
600 - 2000 ,Al 0 0 0 0 0 3 

200 - 600 ;U 1 0 1 1 0 

60 - 200 ,AJ 7 4 2 5 3 0 

20 - 60 fl 27 48 36 31 35 33 

6 - 20.fl 23 20 21 25 28 26 

2 - 6 fl 13 8 11 12 10 11 

2"u 29 20 29 26 24 26 
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äußert sieht hier nur in der Anzahl der Perallelen mit kleinerer 

Wasserleitfähigkeit, sie ist also offenbar nur sehr ungleichmäßig 

über die fläche verteilt. Die hohe Wasserleitfähigkeit bis zu den 

darunter anstehenden Kiesen und Sanden ist für derartige Böden 

kennzeichnend. Sie allein ermöglicht den oft beobachteten schnellen 

Wechsel des Grundwasserstandes im Rhythmus mit dem Wasserstend des 

flusses und verhindert die Ausbildung von Staunässeerscheinungen. 

melioretionshinweise: 

Außer einem wirksamen Hochwasserschutz bedarf der Boden keiner Ver­

besserung. 
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Exkursionsroute 
··:".7.: 

Vorbereitung H •. Kuntze u. H. Bruns 

.. 
Von Hannover B 3 über Kirchhorst- Ehlershausen bis·Nienhagen (30'km) 

tritt in Nord-Südrichtung- der Ch~rakter ·der anthr~poge·n veränderten 

Heidelandschaft immer stärker· in Erscheinqng: Z~äc_hst Braunerden und 

Parabraunerden aus z. T. ·· Sandlöß ,. bei ständigem .Ackerbau. gefährdet !iur' 

Winderosion. Im Raum Burgdorf mit künstlicher Beregnung ·besond_ers 
. . ' . . . ~ ' . -

intensiver·Feld-Gemüsebau. Bei Ehlershausen berü~rt·die B 3· das Gross-

rnoor, westlic_h das ombrogen aufgewölbte Hochmoor; ö stli eh· ein zur 

absol~ten GrÜnlandnutzung bestimmtes Niedermoor., Daran schLie~sen 
sich nördlich verbreitet Gley-Podsol ·und Podsol aus pleistozänem­

h6lozä:nem Sand tei~weise über sandig-lehmiger Grundmoräne_?Jl." 

-Östlich Nienhagen gelangen ·wir i!,l: das breite in SO-NW-Rich tu~g ver­

laufende Allerurstromt~l. Vorwiegend schluffig-to~i~e holozäne Auen­

sedimente sind zu ßleyen entw-~ckel t, ·die vornehmlich bei oberflächen­

n?-hem Grundwasser als Grünland genutzt werden. Im Urstromtal befinden 

sich auf nicht erodierten Schollen d·er ·Grundmorä,rie Braunerden, Braun-
. . 

erden- Podsole aus Sand bis lehmigem Sand mit.guten Möglichkeiten der 

Ackernutzung. Die aufgewehten Flussdünen sind podsoliert und in de± . " ~ . -

Regel von ·KiefeFnwäldern bestockt. -.-· 

Nach 15 km überqueren wir im Ort Wienhausen die Aller, einen ·Ne·benflu 

·der-Weser, ·schiffbar a,b Celle. Wienhausen ist berühlJ\t d)lrch sein in 

Backsteingotik wohl erhaltenes Kloster- mit weltberühmten alten Gobeli 

F.res"ken und Sktllpturen (Besichti_gung im A~schluss an die Fachexkursio 

Die Fachexkursion beginnt am neuerbauten Allerwehr. 

Zurück über Wienhausen - Al tencelle' 'gelangen wir nach c~. · 10 km in da 

Zentrum des Osterbruchs, wo eine alte Hauptverteilerstelle die Be-' - - ' ·-
Wässerung aus dem Hatiptzuleiter in die Zuleii;er durch Stauw~hre er-:-

möglicht. 

gley). 

In seiner.Nähe ein für dieses Ga.lliet typisches Profii (Anmc 

Rückfahrt ·u.ber Wienhausen· (K.af:feepause,' KioS<terbesi'bhtigimg) ·drtd Cell 

(Stadtrundfahrt, ..Ütstadthäuser, Barock-und Weser~enaissanc~, 'Schlose 

Rathaus) nach Hannover (50 km). 
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·DER •HANNOVERSCHE ROcKENBAu• 

1.) Der Hannoversche Rückenbau 

·Von in Deutschland zur Riesalbewässerung vornehmlich im 19. Jhdt. 
angelegten 300 000 ha Kunstwiesen sind im Osterbruch bei Celle rd. 
300 hateilweise noch in Betrieb (Abb. 1). Eine moderne Grünland­
bewirtschaftung macht aber auch hier den Wechsel von der Oberflächen­
bewässerung zur Unterflurbewässerung durch Grundwasseranstau oder 
Kulturartenwechsel erforderlich. 

Aufwendige Bewässerungsanlagen lassen heute noch erkennen, welchen 
Wert man der "düngenden" bzw. anfeuchtenden Bewässerung des Grün­
landes in den Geestlandschaften früher beigemessen hat. Über ein Stau­
wehr in einer Allerschleuse 2 km NO von Wienhausen wird Flusswasser 
durch einen Hauptzuleiter über rd. 4 km in die Osterbruchwiesen ge­
leitet. Dort befindet sich eine zentrale Hauptverteilerstelle, welche 
die alternier.ende Bedienung mehrerer Zuleiter gestattet. Die Wiesen 
selbst sind nun nach dem Verfahren des Hannoverschen Rückenbaus künst­
lich umgestaltet (s.a. Abb,2): jeweils 80- 300m lange und 15- 40 m 
breite aufgewölbte Beete tragen in ihrer Mitte, auf ihrem "Rücken", 
sich allmählich vom Einlass bis zum Auslauf vereneende,im Mittel 0,6 m 
breite und 0,3 m tiefe Zuleiterrinnen (Z). In diese wird meist über 
kleine Einlassbauwerke aus dem Zuleiter das Wasser eingeleitet bis 
es beidseitig in dünner Schicht (1-2 cm Höhe) dem künstlichen Gefälle 
(4-6 %) folgend in die Abieiterrinnen (A) in den Senken zwischen je­
weils 2 Rücken rieselt. Von dort gelangt es über Abieitergräben zum 
rd. 3 km langen Hauptableiter, der flussabwärts nördlich Altaneelle 
wieder in die Aller mündet. Man bewässerte früher vornehmlich zum 
Zwecke der Anfeuchtung im Sommer in ~rockenperioden je nach Durchlässig· 
keit und Wassergehalt des Bodens 0,5- 3 Tage (t) mit nachfolgender .... 
Perkolations- und Entwässerungszeit von 5 - 20 x t. Anlage und Betrieb 
lassen erkennen, dass derartige Bewässerungseinrichtungen nur bei 
hohem Unterhaltungsaufwand auf genossenschaftlicher Grundlaee funk­
tionieren. Wirtschaftliche und arbeitstechnische Gründe haben daher 
zur Aufgabe dieses alten Bewässerungsverfahrens gezwungen. War es auf 
diesem Standort überhaupt erforderlich ? 
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DAS OSTERBRUCH 

Trotz künstlicher Umgestaltung der Bodenoberfläche lässt der Aspekt 
der Landschaft ihren Ursprung aus Auenbruchwald erkennen. Wir be­

finden uns + 41- 47 NN im hier bis zu 15 km breiten Urstromtal der 

Aller, einer schon im Tertiär vorgebildeten Mulde, die im Pleistozän 
nach Erosion etwa 20 m mit meist mittelkörnigem Sand aufgefüllt wurde. 

Später aufgewehte Flussdünen begleiten dieses weite Tal. Im Holozän 

kam es zur Ausbildung einer bis zu 1m mächtigen Hochflutlehmdecke, 

die örtlich jedoch fehlen kann. In den flussferneren Senken wuchs ein 
Erlenbruchwald auf Schilfseggentorfen. Die Niedermoortorfe sind meist 
schon stark zersetzt. Vorherrschende Bodentypen sind in Tallage neben 

Niedermoor Anmoorgley, Gley, Gley-Podsol aus Sand bis lehmigem Sand, 
auf den höheren Ufern in den Dünen Fadsol aus Flugsand, in Hochflächen 

auch Braunerde-Podsol,örtlich bei bindigem Unterboden pseudovergleyt. 

Im Osterbruch wird anlässlich der Exkursion am 29.8.1971 ein anthro­
pogen umgestaltetes Anmoorgley-Profil aus Sand demonstriert. 

Mit durchschnittlich 700 mm Niederschlagshöhe (400 mm in der Vege­
tationszeit) und+ 8,4° C mittlerer Jahrestemperatur ist noch der 

Einfluss des Seeklimas zu erkennen. 

BEWXSSERN ODER ENTWXSSERN? 

Unterstellt man einen Vegetationswasserbedarf des Grünlandes von 

500 mm, so reicht unabhängig von der Niederschlagsverteilung das 
Angebot nicht aus. Die Grünlandvegetation ist dann auf die nutzbare 

Wasserspeicherung im durchwurzelten Bereich des Bodenprofils und 

- sofern diese nicht ausreicht - auf kapillaren Grundwasseranschluss 

angewiesen. Das Grundwasser reicht in den meisten Fällen bis zum 
Oberboden, Niedermoor und Anmoor, wie auch Gley mit ausreichend 

mächtiger Hochflutlehmdecke verfügen über eine relativ hohe nutzbare 

Wasserkapazität (400- 250 mm/m). Lediglich Podsol-Gleye aus Sand 
sind bei geringer Wasserspeicherung (150 mm/m) und kapillarer Leit­
fähigkeit dankbar für eine Bewässerung, 

Die bisher vornehmlich als Wiesen genutzten Rücken sollen zukünftig 

intensiver als Mähweideland genutzt werden. Statt Oberflächenent­
wässerung wird meist schon Grundwasseranstau über das vorhandene Ver­
teilernetz betrieben. Sofern es sich um relativ grobkörnigen Sand im 

Unterboden sowie bewässerungsbedürftige Bodentypen handelt und der 
Grundwasseranstau rechtzeitig erfolgt (k~p. Hystere), werden je nach 

Bodenart bei höchstens 0,5 - 0,8 m Grundwasserspiegelhöhe u. Flur 
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sowohl die Anforderungen der Grünlandvegetation wie auch der maschi­

nellen Nutzung und intensiven Weidewirtschaft (Tragfähigkeit) erfüllt. 

Man sollte sich allerdings fragen, ob nicht eine grundlegende Ent­
wässerung mit nachfolgender Verebnung grosse Flächen- ausgenommen tief­

gründiges Niedermoor - zu Ackerstandorten umwandeln liesse. Eine Unter­

bodenmelioration durch Tiefpflügen wäre dazu oft erforderlich. Das 

Grünland hat als sprichwörtliche "Mutter des Ackerlandes" bei vor­
herrschend grassbäuerlichen Betrieben die betriebswirtschaftliche Be­
deutung als Futter- und Düngerlieferant für die Acke~wirtschaft auf 
leichten Böden überall dort verloren, wo Mineraldünger und Feldfutter­

bau gezielt eingesetzt werden. Zudem lassen die alten Grünlandnarben 
neben Trockenheit und Nährstoffmängel anzeigenden Arten (z.B. Rot­
schwingel) noch Nässezeiger (Seggen) erkennen. Die Produktivität solchen 

in Umstellung befindlichen Grünlandes ist mit 30 dz/ha Heu Tr.S. ver­
gleichsweise sehr gering. 

Für freundliche Unterstützung bei der Vorbereitung der Exkursion in 

den Osterbruch sei an dieser Stelle den Herren 
Oberamtmann Kuchenbecker, Landkreis Cella 

Verbandsvorsteher Knoop, Osterbruchwiesenverband Altaneelle - Osterloh 
Landwirtschaftsoberrat Grote-Husmann, Landbauaussenstelle Celle 
verbindliehst gedankt. 
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Hildesheim: 

Asel: 

Harsum: 

Springe: 

Bad Münder: 
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Von Hannover über die Bundesautobahn durch die 

der mitteldeutschen Berg- ·und Hügelland~chaft 

vorgelagerte Löß-~örden-Landschaft. Dünne Grund­

moränenreste der Saale-Eiszeit und dünne Lößde'cken 

der Weichsel-Eiszeit überlagern Schi.chten' des Meso­

zoikums, die durch Salztektonik (Zechstein) zu 

Mulden und ·Sätteln verformt 'sind (s. Erdölvorko~en, 

Kalibergwerke). Um Bildesheim ~ird die 1-2m 

starke Lößdecke überwiegend von undurchlässigen 

Tonen der Kreide unterlagert. Verbreiteter .. Bodentyp: 

Feuchtschwarzerde, Griserde·neben Parabraunerde. 

(89 m) .alte' Bi .. schofsstadt ( 1oo ooo .E) im nordwest­

lichen Vorland des Harzes, im Tal der Innerste. 

Hauptsitz der frühromanischen Kunst'in Deutschland 

durch die Bauwerke des Bischofs Bernward (993-1o22) 

und seinen Nachfolgern. Viele alte Gebäude wieder ' 

hergestellt. Rolandbrunnen (154o), Rathaus, spät­

gotisch, Andreaskirche (1389), Dom (1o54.,..79), 

'Roemer-Pelizaeus-Museum (bedeutende ägyptologische 

Sammlung) 

PROFIL 1, PROFIL 2, ,PROFIL 3 

PROFIL 4. Von ~ier Durchquerung der Leineaue1 

Südlich Sarsted~Fahrt durch die Calenb~rger Bö~de, 
. I 

eine Lößlandschaft mit Parabraunerden und Pseudo-

gley~Parabraunerden als überwiegendenBodentypen nach 

JI.UTTAGESSEN ( 1'13 m), 12 ooö E., am östlichen Aus­

l~ufer des Deisters, eines Höhenzuges des Weserberg­

landes, gelegen. Nahebei der 345. m hohe Höhenzug 

. des Sauparkes .,.. \'lisi:mtzuchtgehege. 

( 12o m) Städtchen von 9ooo E. mit S
1
ole-., Schwefel­

und Stahlbädern. 

Fahrt vor der. Schichtstufe des Deisters entlang. 

Man blickt ·auf den Stufenhang, dessen Oberkapte vom 

lvealden-Sanastein (obere Unterk~eide) ·gebildet wird 

(Kohlenvorkommen bei Barsinghausen.~ Der Unterhang 

und die Hügellands.chaft, die durchfahren wird, be­

stehen aus ~en Kalken des Weiß~Ju~as. Böden: Rend­

sin~n, Kalkstein-Braunlehme, Kall~:-Braunerden, a~ 
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~en Hängen und in den Tälern Lößdecken mit Sauer­

braunerden, Parabraunerden und Pseudogleyen. 

(8o m) mit Schloß Schwedestorp. Auffahrt auf die 

Bundesautobahn in Richtung lvesten. 

Bis zur Porto-Westafica (Weserdurchbruch), Denkmal 

für Kaiser lvilhelm I., führt die Autobahn auf der 

Schichtrippe des Weser-Wiehen-Gebirges entlang. 

Sie wird vom Korallen-Oolith (Weiß-Jura) gebildet 

(Aufschlüsse rechts und links der Autobahn~ 1 Rend­
sinen, Kalkstein-Braunlehme, Kalkbraunerden, mit 

Lößinseln - saure Lößbraunerden. Die Schichtstufe 

weist nach Süden, die Schichtfläche nach Norden: 

Blick auf' die Bückeberge = lvealden-Sandstein. 

lveserdurchbruch, Porta lvestfalica bis Bielefeld: 

Herf'ord: 

Bielefeld: 

Durchquerung der Lias- und Dogger-Mulde (Herforder 

Liasmulde) zwischen Weser-Wiehen-Gebirge und Teuto­

burger \Yald. Untergrund t~ei tverbrei tet Tone mit 

Auflagen saalezeitlicher Grundmoräne und Löß. 

(68 m) alte Hansestadt (56 ooo E), bedeutende Möbel-, 

Textil- und Süßwaren-Industrie, schöne mit Fachwerk­

häusern reich bestückte Innenstadt, die sich um die 

aus dem XIII, Jahrh. stammende Nünsterkirche einer 

ehemaligen Frauenabtei aufbaut. 9 km nordwestlich 

in Enger ist das Grab des Herzogs Wittekind, des 

Führers der Sachsen gegen Karl den Großen. Voraus 

der Teutoburger lvald, vorbei an 

<118m), 175 ooo E., seit 1968 Universität, am 

Nordrand des Teutoburger IValdes, Mittelpunkt westf. 

Leinen-Industrie. Auf dem Sparrenberg die Sparren­

burg (im XIX. Jahrh. erneuert, Spielkarten-Museum), 

Bekannt ist das Batig-Haus mit seinem Staffelgiebel 

(t68o) und das Grüwellsche Haus mit einem Treppen­

giebel (153o). Hinter dem Sparrenberg die von 

Pastor Friedrich v. Bodelschwingh (1831-191o) ge­

gründete Anstalt Bethel. 

Durchquerung des Teutoburger ll'aldes, 
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Teutoburger \val.d: Aufgekippter, zum Teil. überkippter Rand 

der Münstersehen Kreid~mul.de. Es werden nachein­

ander durchfahren: die steil.gestel.l.ten Schichtfol.gen 

des \veiß-Jura, der Unterkreide (Rippe des \veal.den­

Sandsteins) und der Oberkreide (Rippen der Cenoman­

und Turon-Pl.äner). Abstieg in die Münstersehe Tief­

l.andbucht (Senne), die mit Sander-Sanden der Saal.e-

·vereisung ausgefül.l.t ist (Heide, Kiefernwäl.der, 

Truppenübungspl.ätze), Böden: Podsol.e, Bänderpara­

braunerden. 

Abfahrt von der Autobahn in: 

Wiedenbrück: (78 m) an der Ems gel.egen (16 ooo E), mit schönen 

Fachwerkhäusern (XVI. Jahrh. ) • 

Warendorf: 

Münster: 

(56 m) im fl.achen Tal. der Ems gel.egen, ehemal.ige 

Hansestadt (16 ooo E), Leinenwebereien, Landgestüt, 

Sitz des Ol.ympiade-Komitees für Reiterei, Leistungs­

zentrum für modernen Fünfkampf. 

(62 m) ehemal.ige westf. Provinzhauptstadt, 

(2oo ooo E), Sitz einer Universität und eines kath. 

Bischofs, zeigt in der von ehem. Stadtwäl.l.en umge­

benen Al.tstadt teil.weise noch al.tertüml.iches Geprä­

ge, gotisches Rathaus (XIV. Jabrh.) mit dem Frie­

denssaal.,in dem 1648 der Teil.friede zwischen Spanien 

und den Niederl.anden unterzeichnet wurde, Lamberti­

kirche (XIV./XV. Jahrh.) mit drei eisernen Käfigen 

am Westturm, in denen die Leichen der Wiedertäufer 

zur Schau gestel.l.t waren (Münster war 1534-35 

Schaupl.atz wüster Greuel. der Wiedertäufer), Kram~r~ 

amtshaus (1588), Erbdrostenhof (Höbe= Stadtschl.ös­

ser des westf. Adel.s), Dom (1225-65) im Übergangs­

stil. mit astronomischer Uhr von 1542, \vestfälisches 

Landesmuseum, Scbl.oß (1767-73) vom westf. Barock­

baumeister J.K. Scbl.aun erbaut mit Scbl.oßgarten. 
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Mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. !2, 287 · 3lo (1971) 

Exkursionsführer zur Tagung der Komm. V und VI der ISSS in 
Stuttgart·Hohertheim 

MEYER,B.,u.ROESCHMANN,G.: 

Die Löß- Börden am Nordrand der Mitteldeutschen 

Schwelle 

- Das Schwarzerdegebiet um Hildesheim -

Prof.Dr.Brunk ~leyer, Institut für Bodenkunde der Universität, 
34 GÖTTINGEN, von·Siebold·Straße 4 

Dr.G.Roeschmann, Niedersächsisches Landesamt für Bodenforschung, 

3 HANNOVER·BUCHHOLZ, Stilleweg 2 
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Zwischen dem Südrand der norddeutschen Geest-Landschaft und 

dem Nordrand der mitteldeutseben Berg- und Hügellandschaft 

und Mittelgebirgs-Landschaft erstreckt sich in 1o - 1oo km 

Breite 

der mitteldeutsche Lößgürtel 

etwa entlang der Linie Brüssel - Köln - Hannover - Magdeburg 

- Leipzig - Breslau - Kra~au. 

Nach Norden ist dieser Gürtel zu den Sandgebieten der Geest 

hin relativ scharf abgegrenzt, nach Süden fächert der Gürtel 

in die Buchten und Talungen des Mittelgebirgsraumes hinein auf. 

Dadurch wird die Verbindung zu dem großflächig-mosaikhaften 

Löß-Verbreitungsgebiet der mittel- und süddeutschen Berg- und 

Hügellandschaften hergestellt. 

Die Exkursion zeigt im Hildesheimer Raum einen Landschafts­

ausschnitt, der in seinem Charakter als typisch für den mittel­

deutschen Löß-Gürtel gelten kann. 

Landschafts-. Standorts- und Pedo-Faktoren 

Landschaft: 

Höhenlage: 

Klima: 

Hildesheimer Börde 

5o - So m NN 

6oo - 65o mm Niederschlag (Sommer-Halbjahr 
35o - 4oo mm) 

8,5° C mittlere Jahrestemperatur, mittlere 
Sommertemperatur 13,5 - 14° C 

Geologischer Aufbau des engeren Exkursions-Gebietes: 

Vegetation: 

Dünne weichselzeitliche Lößdecken 1 - 2,5 m 

~~~~: flachwellig reliefiertem Unterkreide-Ton 

~~~!!~=~~~§~~=~~!~~~: Grundmoränen-Reste (z.T. um-
gelagert, ausgewaschen, soli­
fluidal verändert) der Saale­
Vereisung, stärkere Akkumu­
lation in Hangrinnen. In den 
Tälern Terrassen-Kiese und 
fluviale Sande 

Heute Ackerbau-Landschaft, dominierende Rotation: 

Zuckerrüben - 1-leizen - Gerste/Hafer. \Vald auf 

wenige Reste zurückgedrängt. Die vorgeführten 

Profile liegen in solchen Restwäldern (Querco­

Carpineten), die auch nicht mehr durchweg als 
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natürliche Waldreste anzusehen sind. Es finden 

sich in ihnen z.T. mittelalterliche Wölb-Äcker­

Fluren. 

Hydroregime und Relief: Die nähere Umgebung der Exkursions­

Profile ist durch sehr flache Höhe.nrücken gekenn­

zeichnet, die·z.T. durch Plateau-Mulden unter­

gliedert sind. Auf den Plateaus beträgt die Mäch­

tigkeit der Lößdecke über den Kreidetonen ca. 

1,2 - 1,8 m. Es gibt Situationen, in denen kein 

seitlicher \vasserzug existiert, d~h. bei denen 

die Wasser-Jahresbilanz-Gleichung der Lößdecke auf 

die Glieder N (Niederschlag) = ET (Evapotranspira­

.tion) reduziert ist. Der Bodentyp an solchen Stand­

orten ist die .nicht oder nur oberf1äch1i·ch ent­

kalkte Feucht-Schwarzerde, (demonstriert. als 

Monolith). 

In Hanglagen tritt sowohl Wasserzug in den oberen 

Abschnitten der Schwarzerde-A-Horizonte auf', als 

auch eine - wenn auch nur sehr schwache - Wasser­

Bewegung in den Löß-C-Horizonten. Das Hangwasser 

strömt bevorzugt in den flachen Sand- und Kies­

rinnen ab, die mit so1if1uidalen und f1uvia1en 

Umlagerungsprodukten der saalezeitlichen Moränen­

Reste gefüllt sindJund sammelt sich in den Schotter­

körpern der Täler. In den Hangf'uß- und Tallagen 

kommt es im Frühjahr häufig zu Überflutungen in-

. folge Grundwasser-Durchstaues. Das Hydroregime und 

damit der Carbonat-Haushalt der Landschaft haben 

in den letzten beiden Jahrhunderten infolge Vor­

f1utrege1ung und Dränage tiefgreifende Veränderun­

gen erfahren. 

Landschafts- und Siedlungs-Geschichte: 

Bis zum Neolithikum (45oo v.Chr.) anthropogen nicht oder wenig 

beeinflußte Landschafts- und Boden-Entwicklung:.Verrnutet wird, 

daß sieb die Schwarzerde-Entwicklung seit Ende der Eiszeit 

(8 - 9ooo v.Chr•) im Pröboreal und Boreal unter lichten, gras­

reichen Wäldern vollzog. Die Tiefgründigkeit der Schwarzerde-
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A-Horizonte, das Au~~inden von Kalkdrüsen großer, heute ausge­

storbener Lumbriciden-Arten, Krotowinen und Skelett-Reste des 

heute nicht mehr vorkommenden Ziesels (Citellus) sprechen ~Ur 

die Anwesenheit einer tie~wühlenden "Steppen"-Fauna unter weniger 

~euchten klimatischen Bedingungen als heute. 

Das Ende dieser Entwicklung ist wohl mit dem Beginn des Atlanti­

kums, spätestens aber mit dem Eindringen der neolithischen 

Siedler anzusetzen, die große Teile der Wald-Bedeckung beseitigte~ 

Die heutige Di~~erenzierung der Bodendecke im engeren Exkursions­

Gebiet ist in erster Linie als ein Ergebnis der jungholozänen 

Weiterentwicklung der Schwarzerden unter Wald bei ~euchten Klima­

bedingungen anzusehen. Bei durchgehender Ackernutzung und/oder 

behinderter Carbonat-Ab~uhr an Standorten mit dem Hydrobilanz-

Typ N~ ET, auch an Unterhängen1 hat sich der Typus der ursprüng­

lichen Feuchtschwarzerde weitgehend erhalten (PROFIL t>. Bei 

~ortschreitender Kalk-Abfuhr und Versauerung sind dagegen nach­

einander die Prozesse der A-Horizont-Au~hellung (Ton-Schluff­

Umverteilung), der Ton-Verlagerung im A-Horizont, die schwarze 

Ton-Infiltration in den entkalkten B-Horizont und die Acidifi­

kation (Al-Metabolik) des oberen A-Horizontes durchlaufen worden. 

Endstufe dieser Entwicklung ist die Griserde. Jedes dieser 

morphologischen Stadien kann unter bestimmten Standorts-Verhält­

nissen1auch in Abhängigkeit vom Zeitpunkt und der Dauer der 

landwirtscha~tlichen Inkulturnahme1 konserviert worden sein. 

Ziel der Exkursion ist es, anband 4 ausgewählter Glieder der 

morphogenetischen Sequenzen die skizzierten Prozesse, ihre 

morphologischen Ergebnisse und ihre standörtlichen Bedingungen 

zu erläutern. 

Im westlichen Teil des niedersächsischen Löß-Gürtels tritt an 

die Stelle der Bodengesellschaft "Feuchtschwarzerde-Griserde" 

die Bodengesellschaft "Parabraunerde-Pseudogley (kalkreich, 

kalkfrei)", die kÜrzlich von BAILLY ausführlich bearbeitet worden 

ist (Habilitationsschri~t Hannover). Sie hat nicht wie im Raum 

Hildesheim eine ~rühholozäne Schwarzerde-Entwicklung durchlaufen 1 

bzw. war die Schwarzerde-Phase kÜrzer oder weniger intensiv. 

Auf eine Demonstration dieser Bodenlandschaft muß aus Zeitgründen 

verzichtet werden. Einzelne Typen dieser Gesellschaft werden im 

weiteren Verlauf der Exkursion im Bereich der Kölner Bucht (Ville, 

Bonn) demonstriert. Trockene tschernosem-artige Böden werden im 

Nordteil des Oberrhein-Grabens vorgeführt. 
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REHAGEN;H."W.: Pollenanalyse 
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Geographischj Übersicht 

.zum· Exkursionsgebiet Forstrevier AmelsbürEm (Dav:ert), 

\iestfälisches MÜnsteriand 

1.) Geographische GliE;derting. des West.fälischen MÜnsterlandes 

Das Westfälische Münsterland nimmt .. den größten Teil der. 

W~stfälischen Tieflandsbucht ein, die im Nor4en und Osten 

durch da!i Ostwestfälische ·Berg. und Hüg;elland, 'im Süden 

durch das Sauerland und das Bjrgische. Land und im Westen 

durch da~ Niederrheinische Tiefl~nd und die deutsc~-ni~d~~­
ländische Landesgrenze begrenzt wird .•. Das \ve·stfälischt;! 

. Münsterland gliedert s-ich i~ dr.ei Te"ilgebia'te: 

1. Westmünsterland 2. Kernmünsterland 3. ·o~tmünsterl.and. 

Die in diesem Führer enthalte~e·Bodenkarte stellt die nähere 

Umgebuz:g des Exkursionsgebietes u~d'gl,~ichzeitig"ein7n 

charakteristischen Ausschnitt aus dem Kernmünsterland· dar. 

2.~ Das· Kernmünsterla~d 

nimmt den zentralen T~il des (g':~logischen) Be~kens von 

Münster _-ein, e:iner großen, randlieh aufgewölbten Oberk_:eide-. 

Mulde.- Die Kreid.einergel sind ·hi~r: jedoch auf gX:oßen Flächen 

von pleistozänen Sed.i_.p·enten (Terrassensanden.·und -kiesen, 

Gr.undmoräne, Löß,· Flugsand, Wiesentonmergel) überdeckt. Auf. 

deri tonreichen Böd~n haben sich vorwiegend Pseudogleye, auf 

den Sandböden Podsole.' entwickel.t. 

Das Kernmünsterland ist.eine r~ine Agrarlandschaft; in der 

je _nach Schwere und Vernässungsgz:äd der,..Böden Grünland· oder 

Ackerbau vorhe~:r:schen. N_ur' an· der Südgrenze des Landscha:t:ts­

raunies (im Lippetal) ·sowie im Raum ~eckum _h~ba"n· sich größere 

Industrien angesied~lt, Wirtschaftlicher und kultureller 

. Mittelpunkt des gesamten Münsterlande-s ist die am Nordrand 

des. Kern~ünster~andes .. g~l~gen.e. ai te B.isch·~;sst_a.dt ··Münster, 
- -. . - ; . -. ' 

eines der geistigen Ze.ntren des deutschEm Katholizismus. 
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Eine chare~kteristische Bodengesellschaft des zentralen 
westfälischen -Munsterlandes . . 

Ausschnitt aus der Bodenkarte des Staatlichen Forstamtes Münster 

:.·· 
·. ~· . 

.... !'o_.._, ' . \· . 

Geologisches Landesamt Nordrhein · Westfale 
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Schnitt Profil 1 - Profil 2 
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Schnitt Profil 3 - Profil 2 
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..;..... 
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Geologische Schrtitte z~m Ausschnitt aus der 
Bodenkarte des Staatlichen Forstamtes Münster, 
Forstrevier Amelsbüren (Davert) 
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!PROFIL-I] 

Bodentyp: Pseudogley, m!ißig ausgeprägt, schwach podsolig, in 
ebener, flacher Lage mit sehr schwacher 
Naßbleichung im Oberboden;schwach basen­
haltiger Oberboden über mäßig bis stark 
basenhaitigern Unterboden und kalkhaltigem 
Untergrund. 

Körnungsart: lehmiger Sand 2 dm, über sandig-tonigem Lehm 8 dm, 
über stark kalkhaltigem sandig-tonigem Lehm, ins­
gesamt schwach_steinhaltig. 

llumusform: geringm!ichtige Moderauflage im Obergang zum mullar­
tigen Moder 

Grundwasser: 

Staunässe: ab Bodenoberfläche, mäßig stark, kurz_e Naß-, lange 
FeuchtphaseiWasserstand 14.12.197o 3o cm unter 
Oberfläche 

Lage: Staat!. Forstamt Münster, Revier Amelsbüren, Abt.56, 
Meßtischblatt Ottmarsbocholt 4111 (r 34 o6 o25, h 57 48 
575), in sehr flacher breiter Mulde eines flachwelligen 
Geländes, unter Wald (Eiche und Hainbuche mit Graben· 
entwässerung) 59 m über NN 

Klima: 77o mm N., 9°C 

Geologische Schichtung: Grundmor~ne aus aufbereitetem Oberkrei­
dematerial des Saale-Glazials, Drenthe­
Stadial,mit geringmächtiger Decke von 
{umgelagertem?} Flugsand 

Vesetation: B 95~ B1 65~ 

B2 5o r. 

Quercus robur 4.5 mittleres Baumholz 
Fagus silvatica 1,1 geringes Baumholz 
Carpinus betulus 3.5 geringes Baumholz 
Fagus silvatica 1.1 gerin~es Baumholz 
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STR < 5X Frangula alnus ~.1, Viburnum opulus •.2 
Ilex aquifolium •.1 

KR 3o 1. Oxalis acetosella 3.4, Milium effusum 2.1, 
Deschampsia tlexuosa 1.1, Hedera helix 1.2, 
Rubus fruticosus 1.2, Rubus idaeus •.2, 
Stellariaholostea •.2, Athyrium filix·femina 
•.1, Anemone nemorosa 2.3 (absterbend),· 
Lonicera periclymenum 1.3, Dryopteris 
austr_iaca ssp. spinulosa • .1, Solidago 
virg-aurea •.2 (knospend), Luzula pilosa •.1, 
Polygonatom multiflorum •.2°, Melampyrum 
pratense •.2, Galeopsis tetrahit, •.2, 
Quercus robur 1.1 (j), Carpinus be.tulus 
•.1 (j), Viburnum opulus •.2 in Grabennähe: 
Circaea lutetiana; an feuchter Stelle: 
Lysimachia vulgaris 

· M < 5" ·an feuchten Wühlstellen von Wildschweinen: 
Mnium hornum •.2, Dicranella heteromalla, 
Atrichum undulatum 

Vegetationseinbei t: Geißblatt ·Stieleicheli-Hailbuchenwald · · 
(Stellario-Carpinetuui periclymenetosum) 

Zum Profil: 

Die Grenzen zwischen den einzelnen Horizonten sind z.T. wenig 
deutlich und meist wellig. 

In den aus Grundmor~nen-Material gebildeten .Profil-Schichten 
der Horizonte Sdl bis Sd2 kBnnen Sandlinsen mit 3o-Bo cm ; auf­
treten. 

Im ~ treten über~ll stecknadelkopfgroße Fe-Oxid·Konkretionen 
aut. Sie verschmieren beim Abstecken. An Stellen mit gröberer 
KBrnungsart treten sie wen1ger häufig auf. 

Iai ·sc liegt das Calci\nncarbonat sowohl fein verteilt im Bo­
den-f-18terial als auch in den Konkretionen vor. 

·nas Gefüse ist im grundmoränen~bürtigen Material überwiegend 
feinpolyedrisch mit prismatischer Tendenz. Deutliche Tonhll.ut· 
chen sind nicht erkennbar. In diesen Horizonten.finden sieb zer­
drUckbare, stecknadelkopfgroße Fe-Konkretionen. Nur im Sc sind 
gröbere, harte Fe Konkretionen zu finden. 
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HOR.i P't: ~· r..~ cm Cil c::rn 
~ 3-0 Ci~:= E-<U 

C::'H -· 
0~ 0-2 ~~~ 5 YR 2/1 :i~ 

;:,.J·~ 
7,5 YR 5-6/8 gefleckt mit 

Ah/S1 2-2 I~ z ~ 2,5 YR 5-6/2 

Sd1 14!-5: 7,5 YR 6/8 Aggr.-Inneres 
(4o ~ 5 Y 6/2 Kluftoberfl. 

Sd ~-9 N 1o YR 6/4 Aggr.-Inneres 
;,~ 2 115 Cil :i" S Y 6/1 Kluftoberfl. 

Sc 95- ~? 5 Y 6/1 gefleckt mit 
145 ~-~ 1o YR f../F,' KalksulZen 

:~::< 
Feuersteine, Granite, vor-Ge- o< 

13-e wiegend in Haselnußgröße, 
schiebe 0:: 

c Granite bis 15 cm ~ 
-

r-
I Org. Caco3 I c jsubst N C/N % I fl. ~t ~b Ca Mg 

!26,87 
I 

46,2 1,4e 18 - 9,o 1,1 
l 

118,o6 31 '1 1,12 16 - 4,o o,6 

11,64 2,8 o,1o 16 - o,7 -
I - - - - - 5,1 o,5 I 
L 

I - - - - - 15,7 1,2 

- ,... - - 2o,8 5,5 1,1 

I -

KORNGRÖSSEN, ~ 1. )llll, i. % FEINERDE <2mm pH 

60- 100· 200- 600- 1000- KCI 1120 
< 2 2-6 n/Ic 6-20 20-60 -100 -200 -6oo ~iooo .:2ooo 

- - - - 3,1 3,8 

?,5 3,4 5,8 14,1 5,8 23,1 34,3 6,p 3,o 3,5 

7,9 3,2 4,1 1o,9 6,6 3o,? 36,o o,p 3,5 4,2 

24,3 4,6 5,5 11,4 3,5 21,5 26,? 2,5 3,6 4,4 

29,? 6,o 7,1 9,6 4,7 19,? 2o,5 2,rl 5,o 6,o 

31,1 12,9 9,1 1o,9 3,5 15,o 14,6 m. ~.9 7,5 8,1 CaC03 

24,? 6,o ?,2 ?.3 5,3 21 ,? 26,4 0. ~.4 7,5 8,1 CaCo3 

mval/Ioog Boden Al, V Fe 
S ( l: Ca H8HUCH t5 • Io~ ~ mval Dith,l 

K Na ••• Na) KAK H -nK %.. exch. % i 

1,4 2,4 13,9 74,3 6o,4 19 o,92 

0,9 1,9 7,4 59,7 52,3 12 o,83 6,5 I 

o,2 o,9 12,7 11,8 (10 o,17 5,4 I - I 

o,2 o,6 6,4 14,~ 8,1 44 o,o9 5,4 

o,2 o,2 17,4 18,6 1,3 94 o,13 Sp. 

o,3 o,3 7,2 7,2 - 1oo o,31 -

' - ----- ---

• 
VI 
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MINERALOGISCHE ZUSAMMENSETZUNG 

HORIZONT TIEFE FRAKTION QUARZ FELDSPAT ILLIT CHLORIT iMONTMORII.r 
· LONIT 

-
2-2cm xxxx X X ? (x) 

"\/Sw 2-2o (2A.l XX· (x) (x) X XX 

... 2-2op. xxxx X XX (x) 
sd1 2o-35 <211 X (x) XX XX cx:) 

2-2op. XXX X XX (:ic) 
sd2 35-95 (2/.1 XX .. (x) XXX (x) 

.. 
2:..2op. Xx (x) -

Sc 95-145 XX 

<211 .. X XXX 
.. 

(x) Spuren) x (1o% 1 ': xx 1o-oo%, xxx 3o-5o%, xxxx ·)5o% 

KAOLINIT 
'< 

X 
-XX 

X 
.. 

X 

X 
.. 

XX 

x 
XX 

., 

CALCIT 

... 
... 

.. 

XX 
XX 

LEPIDO-
· KROKIT 

X 

I 
~-
1\) 
1\) 
I 
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"ikrgbiologiacha Untersuchungen 

Der Baden wurde zweiaal ia frOhjahr, zwai•al während dar trocken­
sten Jahreszeit ia Saaaar bia Septaaber und einaal ia Spätherbat 
untersucht. Dia Proba~ahae erfolgte aua folgenden Horizonten& aue 

d .. H/Ah-Horizont (1-2 ca Tiefe u.rl.), daa Ah/Sw-Harizant (5-8 aa} 
end nua daa Sd-Harizant (•s-55 ca). 

Dar H/Ah-Horizant wiaa die etärkata aikrobialagiache Aktivität 
und Baaatzdichta·aur. Sowahl die Atmungstätigkeit ala auch daa 
Zellulaaazeraatzungavara6gen waren in dieser huauareichaten Badan-­
achieht ea gr6Btan, wobei ia FrOhjahr und Spätherbat jeueile ain 
"•xiaua zu beobachten war. "it zunehaander Badentiefs nahe die 
Populationsdichte und Aktivität dar "ikroarganieaan rasch ab. Diaa 
wurde daa ganze Jahr über beobachtet. Ein hohar Prozenteatz der 
Bakterien iat zur Sparenbildung befähigt. Die höchata Besatzdichte 
an eparanbildandan Bakterien wurde sowohl vihrend der fWuchtastan 
ala auch dar trockensten Periode, also unter den extraasten 
Standortabadingungen, reatgeatellt. Dia Besatzdichte der mikro­

skopischen Bodenpilze erreichte wie die der Bakterien im H/Ah­
Horizont ihre höchsten ~arte und naha ebenfalls mit zunehaender 
Bodentiefe stark ab. 

Erwähnenswert arscheint der hohe Keimgehalt an Aktinoaycetan ia 
Sd-Horizont, während diaae Organieaangruppe in den oberen Boden­
schichten stark zurücktritt. Diese Beobachtung erklärt eich aue 

daa Ansteigen daa pH-~artaa in den unteren Bodenachichten, verur­
sacht durch dee Auftreten von CeC03• 

In der folgenden Taballe wurden die aa häufigsten iaaliartan ai­
kroskapiachen Bodenpilze angefOhrt. Ihre Bedeutung in dea unter­
suchten Baden ist aua ihren phyeialogiachen Laietungen eraic~tlich. 

Name das Pilzes 

Acremonium roeaum (=Capha­
loeporiua roaaua) 
Aspe~gillua aachari 
Caphaloaporium acraaoniua 
Chaetoaium globosua 

Penicilliua canaecana 

P. cf. cyclopium 

Scopulariopeia bravicaulis 

Trichodaraa kaningi 

Horizont 

sd 

sd 
sd 

K/Ah 

Ah/Sv 

H/Ah 

H/Ah 

H/Ah 

.physiologische Leistungen 

Pektin- und Celluloeaabbeu 

Stärke-, Pektin-, Calluloaaabbau, 
Erragar v. ~eich- und ~odarfäula 
achw. Calluloseabbau 1 Stoffwach­
aalprodukt (Ceneacin} m.schv. 
antimycat. Wirkung 

Paktinabbau, Produktion argen. 
Säuren m. antibiot. Eigenschaften 
Cellulose-, Chitin-, Ligninebbau, 
Nitratraduktion, Protaasebildung 
P~ktin-, Cellulose-, Chitin- u. 
Ligninabbau, antibiot. ~irkung 

Dia Algenflora ver a~tanara. Ee wurden nur GrDnalgen bzv. grOna flagal­
laten und zwar fast auaachlieSlich aus den obersten 15 ca isoliert. 
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I p R 0 F I L. II I. 
Bodentyp: Pseudogley-(Eisenhumus-)Podsol, tief entwickelt, mit 

Ortstein, sehr schwach basenhaitig 

Körnungsart: Mittel- und Feinsand 13 dm. 

Humusform: Feinhumusreicher Rohhumus 

Grundwasser: In der Kartiereinheit örtlich auch mit Obergän­
gen zum Grundwasser um loo-12o cm u.o. 

Staunässe: Ab 3o cm, stark ab 7o cm 1 mit langer Naßphase 

Lage: Staat!. Forstamt ~!Unster, Revi•3r Amelsbüren, Abt~ 55c, 
M~ßtischblatt Ottmarsbochol~ 4111 (r 34 o6 ~75, h 5i 48 
625), auf flacher, breiter Bodenerhebung in flachwelligem 
Gelände unter Wald (Eiche und Rotbuche) 

Klima: 7·7o mrn N,, goc 

Geologische Schichtung: Flugdecksand des Weichsel-Glazials 

Vegetation: 

über Grundmor~ne aus aufbeieitetem Ober­
kreide-Material der Saale-Kaltzeit, 
Drenthe-Stadial, 

B Bo'X. B1 7o'X. Quercus robur 2 } früher noch mehr 
Betula vertreten, 
aber herausgehauen, 
da absterbend 

Quercus petraea 2 
Fagus silvatica 3 
ßetula pubescens 1,1 

B2 2ol Fagus silvatica 2.1 

STR < 57. 

KR 5o fo 

Fagus silvatica •-1.1 
Ilex aquifolium •.1 

Pteridium aquilrnum. 4.5, Jledera helix 
1,2, Rubus fruticosus •,2, i·iolinia 
coerulea 1,21 ), Lysirnachia vulgaris 
1,21 ), Carex pilulifera • ,21 ), Nilium 
eff.usum • ,21 ) . . 

Carpinus betulus (j)r, Fagus silvati­
ca (j)•,l, Sorbus· aucupari'ii (j)•,l 
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M < 5S Mnium hornum 1.2, an frischem Grabenaushub 
auch Attrichum undulatum 2.2 

l)an etwas tiefer gelegenen Stellen, Bodentyp 
nach Stichprobe mit dem Schlagbohrer unter 
~1olinia: 1. Pseudogley-Podsol 

2. Podsol-Pseudogley 

Dfegeta1aanseinheit:l Pfeifengras-Buchen-Eichenwald 
(Fago-Quer<etum molinietosum) 

Anmerkungen zur Verbreitung des Profiltyps: 

Die .Profilausprägung ist je nach Kleinrelief auf kleiner Fläche 
stark wechselnd. Es treten nebeneinander auf: 

Pseudogley-(Eisenhumus-)Podsol mit Ortstein 
Pseudogley-(Humus-)Podsol mit Ortstein 
Podsol-Pseudogley 
Obergänge zu Gley-Podsolen 

Zum Bodenprofil: 

Der tonreiche Sc ist plastisch-kohärent, der Sd feinpolyedrisch. 
Das Decksandmaterial zeigt im Bs/Sw und im SBs kohärente Hüllen­
gefüge, die nesterweise mäßig bis stark verfestigt sind. Im 
SBh, Ae und Aeh liegen Obergänge vom 8inzelkörngefüge zum schwach 
ausgeprägt~n bröckeligen Fragmentgefüge vor. 

C-14-0a:tierung 

Horizont Alterauart 

A · +A eh e 
1910 ! 60 

sah 1980 + es 
SBs 1900 .!: 70 

Podsole. sind immer stark verjilngt du~ch P~rkolation. Die 
Ai terswerte stell~-n daher keln abscilu·t~~::Afte~, ~ond~·rn 
die mittlere Verweilzeit der organischen ~ubstanz bzw. 

des Kohlenstoffs dar. 



:TIE· I KORNGRÖSRf•:N, ~ i. pm, i. •;;, Ffo:JNI!:RDE <2mm .I pH 
HOR.I FE - KC1 1H 0 

cm < 2 ?.-6 6-20 20-60 6~-loo' 1?~iio 2?~öo ~?8öo' !~88ö~/l_4l 2 
0H jr~ 5 YR 2/1 - - 2,7 13,8 

[R..:1, 
6,3 36,3 4o,7 o,2 . 2,4 3,4 

Aeh 0-8 
~ 

5 YR 3/1 1,o 1,9 1,6 15,8 4,5 33,o 41,4 o,~ 2,9 3,7 
-

8- H 
5,3 32,6 42,2 o,2 3,5 4,5 Ae 26 

j::lt;J 1o YR 5-6/2 - - 3,3 16,4 
~< 

SBh 26- ~~ 5 YR 2/1 7,9 o,8. 1,7 9,2 3,9 27,3 47,4 1, ~ 3,2 3,7 45 örtlich schwach fleckilir nest,........,. .. -1 "' 

SBs 45- j::I::Q 5 YR 2/1•3/3+4/4 ORTSTEIN 1,3 1,1 2,o 13,1 4,8 33,9 42,7 1 ,1 3,9 4,2 
7o (!)0 

PH ~,...t;1 dAnt:.1 'PAnt:hPT'nni:l' .. t:AT'lr.hiR 

Bs$w 7o- ~~ oben 1o YR 5-6/3dominir mäßig verf - - - - 3,7 43,9 51,6 o,~ 4,3 4,5 
125 unten 2,5 Y 6/2 • ,4,4 4,7 
125 b G 7,5 YR 5-6 stark gefleckt - I Sd 22o ~ : mit 2,5 Y 6/2 . 29,5 8,8 7,8 9,5 4,2 18,6 19,7j 4,8 5,8 

Sc 1~5 1:1 ~"'.: I 

,,~:~; 29,9 8,3 9,8 9,5 3,8 17,? 17,2 n.bjn.b 
1 

I Org. 
ISucstJ 

lcaco3 I C/N % . 
mval/Ioog Boden V 

litJ 
Al Fe 

1\) 

0\ 
I 

c N S ( l: Ca ~ .. !O_!) 1 mval Dith. 1 y. I ~· ! ~ I Ca I l>lg K Na •• ,Na) KAK H 'KAK %o exch, (•/ I ,, 

24,3f 42,o I o,91 27 1 - 5,8 o,5· o,3 o,1 '6,7 75,1 68,4 (10 o,1? 
1 

6,31 12,21 f--~·65! o,o8 43 - o,7 - o,1 - o,8 13,o (1o o,o4 o,87 o,o4 

o,291 o,51 
i o,o~ o,o4 

1 

- o,3 - o,1 - o,4 2,8 2,4 14 (o,o4 
I 

1,9?j 3,41 o,o6 31 - o,3 - o,1 - o,4 19,8 19,4 (1o o,o9 j 4,3~ o,o7 

1,59l- 2,7 o,o4 4o - o,2 I - - - o,2 23,6 23,4 (10 o,o4 3,68 o,33 

I - 3~~ - {o,o4 861 o,o8 I 
! - - - - - - · {o,o4 0 • , o o9 i - o. -r-· -
I I I o;6 I 16,1 1,22! I - 15,1 o,2 o,2 18,9 .2,8 85 o,31 0 ,3? 

-
n.b. I n.b. n. b. ln. b. I 7,3 n.b. n.b. . I n.b. I n.b. n.b. n.b. n..b • n.b. n,b. ln. b. n.b. 



MINERALOGISCHE ZUSAMMENSETZUNG 

HORIZONT TIEFE FRAKTION QUARZ FELDSPAT ILLIT CHLORIT MONTMORIL 
LONIT 

Ae 
(8)10- 2-20Jl xxxx XX XX (x) 
26(30) (2u XX X X X XX 

SB
8 

45(50)-7 2-2oAl XXX X X X 

<2Al XX (x) (x) (x) 

sd 125-22o 2-20Al xxxx X XX 
(2p XX (x) XXX 

~--

(x) Spuren, x (1o% 1 xx 1o-3o% 1 xxx 3o-5o%
1 

xxxx )5o% 

KAOLINIT 

X 

XX 
XX 

I 
vJ 
1\) .... 
I 
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Mikrobiologische Untersuchungen 

Ea wurden zvelaal 1• rrDhjahr, zvalaal vlhrand der trockanatan Pariode 
i• so .. ar bis Herbat und einaal ia Spltharbat Proban aua folgenden Hori­
zonten untarauchtt H-Laga - eine Probe aus 5-8 c• und aina ••• 12-15 c• 
Tiefe u.n. -, aovh javaUa ·eine Probe aue da• A

8
h- (18-22. c•), da• 

A
8

- (30-35 c•) und da• Sah-Horizont (45-50 ca), 

Dia H-Lega uar dae ganze Jahr .Ober aa athkatan belebt, lU t zunah•ender 
Bodentiefe nah• dar ftlkrobanbeaatz rasch eb, Auch dla Ateungaaktlvitlt 
dar ft1kroorgan1e•en und ihr Zalluloeezareetzungavar•6gen ver in den 
obaretan 20 c• ... höchatan, vcbai zva1 deutliche ftaxl•a, eines 1• rrOh­
jahr und aln gr&Barea 1• Spltherbet, zu beobachten ueran. Wlhrand in dar 
H-Laga die Bakterien den valtaue gr&Btan Prozentanteil dea gaaa•tan Kela­
gehaltae aue•achtan, Dber.vogan in den unteren Bodensch1chtan'(1• Ae- und 
Sah-Horizont) die Pilze. Dia letztgenannten ftikroorganla•angruppe hatte 
vor alla• in dar trockenen Jahreszelt den Hauptanteil an dar b1olog1-
aohan Aktivität dieser Bodenhorizonte zu tr~gan, 

Der gr6Bta Teil dar in den tieferen Bodenschichten lebenden Bakterien 
ver zur Sporenbildung befähigt, 
Die Zahl dar Aktlnoaycatan in. dheaa Boden var vnechvlndend klein, vaa 
auf Grund der niedrigen pH-Yarte auch nicht andere zu erwarten ver. 

rolgenda Pilze wurden •• häufigsten iaollarto 

N .. e des PUzes 

Alternarie hualcola 

Chaatomlua globoaua 

Horizont 
bzv. Lage. 

SBh 

H 

"ort1er8lla er. ra•anniana A
8 

u• S8h 

Panlcilliua ct. purpurogenua H 

Scopulariopaia brevlceulia 

Triehederma koning1 

Tr. viride 

Zygorrhynchua aoelleri 

H 

H 

H 

A'! 

phya1olog1echa Laietungen 

Stlrke-, Pektin-, Calluloeeabbau, 
.Erreger v. Weich• u. Roderflule 

Celluloee-,. Chitin-, Ugnlnabbau, 
Nitrstraduktion, Proteaaebildung 

}

.Stärke-, Pektin-, Chitin-, Cellu­
loee-, ligninebbau, Säureproduk­
tion, antibiot. Wirkung, ftoder-
·ruulear:reger _. ~ 

·Pektin-·u. Hemicelluloseabbau 

Aue den in der Tabollle angegebenen•phyeiologlachen Laietungen 1et 
die Bedeutung der isolierten aikroekopiachen Badenpilze ia unter­
euchtun Boden ersichtlich, . 

Interessant arscheint daa dominierende Auftraten von ftortieralla 
er. raaenniane in den untereten Bodenechichten• Ober ihre phyeiolo­
giechen Laietungen iet nicht viel bekannt,. Nach eigenen Beobach­
tungen acheint sie ein'.aterkae Den1trifiket1onevera8gen zu besit­
zen. Dieser Pilz ist fDr die oben gsechildertan Besonderheiten 
varantwortllch und acheint ebenso ula Zygorrhynchus aoellari be­
sondere saure Standorte vorzuziehen. 

Die Algenflora war ziemlich artenar•, Es uurdan nur GrUnslgen bzw. 
grOne rlagellatan aus diaaea Boden isoliert, 
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Pollenanalytische Untersuchung der Rohhumusauflage 

Die Pollenanalyse eines Rohhumusprofils liefert im Gegensatz zu 
der eines Hochmoortorfprofils, wie verschiedene Untersuchungen 
gezeigt haben, in erster Linie einen Einblick in rein lokal be­
grenzte Vegetationssukzessionen. Die ~or liegende Rohhumusliildung 
stammt aus dem Zentruui eines großen waldgebietes; es wurden je 
Pollenspektrum durchschnittlich 9oo.BP (Baumpollen) sowie 5oo NBP 
(Nichtbaumpollen) und Sporen ausgewertet. Ein Vergleich mit zwei 
Pollendiagrammen aus dem etwa o,5 km nördlich gelegenen Hochmoor 
im Notteb'rack (TRAUTt-iANN 1969) ergibt mit einer Ausnahme gute 
Obereinstimmung und zeigt; daß das Diagramm des Rohhumusprofils 
etwa gegen Ende. des .ersten Drittels· der Zone Xa nach FHlRAS. bzw. 
der Zone XIIa 'nach OVERBECK ·eihsetzt und.sich pollenfloristisch 
in 3 Abschnitte gliedern l~ßt: 

:~ 

.Im unteren Abschnitt (29-25 cm) dominieren Quercus ·(Eiche) und 
Tilia (Linde) sowie Alnus (Erle) und Corylus (Hasel), wobei .die 
Kurve der Eiche sich immer gegensitzlieh zu denen der anderen ge­
nannten Baumarten verMHt. Infolge ihrer reichlichen Pollenpro­
duktion sind Erle und Hasel im Pollendiagramm mengenmäßig gegen­
über ihrem tatSächlichen Anteil am Waldbild überrepräsentiert. 

·Fagus (Buche) spielt z.Zt, noch keine Rolle. Ebenso ist der Anteil 
der Kulturbegleiter wie der NBP überhaupt hier am niedrigsten. 

Der mittlere Abschnitt (24-6 cm) wird klar von der Eiche be­
herrscht, doch der Anteil der Buche hat·sich ~twa verdreifacht, 
und Säureanzeiger ·wie Ilex ( Stechpal.me.) und Calluna (Heidekraut) 
oder Lonicera periclymenum (Waldge:i.ßblatt) nehmen stark zu bzw • 
. treten erstmalig auf. Dieser .Abschni~t läßt sich in drei Pna·seri 

untergliedern und zwar nach d,em Verhlil ten der Tilia-, Ainus- .und 
später der Betula-Kurve. Betula (Bi·rke) ist jedoch sehr starl> 
überrepräsentiert~ 

Im oberen Abschnitt (5-o cm) breitet sich die Buche stark aus, 
doch wahrt die Eiche ihre Dominariz. Die Birke ist entweder aus 
der Aufnahmefl,che entfernt worden oder abgestorben, Die im 
Diagramm ausgewiesene Pollenmenge stammt aus der weiteren Nach­
barschaft, wie dies u,a, auch für Carpinus (Hainbuche) und Pinus 
(Kiefer) gilt, Die Säureanzeiger sind zurückgegangen, der Anteil 
der Gräser und Kulturanzeiger steigt leicht an. Es sei noch 
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bemerkt, daß sich nur Fagus innerhalb der Untersuchungsfläche 
natürlich verjUngt. 

Die Dauer dieser Sukzessionen könnte etwa 5oo-6oo Jahre umfassen, 
doch ist hierbei zwischen dem Alter der Pollenspektren und dem 
des einbettenden Sediments zu unterscheiden, Infolge möglicher 
Perkolation kann die Bodenbildung älter sein, 

Erheblich abweichend gegenüber den erwähnten Hochmoorprofilen 
von Nottebrack verhält sich nur die Linde, Dieser Unterschied 
konnte noch an vier weiteren Rohhumusprofilen, die alle der glei­
chen Bodeneinheit angehören, bestätigt werden, Ob dies Verhalten 
der Linde noch natürlichen Ursprungs ist wie in dem von !VERSEN 
(1958) untersuchten südjütischen Wald Draved oder anthropogen be­
dingt ist, läßt sich an den bisher vorliegenden Profilen noch 
nicht sicher entscheiden, 

Somit lassen sich drei Waldentwicklungsphasen erkennen: Anfangs 
stockte ein wohl relativ lichter Linden-Eichenwald mit reichlich 
Hasel in der Strauchschicht und an feuchteren Stellen mit Erlen, 
Es folgte ein zunehmend saurer werden-der Eichenwald mit wenig 
Linde und etwas Buche, in dem sich Stechpalme und Geißblatt aus­
breiteten und -sicherlich mosaikartig- Heidekraut wuchs. Diese 
Degradation läßt sich sowohl durch forstliche Obernutzung als 
auch durch klimatische Verschlechterung -die sogenannte kleine 
Eiszeit (ca, 165o-185o n.Chr,)--erkl~ren, 

Abschließend entwickelte sich das heutige Fago-Quercetum, in dem 
die Buche nun wieder ihren natürlichen Bestockungsanteil zurück­

erobert, 
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P R.O F I L 111 

ßodentyp: Plaggenesch, schwarzgrauer bis graubrauner, mit hoher 
Basensättigung über Gley-Podsol 

Körnungsart·: humoser schwach l'!hmigcr Sand 6 dm, über Sanu 6 dm, 
llber stark sandigen Lehin 

Humusform: 

Grundwasser: Grundwasser-Spiegel-Flurabstand 12o cm u.O., 
mittl~rer Schwankungsbereich von 8o-13o cm u. o. 

Staunässe: 

Lage: Staat!. Forstamt Münster, Revier Amelsbüren, unmittelbar 
nördl •. des Hofes •nruff~l" ," ~leßtischblatt Ottmarsbochol t 
4111. (r 34 o5 925, h 57 48 9oo) auf flacher, breiter Bo­
denerhebung in flachwelligem Gelände unter Acker, 6o m 
über NN• 

Klima: 77o.mm N~~ 9°C 

Geologische Schichtung: Holozäne künstliche Plaggenauflage 
Uber Flugdecksand des ~eichsel-~l~zial& 
ftber Grundmoräne aus aufbereitetem Ober­
kreidematerial der Saale-Kaltzeit, Drenthe­
Stadial 

Vegetation: Getreideunkrautgesellschaft 
Normale Fruchtfolge: ~:intergetreide 

Sommergetreide· 
Hackfrucht (Stallmist) 

Anmerkungen zum Profil: 

Oie holoz~ne Plag~enauflage-Schicht ist oben mit wenigen 1 bis 
3 cm großen ~iegelstückchen,unten mit bis zu 1 cm großen Ziegel­
stückehen und Holzkohlen durcl:setzt. 

Der Dhs-Horizont ist teilweise gestört, vermutlich durch alten 
Bodenumbruch. Die Bodenprobe 1~urde aus dem ßs-Anteil genommen. 

Im übrigen entspricht die Horizontabfolge der Gefügeformen 
annähernd der des Podsol-Profils. 



~ ~ -TIE 
HOR, I"E ~~ cm 

~8 

Ap1 )- ~~ 1o YR 3/1 22 0'-J 
t.!l~ 

Ap2 22- ~~ 1o YR 3/1 
4o heller als AP1 
o- - Bh-Anteile 5 YR 2/1 Bhs 6o N 

~ Bs- • 2, 5 YR 2/2 +5YR 3/4 AH 
G~Bs po- ~t.!l 85 ~~ 7,5 YR 5/8 

Go ~5- ~1%1 1o YR 5/8 +7 ,5 YR 5/8 15 AO 1----

Gor 15- g~ 1o YR 6/3, Sektionen 
2oo ~'-" mit 1o YR 6(_4 
oo- ·i~ Gr 24o 5 y 5/3 

~~ 
. ai.?l 

Org. caco3 c Subst N C/N 
5S % % % Ca Mg 

1,26 2,2 o,o9 14 Sp. 9,4 o,8 

1,19 2,o o,o9 13 8,2 o,7 
FeC03 ent-
halte ~d? 

o,22 o,4 1,8 -
1,5 -
1,o -

KORNGRÖSSEN, ~ i. pm, L f. FEINERDE <2mm pN 

< 2 2-6 6·20 20-60 
6<!ioo ~~~Öo 2~2öo ~~8öo !gggö X Cl 

~/Ja 
H2o 

6,4 3,o 3,o 9,1 4,1 29,8 43,9 0 7 6,7 7,4 

6,3 3,o 3,7 6,7 4,6 3o,3 44,8 0 6 6,5 7 ,, 

- - - - 3,9 36,8 59,o 0 3 6,2 7,C. 

2,7 33,o 63,o 1 3 6,2 7.~ - - - -
- - - - 2,5 39,8 57,2 0 5 6,1 7' ~ 

- - - - 1,8 4o,7 57,o 0 5 5,8 7,1 

mval/Ioog Boden V Al Fe 
S { ::E Ca ~."I<!.! Jlt) mval Dith, 

K Na ••• Na) KAK "'"'fLICH 'KA'K %o exch. % 

o,2 - 1o,4 11,4 1,o 91 o,65 Sp. o,35 

o,2 - 9,1 1o,6 1,5 86 o,44 II 
o,29. 

o,13 II o,27 

o,1 - 1,9 3,2 1,3 59 o,o4 II 
o,31 

o,1 1,6 2,o o,4 8o o,o4 II o,29 

- - 1,o 1,6 o,6 63 (o,o4 II o,11 

• 
~ 
"' • 
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Terrassen 

Nieder­
terrasse 

Krefelder 
Mittelterrasse 

Ältere 
Mittel­
terrassen 

Löß 

Löß 

Böden 

Parabraunerde 

Parabraunerde 
IErkelenzer Bodenl 

Parabraunerde 
(Rheindahtener Boden! 

Löß 

Parabraunerde 
I Wegberger Boden I 

Löß 

Braun Iehm- Pseudogtey 

Hochflutlehm? 
Löß? 

Rinl!enscllotter 

Jüngere Hauptterr. 
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Chronologische Gliederung. 

Weichsel- Kaltzeit 

Eem- Warmzeit 

Warthe-Kaltzeit 

Drenthe- Kaltzeit 

Jüngere Wärmeschwankung 
der Holstein- Warmzeit 

Kaltphase der 
Holstein- Warmzeit 

Altere Wärmeschwankung 
der Holstein- Warmzeit 

Saale­
Kaltzeit 

Holstein­
Warmzeit 

Elster- Kaltzeit 
Cromer- Warmzeit 
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PROFIL IV 

Pseudogley-Parabraunerde, schwach pseudovergleyt, aus Löß 

r 25 44 268 h5 6 52 253 TI< 25 Blatt Nr. 49o5 Grevenbroi.ch 

A 
p 

AÜ 

Al2 

0 - JJ cm sehr dunkelgraubrauner C1o YR J/2), humoser 
schlu~~iger Lehm, Subpolyederge~üge, stark 
durchwurzelt, ViP.le Regenwurmröhren, deut­
liche Begrenzung; 

33 - 52 cm gelbbrauner C1o YR 5/4), sehr schwach 
humoser, stark schlu~~iger Lehm 0 Subpoly­
ederge~Uge, locker, krümelig, teilw. plattig 
gut durchwurzelt, viele mit humoser Sub­
~~anz ausgekleidete Wurmröhren, ~lieBender 
Ubergang;. -

52 - 75 cm dunkelgelbbrauner ( 10 YR 4/4), sehr schwach 
humoser, stark schlu:f~iger Lehm, Subpoly-­
ederge~üge, locker, porös, teilw. plattig, 
mittlere Du~chwurzelung, viele ~vurmröhren, 
~lieBender Ubergang; 

SwAlJ 75 - 92 cm gelbbrauner C1o YR 5/J), schwach ~ahlgrau 
u. sehr-schwach rostbraun ge~leckter, stark­
schlu~~iger Lehm,_ Subpolyedergefüge, 
schwach ausgeprägt, mittlere Durchwurzelung, 
viele \\urmröhren mit bis zu 5 mm starker 
humoser Auskleidung, deutliche Begrenzung; 

SdBt1 92 - 122 cm dunkelgelbbrauner ( 1o YR J/4 )-, schwach 

Hori- Tie~e 
zont cm 

A 3- Jo p 
Au 35- 5o 

A12: 55- 7o 

s"A13 
.8o- 9o 

SdBt1 95 -120 
5

t2 125-165 

Btv 175-215 

Btv (s.o.) 

B 225-26o 
V 

c 27o-Joo 1 
c2 32o-J6c 

• 

rost- und :fahl~leckiger, sehr schwach 
humoser, schlu~figer Lehm mit einzelnen, 
mm-gro~en Fe-Mn~Konkretionen, Polyederge­
fUge, dunkelbraune <7,5 YR J/2), starke 
Tonhäutchen, dicht gelagert, in 'II' urinröhren 
durchwurzelt, grauer Gefügepuder (GriS~erde) 
auf den Gefügeaggregaten, nach Aust~ock~ung 
Bildung gro~er Prismen, fließender Vbergang; 

Korngrößen (~ in -~m) 
<2 mm in Gew. % des Feinbodens Org. 

Subst. 

(2 2-6 6-2o 2o-6o 6o- 2oo- 6oo- % 
2oo 6oo 2ooo 

1o,6 7,2 19,4 62,ü - - - 2,2 

13,7 4,4 16,7 -65,2 - - - o,5 

16,6 5,4 2o,1 57,9 - - - o,4 

2o,2 '•·· 8 1?,9 57,1 - - - o,4 

24,7 4,o 17,3 54,o - - - o,4 

23,9 2,9 9,2 64,o - - - o,2 

7.7 2,9 1o,8 56,5. 2,1 8,1 11,9 o,2 

1o,4 1,2 3,6 84,E - - - o,1 

11,6 3,7 8,4 57,9 2,1 5,5 1o,8 o,t 

1l~o 2,9 t4,o 7o,1 - - - o,2 

14,6 6,3 1",4 64,1 - - - o,2 



Bt2 

Btv 

B 
tv 

B 
V 

c1 

c2 

Hori-
zont 

A 
p 

A 
11 

A12 
5 wA13 

SdBt1 

Bt2 
B tv 
B 

tv 
B 

V 

c 
1 

c2 
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122 - 17o cm dunke1ge1bbrauner (1o YR 4/4), auf Gefüge­
f1ächen sehr schwach fah1grau gef1eckter 
sch1uffiger Lehm, Subpo1yeder- bis Kohärent­
gefüge, Tonhäutchen auf Gefügef1ächen, weni­
ger dicht ge1agert, porös, einze1ne Regen­
wurmgänge mit \V'urm1osungsgefüge, undeut1iche 
Begrenzung; 

17o - 22o cm dunke1ge1bbrauner (1o YR 4/4), stark sch1uf­
figer Lehm mit ern-breiten Lagen aus stark 
fah1braunem (1o YR 7/4) 1ehmigem Sch1uff, 
Subpo1yeder- bis Kohärentgefüge, schwache 
Tonhäutchen auf den wenigen G~fügef1ächen, 
keine \vurmröhren, f1ießender Ubergang; 

(Probe enthä1t nur den fah1braunen 1 1ehmigen Sch1uff 
aus dem Btv-HorizontJ . 

22o - 265 cm 

265 - 31o cm 

31o - 37o+cm 

pH Caco
3 (KC1, 

-ln) % 

6,6 -
6,6 -
6,5 -
6,5 -
6,5 -
6,4 -
6,4 -
6,4 -
6,4 -
7,6 18' 7 

7,6 13,3 

he11ge1bbrauner (1o YR 6/4), 1ehmiger 
Sch1uff mit mm-starken Bändern aus Mitte1-
bis Grobsand, schichtig absondernd zwischen 
dem 1ehmigen Sch1uff und den Sandbändern, 
in den unteren 2o cm unrege1mäßig röt1ich­
braun gef1eckt, in Hoh1räumen ( a1 ten \vur­
ze1röhren) schwarzbraune zerreibbare Sub­
stanz aus Fe u. Mn, scharfe Begrenzung; 

sehr b1aßbrauner (1o YR 7/4), ka1kha1tiger 
1ehmiger Sch1uff mit zah1reichen ge1bbrau­
nen F1ecken und Ka1kmyce1en, Kohärentgefüge, 
1ocker, porös, undeut1iche Begrenzung; 

ge1bbrauner (1o YR 5/6), ka1kha1tiger 
1ehmiger Sch1uff mit einze1nen Ka1kmyce1en, 
ohne F1eckung, Kohärentgefüge, 1ocker, 
k1einporös. 

P205 mva1/1oo g % von S 

% T H s Ca Hg K Na 

o,16 15' 6 7,o 8,6 86 7 6 1 

o,1o 7,8 o,5 7,3 82 1o 7 1 

0,11 11' 9 4,o 7,9 82 1o 5 3 
o, 12 9,3 - 9,3 87 1o 2 1 

o, 1o 13,4 o,3 13,1 89 8 2 1 

o,14 11' 1 - 11' 1 85 11 3 1 

o, 13 8,7 o,3 8,4 84 12 2 2 

o,11 6,1 1,3 4,8 83 12 3 2 

o, 13 7,4 - 7,4 81 14 3 2 

o, 1o 5 '5 - 5,5 7o 22 4 4 

o,11 6,o - 6,o 96 2 1 1 

V 

% 

55 

94 

66 

1oo 

98 

100 

97 

79 

1oo 

1oo 

1oo 
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Mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch.!2,, 343- 356 (1971) 

Exkursionsführer zur Tagung der Komm. V und VI der ISSS in 
Stuttgart-Hohenheim 

WOHLRAB,B.: 

Grundwasserstand - Versuchsfeld Kirchhoven 
der LANDESANSTALT für IMMISSIONS- UND BODENNUTZUNGSSCHUTZ 

des landes Nordrhein-Westfalen in Essen 

Prof,Dr,B.wohlrab,Landesanstalt für Immissions-und 13odennutzungs­
schutz des Landes Nordrhein-l\'estfalen,43 ESSEN,Wallneyer Str.6 
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1. Standort 

1.1. Lage, Klima (hierzu Übersichtskarte Anhang): 
Nordwestlich von Heinsberg in der i.fähe der deutsch -
niederländischen Gre~ze. R = 2503.850 H·= 5662.350 
Höhe über NN: 31.8 m 
Niederschlag: ~ 645 mm/Jahr 
~ Lufttemperatur Jahr.esmi ttel: 9, 7 °0 
Einrichtung der Versuchsfläche in den Jahren 
1968 und 1969. 

1.2. Geologie· 
Holozäner junger, z.T. alter ) Auelehm von rd. 80 cm 
Hächtigkeit überkleidet Grob- und Nittelsande, die an 
ihrer Basis in sandigen Fein- und I1i ttelkies übergehen 
( Talsande, 1. Grundwasserstockwerk ). Darunter liegt 
eine '"'asserstauende. Schicht aus tonigem, feinsandigem 
Sch:!.uff, die den oberen von dem unteren Grund\.,rasser­
leiter trennt, der von Terrassenkiesen der Rur gebil.,. 
det wird ( Mittel- und Feinkies mit etwas Grobkies und 
viel Grob- und fili ttelsand ) • Diese sitzen der p:t.eisto­
zänen Hauptterrasse des Rheins auf, die über den Fein­
sanden der älteren Hauptterrasse der Maas liegen. Die 
beiden Hauptterrassen sind teilweise durch eine Ton­
schicht, den sog. Tegelenton, voneinander getrennt. 

Schnitt durch das Rurtal bei Neuhaaren 

Maßstab: d.L1'25000, d.H. 1:1000 
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1.3. ~ 
Flächenmäßige Verbreitung der in diesem Gebiet auftre­
tenden Böden ergeben sieb aus der Bodenkarte des Geo­
logischen Landesamtes,Krefeld, (Anhang 1). Die Versuchs­
fläche selbst besitzt schwach bis mäßig pseudovergleyte 
Grundwasserböden. Der Grundwasserspiegel schwankt zwi­
schen 0,2 und 1,3 dm unter Flur. Angaben über Bodenart 
und -aufbau sowie über analytisch bestimmbare Boden­
merkmale zur Cbarakterisierung der Standorteigenschaf­
ten enthält der Anhang 2. 

2. V e r s u c h a z i e 1 

2.1. Landwirtschaftlicher Versuch 

2.1.1. Untersuchungen der Auswirkungen einer totalen 
Grundwaaserabsenkung auf das Wachstum, den Er­
trag und die Qualität landwirtschaftlieber Kul­
turen. 

2.1.2. Untersuchung der Veränderungen in den standort­
ökologischen Verhältnissen im Hinblick auf das 
System Boden - Wasser - Pflanze, insbesondere 
des Bodenwasserhaushaltes und der Bodentempera­
turen, der Humus- und Nährstoffverhältnisse 

2.1.3. Überprüfung von Boden- und Wasserverunreinigun­
gen durch Pflanzenschutzmittel 

2. 2. \;asserwirtschaftlicher Verauch 
2.2.1. Einstellen des Grundwasserspiegels auf einen 

Mindestflurabstand von 3 m auf der Teilfläche 
mit abgesenktem Grundwasser als Voraussetzung 
für die Durchführung des landwirtschaftlichen 
Versuchsteiles. 

2.2.2. Erfassung der hydrologischen Versuchskomponen­
ten 

2.2.3. Hasserhausnaltsuntersuchungen 
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3. "( 'I!! ;]r s u c h s e i n r i c b t u n g e n 

Kernstück der technischen Versuchseinrichtungen sind die 
Anlagen zur Einstellung des geforderten Grundwasserflur­
abstandes unter der Teilfläche mit abgeseJ:iktem Grundwasser. 
( hierzu Quers.chni tt u. Lageplan, Anhang 3 ) • 

3.1. Die .Grundwasserabsenkung unter der 1 ha großen Teil­
fläche erfolgt in einem Becken. Dieses wurde geschaf­
fen durch den Einbau einer Dichtungswand von 400 m 
Länge und 6 m mittlerer Tiefe, hergestellt nach dem 
ETF-Verfahren. Die Dichtungswand ist eingebunden in 
einen Grundwasserstauer, der das 1. vom 2. Grundwas­
serstockwerk trennt und dessen obere Begrenzung 5 bis 
8 m unterhalb de·r Geländeoberfläche liegt. Dieser 
Grundwasserstauer bildet die Beckensohle. Dichtungs­
wand und Grund~sserstauer habenl\~Werie von .10-8 m/s. 

3.2. Zur Grundwasserabsenkung sowie ~r Einhaltung des Ab­
senkzieles wurde ein Horizontalfilterbrunnen mit 2 Fil­
tersträngen von 200 iDm lichter Weite und jeweils 50 m 
Länge gebaut. Gefördert wird mit.2 a~tomatisch gesteuer-· 
ten Unterwasserpumpen. Die Steuer- und Maßeinrichtun­
gen sind in einem Betriebsraum über demB~enscbacbt 
installiert. 
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4. V e r s u c b s d u r c b f ü b r u n g 

4.1. Landvrirtscbaftlicber Versucb 

4-.1.1. Versuci1sanlage ( bierzu .ißgepcan, Anll8ng 3 ) 
Ges3mtversuclsfläcl1e: 1, 6 OF·, -:iavon &bgesenkt: 

1,0 ba. Sowohl auf dem abgesenkten als aucb 

auf dem nicht abgesenkten Teil werden jeweils 

Acker- und Grünlandversuebe durchgeführt. 

I!'rucbtfolge auf dem Ackerland: Zuckerrüben -

'tlinterweizen 

Winterroggen 

1ifintergerste - Kartoffeln -

Klee - Hafer ( I - VII im 

Lageplan, Anhang 3 ) jeweils 4-facbe Stick­

stoffstaffelung • 

. :,cker- und Grünlandversucbsfläcl:Je im Absen­

kungsbecken können je zur rlälfte beregnet wer­

den. 

Grünlandversucb: 3 Stickstoffvarianten in 6-

~acber Wiederholung. Jährlich abwechselnde Be­

weidung und Beerntung der Versucbsparzellen. 

4.1.2. Versuchsprogramme 

Agrarmeteorologische i'lessungen, 

Ermittlung bodenphysikalischer und boden­

cbemisciJer Kennwerte_, 

.Dodenfeucbteuntersuc:mngen, 

nodentemperaturmessungen, 

liährstoffanalysen des !3odens und der Pflanzen, 

Ertragsanalysen 

Qu8:'-i tätsuntersucbungen der Pflanzen, 

pflanzensoziologische Untersuchungen 

'--'irkstoff-Rückstandsuntersucbungen ·von 'da sser 

und Boden 
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4. 2. Wasserwirtschaftlicher Versuch ( hierzu Querschni tt-u. 
Lageplan, Anhang 3 ) 

4.2.1~ Auf dem Versuchsgelände sind außer der Grund­
wässerabsenkungsanlage (3) und den für die 
agrarmeteorologischen Erhebungen erforderli­
chen Maßeinrichtungen ( 4.1.2. ) insgesamt 
29 Grundwassermaßstellen eingerichtet, davon 
3 im 2. Grundwasserstockwerk. 

4.2.2. · Versuchsprogramme 
ErfassUn.g des Grundwasserganges zur Beurtei­
lung ·des Grundwassereinflusses auf der Teil­
fläche. mit ungestörtem Grundwasser; 
Erfassung der Wasserstände auf der Teilfläche 
mit abgesenktem Grundwasser zur Kontrolle der 
Versucbsvoraussetzungen. 
Erfassung des Grundwasserganges im angrenzen­
den Geländebereich zur Überwachung des Ein­
flusses des im 1. Grundwasserstockwerk liegen­
denBec1rens auf die Grundwasserverhältnisse.' 
Ermittlung der Zusickerungsmengen ins Becken 
in Abhängigkeit vom Druckgradienten zwischen 
Außen- und Innenwasserständen. 
Aufstellung einer Wasserhaushaltsbilanz für 
den. Beckenbereich zur Ermittlung der Grund­
wassererneuerung und Verdunstung. 

Die Mittel für den Bau der Dichtungswand sowie der Grundwasser­
absenkungsanlage wurden zur Verfügung gestelit ~an den Ministerien 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten des Landes Nordrhein­
Westfalen und des Bundes. 
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100 0 100 200 300 II:1J 500 m 
(",.,"", I I I I ·I I I I I· J 

1 0 1 211m'" 
Iu ,., I I I 

Grundwasserstandsversuchsfeld 
IITIIlJITIIJIIJ Kirchhoven der Loridesanstalt für 
Ulll1llllllllJ tmmissions-u. Bodennutzungssch. 

mit Bodenprofil Aund B 

Ausschnitt aus der Bodenkarte 

des Rurtal.es 
~logiSches. Land~saint Nordrhotin -Wutfal~. 

• L&gttndfl nächste Sttittt 
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Legende zur Bodenkarte 

Braunerde 

Braunerde 

aue Plugeand mit geringer SandlBSbeimen­
gung über Mittel- oder Niederterrassen­
achottern 

z.T. Pseudogley-Braunerde, aus Flugsand 
mit geringer SandlöSbeimengung über Sand­
löSresten, darunter Haupt- oder Mittal­
terrassenschotter 

Gley-Braunerde z.T. schwach pseudovergleyt, aus Flugsand 
mit geringer Sandlößbeimengung, z.T. über 
SandlöSreaten, über Schottern der Mittel­
oder Biederterrasse 

Parabraunerde aus LöS oder Sandlöß, mit z.T. geringmäch­
tiger kolluvialer.Bedeckung, über Haupt­
terrassenachottern 

Gley-Braunerde z.T. pseudovergleyt, aus Löß oder aus 
kolluvial umlagertem Lößlehm, über Haupt­
oder Mittelterrassenschottern 

Gley-Braunerde z.T. pseudovergleyt, aus Sandlöß über 
Mittel- oder Niederterrassenschottern 

Pseudogley aus umlagerten Flug- und Terraasensanden 
mit geringen Beimengungen von Lößlehm, über 
Haupt- oder Mittelterrassenschottern 

Gley-Pseudogle~ aus umgelagerten Terrassen- und Flugsan­
an über Mittel- oder Niederterrassen­

schottern 

Gley-Pseudogleb aus Schwemmlöß oder aus Jungem Auenlehm 
bar Niederterrassenschottern 

Gley-Peeudoglel aus SchwemmlöS, z.T. mit Einlagerungen 
von Altem Auenlehm, über Niederterrassen­
achottern 

Gley z.T. pseudovergleyt, aus Altem Auenlehm 
über SchwemmlöS über Niederterrassenschot­
tern 

Gley 

Gley 

Naßgley 

aua SchwemmlöS, teilweise aus Jungem Auen­
lehm über Biederterrassenschottern 

aus jungen Talsanden und aus Kolluvium 
über Niederterraesenschottern 

z.T. anmoorig, aus SchwemmlöS über Bieder­
terrassenschottern 

Pseudogley-Glef aus Schwemmlöß mit Einlagerungen von 
ltem Auenlehm über Niederterrassenschot­

tern 

Peeudogley-Glei aus jungen Talsanden über Mittel- oder 
iederterraesenschottern 



sG74 

spG84 
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Pseudogley-Gley aus jungen Talsanden Uber Mittel- oder 
Niederterrassenschottern 

Pseudogley-Gley pseudovergieyt, aus jungen Talsanden mit 
kolluvialer Bedeckung Uber Niederterras­
senschottern 

Wasserverhältnisse 

Grundwasser mittlerer Stand unter llur 

0 

4 

4 dm 

8 dm 

8 - 13 dm. 

e 13 - 20 dm 

20 - 30 dm 

.li zeitweiliger Grundwasaeranatieg, z.B. frUherer Stand 
8 - 13 dm, vorübergehender Anstieg um 4 dm 

Staunässe 

Vernässungs- und Trockenphase etwa ·gleich lang 

schwache zeitweilige Vernäasung im Oberboden 

~ mäßige zeitweilige Vernäasung im Oberboden 

Vernäsaungsphaae kurz, Trockenphase herracht 

v schwache zeitweilige Vernässung im Oberboden 

w mäßige zeitweilige Vernäseung im Oberboden 



Tiefe cm Horizon H?O KCl 
mg/loo~ 

K20 205 c 1. 

Profil A 

o-23 
7,2 6,2 8-12 Ab 9 12-- 1 '95 

28-')2 23-40 
7,4 5,9 s 0,38 

44-48 Ml-52 
S Go 

7.2 5,7 0,27 

'52-74 
60-64 Go 7,2 5,9 0,27 

76-80 74-SJ 
7,2 Gr 

CO r 
.J,D 0,)4 

86-90 
84-90 + 

TI Gr 7,8 5Jl 'l,99 

Profil B 

8-12 G-22-25 5,4 4,7 8 n 3. -,s 
Ah 

30-34 2~-25-:15 4,4 '),') 1 '51 Go 1 
45-55-Ef 

48-52 Go 2 4,5 4.1 1 t ?5 

55-60-"1( 
75-79 G1' o 1,5 ),7 0.33 

95-99 90 + 4,4 3,8 0,60 Gr 

Nr. C/N rg,sub.tj 

0,22 8,9 3,36 

0,06 fi.3 0,66 

0.05 5,4 0,47 

0.05 5,4 0.47 

0.06 5,7 0.59 

0,07 14,1 1, 71 

0.26 1) 5 .fl3 

0,12 n _2.fi1 

(). 11 11 2,16 

0,05 7 0,57 

0.06 10 1 '03 

rt 

1. 56 

1 '78 

-1.72 

1. 60 

1 '75 

1 '33 

1 '21 

1 ,04 

1,40 

1 ,42 

1/J Durchlässigk. 
cm/sec 

0,0804 10-4 

1,2' 1 9 10-4 

0,956 10-4 

0,202 1 o- 4 

0,0716 . 10-4 

101.29 10-4 

59,95 10-4 

43,49 10-4 

1 '89 . 10-4 

t:;15,63 . 10-4 
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20 30 40 

Gley 

ZEICHENERKLÄRUNG 

-~-~ ~·mittlere Poren 

20 30 40 

:........•2 
--, 

50 60 0 20 40 60 110 100"t. 
· 100 Yol. 'j, 

CJ schw~ driinrMCI 17oM PotM · 
D leicht dränend ~ Par~ 
1111111 Boden 

~· 

50 60 
10011ai .... 

Pseudogley - Gley 

ZEICHENERKLÄRUNG 
Gm! ,..,,. Po;;;;--

~ mitt'«e Por~ 

D sc""Pr dro.-.nd grobe Poi'en 
LJ leicht dr-"<l ~Penn --
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GRUNDWASSERSTANDS-VERSUCHSFELD 
KIRCHHOVEN 

Schnitt A- A 

Abgesenktes Grundwasser 

0 10 20 30 1,0 50m 
I ~-------

~l Grundwasse-rme-flstelle-, 1 und 2. Stockwe-rk 

• Grundwuseormeflsleo!le, 1 Stockwl!'r~ ( S:Sctvelbpto~l) 

I_ ~---------l 
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Mitteilgn. Dtsch. Bodi:mkundl. Gesellsch. 13,359-392 (1971) 

Exkursionsführer zur Tagung der'Ko~. V und VI der ISSS,in 
Stuttgart-Hohenheim 

MÜCKENHAUSEN, E·.J 
unter .Mitarbeit von: 

..._ 

HECKMANN, H., GEWEHR ,H. ·, ·sCHARPENSEEL, H •. W., u .-STEPHAN ;s.: 
. ' . 

Die /Bodengesel"lschaft: am No'rd r·a nd ··der· 

Eitel bei Bonn. 

. / 

Prof~Dr.Dr.E.Hückenhausen,Institut .für. Bodenkunde, 
53 BON~ , Nuß.a11~e 13 

. 'v 

,\. 
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Rankftr aus Basait 

~ Parabraunerde 
~ aus Flutlehm 
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~ Parabraunerde aus L~ß 
f1t'lnPT;;Il- Saure Braunerde aus Silf­
Ll202DJ schieFerund Grauwacke 

o ·s 10kmi 

~ Pseudog/ey-Braunerde 
aus Löß über Graulehm 

t;-::.=-::j P.seudog/ey aus Löß 
..... . . 

@-q Pseudog/ey au~ Gra~ Je hm 

-~ G/ey,Auenboden und 
L_: _ __J G/ey-Braunerde · 

~ ?_auref1raun.erde 11ndPseudog/ey aus Löß 
lJll.!l!.l!JI uberStlfschtefer.und Grauwacke - ol Profi 1 { 1;2.3 J 

-· 



Schematisches, geologisch- bodenkundlieh es Längsprofil am Nordrand der Eifel bei Bonn 

SW NO 
Colenborner Höhe 

Saure Braunerde 
aus Grauwacken und Schiefern 

Pseudogley 
aus solifluktivem Graulehm 

(grauer Plastoso/) 

Kottentorst Lengs darf 

Pseudogley- von 
br

aunerde d··nne Decke Para u ··fl "'"'"'"' 290mNN '"' jönw:n;,. 1'"9"'m Lo mNN 

"'" '"• - "''"""' - 165 .. ,.., .. , • i"''' 
:.-- - - -o-o - - - ""'"•'•'·''"·"'' 

......-__ J' '''"'•,• •-,-o o-o- -o o " ---- -----------------:--~-::. ....-::... 'Jj) v,....-- -~'"'\"1~:~\•,,,,,,,_,,,~7,2_, ,,o::_o-o-o• • • '-' -~·~·"-~--=-=::-':::_::-:c-:=::-::-":1>-- -,~ ö- ö-
l___...------ J ( ~ ~ '\ ' \':: /- '"•-J,_,,<;"- .-o_-o-. '" >ro 0 ' ' 0 •' 

0

,.:-...: '-.!. .... -! /)(I L ..... :~_.----~- ) l \.~ /"' }l 1- '''')'(~~'_. o ,_. o o$_ _ = -=,--=-
, > / ~ ~ /:i} t-:;. ) .._::" ~~%; -~~- Koolinlt-Ton 

(

I ~ ./7 I I ;ft ~ /)( c :7 ' ( - "'""'~"· "'"•'!"'-""· d" '""'"' 

Pseudog/ey aus 
älterem Löfl,leils 

Parabraunerde 
aus jüngerem Löfl 

~f /(/ ( / -~ 1 f( __.. ""' d" d" """"' 
' / -y ' d" '"'' •• ., 
\ \ _..- ' / { Verwerfung T fiäre Zers?tzzoJes Unterdevons 

' ~ " " 5''"'" d 
Schiefer Grauwacken . 

ken un 
Grauwac terde vons des Un 

I 
VI 

"' .... • 
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Oie Eifel ist geographisch und geologisch der nordwestliche Teil 

des Rheinischen Schiefergebirges. Sie ist übar.wiegend aufgebaut aus 

Graumacken und Schiefern des Unterdevons (s, Abb,). In der mittelzona 

der Eifel, in der sogenannten Eifalsenke, kommen auch muldig eingela­

gerte, mitteldevonische Kalke vor. Daneben hat tertiärer, plaistozäner 

und altholozäner Vulkanismus Tuffe und Vulkanite in verschiedenen 

Teilen der Eifel hinterlassen, am Nordrand der Eifel des tertiäre 

Siebengebirge, den tertiären Tomberg und den jungpleistozänen Rodder­

berg. 

Die Grauwacken und Schiefer der Eifel wurden im jüngeren Paläozoikum 

in.dss variazische Falten-System ~inbezogen. Des vsriszischa Gebirg~ 

wurde im Perm und in der Trias zu einer Rumpffläche (Penaplein) ein­

geebnet, die vom Buntsandstein überdeckt wurde; dieser wurde später 

aber auch größtenteils wieder ~bgetragsn. 

Auf dar in jener Zeit wesentlich tiefer liegenden Rumpffläche aus 

Grauwecken und Schiafarn bildete sich im Tertiär und noch früher unter 

eine~ tropischen bis subtropischen Klima eine meist graue,ksolinitreichai 

mächtige Verwitterungsdscks, Graulehm oder grauer Plsstosol genannt. 

Uritar dem Graulehm befand sich eins mächtige, vorwiegend illitrsiche 

Zerestzzone. 

lm jüngeren Tertiär hob sich des Rheinische Schiefergebirgs tektonisch, 

und damit begann der Abtrag der Graulehm-Decke, mit der Hebung wer der 

Einbruch der Niederrheinischen Bucht und das Neuwieder Beckens verbun­

den. In diese tieferen Geländebereiche wurde der vom Gebirge abgetragene 

Graulehm als kaolinitreicher Ton das miozäne abgasatzt (s. Abb.), 

Bei der tektonischen Hebung zerbrach das Rumpfgebirge in Schollen, und 

diese erfuhren eine ungleiche Hebung, Oie stärker gehobenen Bereiche 

murden stärker abgetragen als die weniger gehob~nsn. So erklärt es sich, 

daß auf den stärker gehobenen Gebirgsteilen Graulehm und Zersetzzone 

abgetragen morden sind. Hier konnten aus den freigelegten Graumacken 

und Schiefern Ranker und saure Braunerde entstehen, wie z. B, auf der 

Cslenborner Höhe (s. Abb,). In nicht zu steilen Lagen ist hier der 

Ackerbau mit einer einfachen Fruchtfolge (Kartoffel/Runkelrübe -

Roggen - Hafer - Rotklee} möglich. Oie steileren Legen stehen dem 

Waldbau zu (Rotbuche, Stieleiche, Fichte, Kiefer), 
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In den weniger gehobenen Bereichen der Nordeifel finden wir dagegen 

Reste des Graulehm oder wenigs~ens der Zersa(zzone vor. Im Pleisto-

zän wur~en di~ verbliebenen Graulehmreste, fe~ner auch die relativ 

lockeren ffiassen der Zersatzzone solifluktiv umgelagert. Auf diesen 

dichten ffiassen entwickelte sich ein primärer Pseudogley, den wir am 

Nordrand der Eifel häufig finden. Enthalten die solifluktiven messen 

viel Graulehm, so ist ihr Anteil an Kaolinit hoch, bestehen sie dagegen 

vorwiegend aus material der Zersatzzone, so sind sie illitreich, wie 

z. B. des Profil vom Roßberg (s. Abb.). Nicht selten ist bei der 

solifluktiven Umlegerung des Graulehms auch älterer Lößlehm eingemischt 

worden, wodurch die Standortseigenschaften günstiger werden. Oie Pseudo­

gleye aus Graulehmmaterial können als Grünland dienen. Oft werden sie 

waldbaulich genutzt, meistens durch fichten. Die solifluktiven Mischun­

gen von Graulehm und Lößlehm (Pseudogley) lassen sich durch Unterboden­

Lockerung für den Ackerbau besonders gut meliorieren. 

Im Pliozän nahm der Rhein seinen Lauf nach Norden. ffiit der weiteren 

Hebung des Rheinischen Schiefergebirges im Pleistozän schnitt er 

periodisch ins Gebirge ein und bildete mehrere Terrassen. In der 

sich gleichzeitig senkenden Niederrheinischen Ebene schüttete der 

Rhein eine große menge von Sand, Kies und Geröllen auf. Nach der 

Absenkung hob sich der südliche Teil der Niederrheinischen Ebene, 

so auch die Kölner Bucht, wieder periodisch, und diesen periodischen 

Hebungen entsprechen die verschieden alten Terrassen des Pleistozäns 

in diesem Raum. Die Hauptterrasse, als eine der ältesten, hat die 

größte Verbreitung, häufig liegt sie pliozänen Sanden und Kiesen auf. 

Sie hat Günz-Alter und ist somit wenigstens in drei Warmzeiten intensiv 

verwittert worden, wodurch eine mehr oder weniger starke Verdichtung 

der oberen Schicht stattfand. 

Auf die Oberfläche der Hauptterrasse, die in den Kaltzeiten des Pleisto­

zäns einerseits einem örtlich mehr oder weniger starken solifluktiven 

und äolischen Abtrag unterlag, wurde andererseits Löß abgelagert, der 

aber auch wieder teilweise abgetragen wurde, was vor allem ältere 

Lösse betrifft. Auf der Hauptterrasse im Kottenforst bei Bonn blieben 

verschieden alte Lösse des Würm erhalten. Aus dem wahrscheinlich 

älteren Würm-LöO, der in U,5 - 1 ,5 m Mächtigkeit hier die Hauptterrasse 
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Oberlagert, hat aich vermutlich zunächst eine Parabraunerde gebildet. 

Oie hierbei ablaufende Tonumlagerung hat die bereits vorhandene, mehr 

oder minder starke Verdichtung des Untergrundes noch verstärkt, und 

damit war die Vorbedingung fUr die Entstehung eines ~akundäran Pseudo-. 

~geschaffen, ·wie wir ihn im Kottenforst finden (s. Abb.). 

Ein Eichen-Hainbuch~nwald ist hier standortsgamäß. fUr GrUnland ist 

dieser Pseudogiay auch geeignet. Dia Baackerung setzt die Dränung 

voraus. 

Nördlich vom Kottenforst ist jüngerer WUrm-Löß verbreitet, aus dem 

eine··maist baeanraicha Parabraunarde gebildet wurde. Hier wird unter 

dar Gunst eines g~ten Ortsklimas ein intensiver Obst- und GarnUsabau 

betrieben. 
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Exkursionsführung: E. Mückenhausen und H.tu. Scharpenseel, Bann 

Exkursionsvorbereitung: H. Beckmann, H. Gewehr, E. Mückenhausen, 

H.W. Scharpenseel, 5. Stephan, Bonn 

Zwischen Köln und Bonn breitet sich die Ebene der Niederterrasse des 

Rheins aus. Der Untergrund wird von Sand, Kies und Geröll des Jung­

pleistozän~ gebildet, der von altholozänem, sandig-lehmigem Flutlehm 

überdeckt wird. Daraus ist eine Parabraunerde hoher Basensättigung 

entstanden, die allen landwirtschaftlichen Kulturen, auch Obst und 

Gemüse, einen guten Standort bietat. 

Zwischen Bonn-Endenich und Lengsdorf liegt der Exkursionsweg aUf der 

lößbedeckten Mittelterrasse (IUürm über Jung-Riß) mit basengesättigter 

Parabreunerde. Das Lokalklima bedingt hier ein zeitiges Frühjahr und 

damit einen intensiven Gemüsebau. 

Zwischen Lengsdorf und Gelsdorf liegt das Gelände etwas höher; es i~t 

_das al~plaistozäna Geröllfeld dar Hauptterrasse da~ Rheins und weiter 

nach SW dar Eifels6hottar, -das von WUrm-Löß verschiedenen Alters über­

deckt ist. Pseudogley und Parabra~nerde geringer und mittlerer Basen­

sättigung sowie Übergänge zwische~ diesen Typen sind hier entwickelt. 

Auf den besseren Stando~ten zwischen mackenheim und Gelsdorf liegen 

ausgedehnte Baumschulen und Apfelplantagan. 

Zwischen Selsdorf und Calenborner Höhe ist der Anstieg zur Eifel. 

Dünne Lößdecken über oder vermischt mit Solifluktionsmaterial sind 

hier verbreitet. Letzteres ist oft tertiäres Verwitterungsmaterial 

(Graulahm), das meistens vermen9t ist mit jüngerem Verwitterungsschutt 

aus unterdevonischem Schierer und Grauwacke. Meistens sind Pseudogley 

und Übergänge zwischen Pseudogley und Braunerde geringer Basensättigung 

hier zu finden~ Dementsprechend wechseln Acker~nd Grünland. 

Zwischen Calenborner Höhe und Altenehr ist das Gelände bergig; die Täler 

sind tief eingeschnitten. Alte.Bodendecken sind'abgetragen; aus Schiefer 

und Grauwacke das Unterdevons sind brauner Ranker und saure Braunerde 

entstanden. flacher~ Hänge dienen dem Ackerbau, die stAileren dem Waldbau. 
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AllgemeiniOI·Angaben zu den. röntgenographischen Untersuchungen_ 

...-,· 

Die Röntgenaufnahmen wurden auf einer "mikro 111" ~it Zählrohr-

. Goniometer und automatischer Registrierung (F~._ müller.und Philips). 

gemacht • 

. Unte:rsucht ·wu:rda die Fraktion < 1 )'J 

Oie einzelnen Minerale (gl'yzeringesllt,tigt) 

_· mer~maie ~dentif_izisrtc *). 
~ -_ 

·'-.. 

~' .·r--

wurden aufgrund folgender 
·' 

:- 1 ... Illit ' 

,.: 2 •. :_c~J:~;{·L_~ se~'.) ·.- ·"' , _ o· 

- Cl- .;. ~ 1 o. a ; .d = """5 ii 

' 

__ K-gesät~igt,: ( 550 t) 
/ 

3. Kaolinit 

nach Erhitzen auf 550°C 

4. -montmorillonit 

5, Halloysit b;zw. 

metahelloysit 

6., Quarz 

7. Goethit 

8. ·LepidokFokit 

. ·~-. . . . . .,.• ' ' . 
_d =- 14 TL';···· d = ~.7.11_. 

-d = _.--: 1 o tr· ;- Schwächung 
~der-Ausfall'des Reflexes· 
bei. · d = "' 7 A' 

d=~7A; d=~3,6ll 

Ausfall der Reflexe 

d = .. -18 )\ 

d ,\ -10 Ä ; d = -v4,4 Ä 

d=-7,4A; d = ...,:. 4,·4 )\ 

d =·· 3,34 '11 ; 
d = 1,82 A 

d = 4,26 ~-

d = 4,21 ~ ; d = 2,69 ii 
d = : 2, 44 A 

d =- 6,26 lt ; ö = 3,29 A 
d = 2,47' )\ 

*) Vo~ ~llep Proben wurden zusätzlich elektronenoptische 

~ufnahmen ~ngefsrt~gt und zur'Absicherung der Röntgen­

ergebnisse mit.hinzugezogen. 
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P R 0 F I L I 

~: Kottenforst, Ortsausgang Röttgen, Blatt Godesberg 1:25 ooo 

~: Um 165 m NN. Geländegestaltung: Eben. 

Jahresniederschlag: 6oo - 65o mm ~; Jahrestemperatur: Über 9°C ~. 
Kulturart: Querco-Carpinetum tilietosum (Quercus robur und 

Carpinus betulus sowie Fagus silvatica, Tilia cordata 

und wenig Acer pseudoplatanus). 

Bodenflora: ~~~~!~~: Milium effusum, Convallaria majalis, Anemone 

nemorosa, Mycelis muralis, Poa nemoralis, Viel Oxalis 

acetosella, Hedera helix, Lonicera periclymenum. 

~!~~~~~~~: Reichlich Acer pseudoplatanus, daneben 

Quercus robur, Carpinus betulus, Tilia cordata, 

Prunus avium, Ilex aquifolium. 

Geologische Formation: Jung- über Alt~leistozän. 

Gestein: Würm-Löß über Geröllen, Kies und Sand der Hauptterrasse 

des Rheins. 

Wasser: Stauwasser mit ausgeglichenem Phasenwechsel von naß zu 

trocken. 

Gründigkeit: Tiefgründig. 

Bodentyp: Sekundärer Pseudogley mit Tonverlagerung. Nach der 

7th Approximation typic Fragiaquult. 

o - 3 cm 

3 - 18 cm 

18 - 3o cm 

01 

oh 
Ah 

Al Sw1 

3o - 5o cm A1 sw2 

Profilbeschreibung 

dünne Streu von Buche und Eiche; 

sehr dunkelbrauner (1o YR 2/2), lockerer Moder; 

dunkelrötlich-braun (um 5 YR 3/2), nach unten 

heller, stark humos, schwach lehmiger Schluff, 

Krümel, unten Subpolyeder, porös, locker, 

stark durchwurzelt, Übergang allmählich und 

wellig; 

hellbraun-grau (2,5 Y 6/2) mit gelblichroten 

(5 YR 6/8) Flecken, schwach lehmiger Schluff, 

Subpolyeder, Scherben und Platten, porös, 

locker, stark durchwurzelt; 

hellgrau (2,5 Y 7/2) mit gelblichroten (5 YR 

5/6) Flecken, lehmiger Schluff, Subpolyeder, 

gut porös bis mäßig porös, locker, mäßig 

durch,vurzel t; 
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.5o- 7o cm BtSwSd. hellgrau (2,5 Y 7/2) mit gelblichroten 

Flecken (5 YR 4~5/6) und· dunkelrötlich­

braunen Konkretionen (5 YR 2/2), schluffiger 

Lehm, Polyeder und Scherben, mäßig porös, 

weniger locker, mäßig durchwurzelt; 

7o - 95 cm Btsd1 

95 - 11o cm BtSd2 

graubraun (2,5 Y 5/2) mit intensiven, gelb­

lichroten (5 YR 4-5/6) Flecken und Konkre-

tionen, schluffiger Lehm, kohärent, zerfällt 

in Polyeder und Scherben, mäßig dicht, 

einige Wurzeln; 

graubraun (2,5 Y 5/2) mit ausgedehnten 

rötlichbraunen Flecken (5 YR 4/J-4), schluf­

figer Lehm, schwacher Steingehalt, kohärent, 

zerfällt in Polyeder und Scherben, dicht, 

einige \vurzeln; 

11o - 125 cm II Sd ·grau (5 Y 6/t) mit gelblichroten (5 YR 5/6) 

Flecken, steinig-kiesiier, sandig-schluffi­

ger Lehm, kohärent, dicht, nicht durchwurzelt. 



Poren vertei/ung 

~~~'· Pseudogley: Kottenforst 
0 1 • . I I eh , h I :-::- :::u::;:::::::L 

10 

~0 

60 

80 

100 

0 

FESTSUBSTANi­
VOLUMEN 

20 

--~---------~ . 8 f 

][ 
~0 60 80 100 Vo 

TIEFE 

cm 

J 

( -
tS 

18 
-

( Jo 

Jo 
-

I 
5o 

5o 

V -
7o 

I 
7o 
-

95 

95 
I -

110 

tto 

+ 

·WASSERGEHALT in VOL f. bei. •• 
PROBE OLLER pF 
~NTNAI sKTT I B 

~IE . • 2.5 4.2 

22' 1 62,6 49,6 J5,J 15,6 

17,8 46,7 4o,t 29,5 8,8 

17,7 41,5 J8,9 Jo, 1 14.' 

2J ,9 4o,9 4o,J J4,J 24,1 

24,4 J6,9 J6,2 ",1 2t,8 

2~,4 J6,9 J6,2 J5,1 21,8 

22,8 24,5 2J,6 22,4 17,7 

ROCK. SUllST PORENANTEilE in VOL 1> 
RAUN- VUL. lf_ -in .l'm-
GEll'. 

f. 
GPV 

g/cm3 >50 50-IO o-o. <0,2 

o,89 J5,1 64,9 15.' 14,J _19. 7 15,6 

1,32 5o,J 49,7 9,6 to,6 2o,7 8,8 

t,5o 57,o 4J,o 4,1 8,8 15,8 14,' 

1,62 58,5 41,5 1,2 6,o to,2 24,1 

1, 72 62,8 J7,2 1,o 1,1 1J.' 21,8 

1, 72 62,8 J7,2 1,0 1,1 1J.' 21,8 

2,oo 75,5 24,5 o,9 1,2 4,7 17.7 

WASSEilDURCI 
LitSSIGKEIT 

cm cm 
SeC T 

1,3o 

1:-J 
112 

t,oJ 

'to><_J 
89 

1,97 t_,. 
1o 

17,o I 

! 

J,9J 

1:-5 
,,,9. 

6,88 
·-6 o,592 

1o 

6,88 
ll..6 o,592 

to 

7,1J 
lo,oo6 ~<-8 

10 

. 
"' .... ... . 



Hori- TIE KORNGROSSE - in ~m p H 
zont FE 0 FEINERDE < 2,o mm o/o. 

Sekundärer Pseudo g /ey Intr:Jr- cm 2o- 6o- 2oo- N ORG, C/N caco 
mi"f Tonverlagerung nat. SY"' < 2 2-6 6-2o 6o 2o.o 2ooo /oo SUB. o /o 

"" 01 0-
02 3 1o,9 5,5 23,6 5.3,5 '4,3 2,2 4,4 3,9 o,8 5,1 8,6 21 

5 
A - 11,3 6,2 26,3 5o,7 .4. 0 .1,5 4,2 3,6 3;8 5,7 2,6 9,8 22 18 

18 
Eg1 - 12,4 6,3 26,3 4'9,8 3,6 1,6 4,2 3,7 3,8 1,1 o,4 1,9 29 -3o 

3o 
Eg2 - 15,9 6,6 25,8 43,1 3,5 5,1 4,1 3,6 3,8 o,4 o,3 o,7 12 -

5o 

5o 
Btg1 - 3o,7 5,5 21,,o 37,2 2,8 2,8 4,4 3,6 4,o o,3 o,3 o,5 

7o 

' 7o 
Btg2 - 29,4 4,5 19,3 41,4 3,3 2,1 4,6 3,8 4,3 o,2 o,4 o,4 

95 

95 
BtgJ - 26,6 4,5 16,9 41' 5 6,1 4,4 4,8 3,9 4,4 o,2 o,3 o,4 

11o 

IIBtg 11o 23,9 4,8 14,2 27,1 6,3 3,7 72,5 5,o 4,1 4,6 .o,2 o,·2 o,3 1l7 
.. 1!7 22,o 4,7 12,7 23,9 7,9 8,8 7o,o 4,9 4,o 4,5 o,1 o,2 o,2 -125 

I 
\.)j 
....;) 
1\) 



[ ______ nlVill 1 Ioo g Boden IVO/o 
I n. MEHLICH Ml4 -AUSZUG rP- SICfoo r----T I Na KAK H- KAK 
[__:~ _K Cn Ng Na K Ca Mg KAK '.N~~: - s Wert 

~:t·' '·' ··' o,5 o,7 2,9 o,3 25,5 6,7 18,8 24,o 26,3 

io,2 o,3 2,1 1,3 o,6 o,3 o,7 0.1 t8 '4 3,9 t/1' 5 19,o ~1,2 

t----t 
I 

6,') 8,5 I "•" "o,t, o,3 <o,1 o,7 o,2 o,1 (o,t o,? 6,2 1o, 1 

r--
!o,2~o,1 
I I 

o,6 o,1 o,( o,2 o, 1_ <o, 1 7,4 1,o 6,4 9,5 13,5 

! 
~o,J o,2 4,6 1,o o,7 o,4 2,3 2,8 15' 7 6,1 9,6 11,o p8,9 

I··' o,2 5,9 1' 1 o,7 o,3 3,6 3,9 15' 1 7,5 7,6 7,5 49,7 

I 

o,4 o,2 7,o 1' 1 o,9 o,3 j4,4 4·,o 14,7 8,7 6,o 6,o ~9,2 

o,J o,2 5,7 1' 1 o,9 o,4 ~.1 3,4 11,9 7,3 4,6 4,5 jb1, 3 

o,4 o,2 5,5 1' 1 o,7 o,3 ~.6 3,o 11,o 7,2 3,8 4,o jb5,5 
-- I __ ____ I __ --- - --- -

,_ L...__ _____ '--

mg/loog Boden 
LAKTAT HCL 

K p K p 

22,5 2,4 19o 1oo 

15,o 1' 1 12o 9 

4,2 o,5 2o5 45 

5,8 o,5 3oo 63 

9,2 ~o,5 47o 18 

8,3 1,2 48o 63 

8,3 o,5 4o5 45 

8,3 o,7 42o 56 

7,5 o,5 36o 12 
- '--

Fe 

tox,. 
tot Dith. Ox • ...!2.Q 
ojo o/o ojo Dif~ 

- o,42 o,38 p,9o 

- o,36 o,31 p,86 

- o,3o o,21 p,7o 

- o,85 p.33 po39 

- 1,oo b,36 p,36 

- o,7o p,39 p,56 

- 1,o5 p,32 P• 3o 

- o,68 p,2o p,29 

- o,5o p, 14 p,28 

AL 
Si 

mvallÖsl, lÖs I. 
exch, 0 /o o /o 

2,58 o,8 o,9 

3' 73 1,o o,7 

3,1o 1,o o,6 

4,25 1,2 o,8 

4,95 1,6 1,3 

2,4o 1,6 1,3 

1,5o 1,4 1,4 

o,88 1,4 1,2 

o,71 1,3 1,1 

Mn I Dith,l 
ppm 

385 1 

195 I 
I 

17o 

)8o 

78o 

235 
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-
-
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FRAKTION<l!J. Rtsntgenbeugungs·A. ElEKTRONENMIKROSKOP • UNTERSUCHGN. 
TIE:P'E: .. , .HAUPTBE· · NEBENBE·· SPUREN · IIAUPTBE- NEBENBE- . SPUREN Gm STANDTEILE STANDTEilE ' STANDTEilE STANDTEilE 

Hydro,- · Illit 
.. 

Kaolinit 0 
Chlorit Illit ,ßalloysit - ; KaoL,Quarz glfmmer cb'lorit Halloysit 

·~· ... ' ... ' 
Kaoiinit 5. Illit Kaolinit Hydro- Illit - .Chlorit HalloySit Quarz glimmer Halloysit 
Mont-. · 

18 Chlorit morillonit 

18 Kaolinit Hydro-
- Chlorit Illit Quarz glimmex: IÜÜ Kaoi.:i.n:i.t 
Jo Chlorit 

· .. 
Illit Jo Illit Quarz 

- Chlor,it Lepido- Hydro- ·Kaolinit 
5o Kaolinit krokit? glimmer 

Chlorit " 

Kaolinit 
5o Mont- Chlorit - morillonit 

7o .Illit Chlorit Quarz Illit Hydro- Kaolinit· 
.. 

Lepido-
.. glimmer -· 

krokit'l 

7o Kaolinit 
Chlorit Kaolinit 

- Illit Chlorit Mont- Illit Hydro- Mont-
95 · morilloni t ' glimmer ~orillonit Quarz . -. 

95 Kaolinit ·Chlorit · .~aolinit - Mont~ - Illit Chlorit Illit Hydro- Mont-
110 morillonit glimmer morillonit Quarz 

11o, 
Illit Chlorit Kaol., Quarz Illit Chlorit .Kaolinit 

fi.7 Lepidokr.? Hydroglimm .Montmor. 
117_ 

Illit Chlorit Halloysit Illit .. Chlorit Kaol,Uallo 
125 Quarz, Kiw], llydroglim ,Montmor. .. 

s·. 
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MIKROMORPHOLOGIE 

Der sehr hohlraumreiche Ab-Horizont besteht aus locker a~fge­

bauten Aggregaten, die neben Lößkörnchen _und zahlreichen kleinen 

Losungste~lchen verhältnismäßig viele organische Grobreste ent­

halten. Die Flecken der organo-mineralischen Feinsubstanz sind 

relativ arm an Ton. Nach unten sind zunehmend humusärmere, kom­

paktere, kleine Subpolyeder beteiligt. 

Der A1Sw1-Horizont ist humusarm und wenig untergliedert. Im 

Elementargefüge sind die hellen Lößkörnchen kompakt gelagert 

(Abb. 1) und durch etwas gelblichen, schwach humusbaltigen Ton 

nur schwach gebunden. Quarzkörner können feine, doppelbrechende 

Tonhüllen besitzen. Die wenigen braunen Eisenkonkretionen ver­

laufen mit gelbem Saum diffus in die Umgebung. Eisenanreicherung 

kommt auch an Leitbabnen vor. Je Quadratzentimeter gibt es 

durchschnittlieb 1 bis 2 schwarze Pilz-Sklerotien. Während sonst 

die Grobporen nur als Risse auftreten, die größere Gefügekörner 

abtrennen und in diese eindringen, sind sie in stärker biologisch 

durchgearbeiteten, an organischen Resten reicheren Bezirken 

zahlreich. 

Der A1Sw2-Horizont ist etwas stärker gegliedert. Es kommen mehr 

Leitbabnen vor, die oft durch alte, doppelbrechende Tonbeläge 

stabilisiert sind. Das gering beteiligte Lehm-Teilplasma kommt 

auch als Umhüllung von Quarzkörnern, als Rest der Tontapeten 

verfüllter Leitbabnen und in Form einiger dicker, geschichteter 

Tonseberben vor und zeigt stets gute Doppelbrechung. Verbraunun­

gen sind häufig und enthalten oft konkretionäre Kerne unregel­

mäßiger Gestalt. Sklerotien wurden nicht mehr gefunden, was dem 

geringen Gehalt an organischer Substanz entspricht. 

Der BtSwSd-Horizont ist reich an Ton. Seinen geringen Sw-Charak­

ter verdankt er der starken Gliederung durch Spalten, Leitbabnen 

und andere Grobporen. Es hat eine starke Eisen- und Ton-Diffe­

renzierung stattgefunden, wobei sich die Anreicherung nicht an 

Leitbabnen orientiert hat. Verbraunte Bezirke haben häufig kon­

kretionäre Kerne. Tonbeläge in Spalten und Leitbabnen sind 

häufig und auch oft recht dick; doch sind viele Risse durch 

nacktes Feinskelett begrenzt, und es scheint, daß dies junge 
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Risse sind. Schließlich machen viele Tonbeläge einen geal tert.en. 

Eindruck durch unverschlossene liunden. Eisend:i:fferenz.ierung 

und Fließpiasma zeigt Abb. 2. 

In den BtSd-Horizonten i.st die Porosität geringer und die 

Tonbelegung deutlicher. Na~h unten zunehmend werden ~ie Kon­

kretionen seltener, die verbraunten FÜichen.aber beherrschend. 

Im BtSd2-Horizont hat die Lößfließerde gerollten: Quarzit der. 

u~teriagernd~n Hauptt-errass-e aufgenommen. 

~ 
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~: Profi1 1, Kottenforst: 

Ausge1augter Löß des A1Sw1-Horizontes in recht kompakter 

Lagerung (zwischen gekreuzten Po1arisatorenl. 

Abb. 2: Profi1 1, Kottenforst: 

K1einf1ächige Eisendifferenzierung und Flie3plasma, dieses 

vor allem an Leitbahnen, im DtSwSd-Horizont (zwischen un­

vollständig gekreuzten Polafisatorenl. 
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P R 0 F I L II 

~: Roßberg bei Gelsdor~, Blatt Ahrweiler 1:25 ooo. 

Höbe: Etwa 29o m NN. Geländegestaltung: 1 - 2° nach OSO geneigt, 

lokal eben. 

Jahresniederschlag: 65o - 7oo mm ~; Jahrestemperatur: 8 - 9°C ~. 
Kulturart: Kleine Waldwiese im Fichtenwald (Picea abies). 

Boden~lora: ~!~~!~~: (Artmächtigkeit und Soziabilität in der 

Skala von Braun-Blanquet) Deschampsia caespitosa 3.4, 

Poa chaixii 1.2, Agrostis tenuis 1.2, Cirsium 

palustre 1.1, Solanum dulcamara +.2, Holcus lanatus 

+.2, Senecio ~uchsii 1.2, Teucrium scorodonia +.2, 

Dryopteris ~ili~as +.2, Dryopteris austriaca r, 

Stellaria holostea 1.3, Rubus ~ruticosus +.2, 

Galeopsis spec. +.1, Hypericum maculatum r, Galium 

aparine r, Angelica silvestris r. 

Im angrenzenden ~!~~!~~!!!~ wurde der Boderi schwach 

bedeckt von: Senecio ~uchsii, Galium aparine, Sam­

bucus nigra, Deschampsia ~lexuos~, Epilobium angusti­

~oli~m, Epilobium montanum, Poa nemoralis, Dryopteris 

austriaca,: Teucrium scorodonia, Galeopsis spec., 

Ilex aqui~olium mit verminderter Vitalität. 

Geologische Formation: Unterdevon, überlagert von pleistozäner 

Soli~luktionsdecke. 

Gestein: Lößlehmreiches über graulehmreichem Solifluktionsmater~al. 

Wasser: Stauwasser, lange Naßphase. 

Grüridigkeit: Mittelgründig. 

Bodentyp: Primärer Pseudogley. Nach der 7th Approximation typic 

Haplaquept. 

0 - 1 (2) cm 0 

1(2)-J(1o) cm Ab 

Pro~ilbeschreibung 

Gras und Nadeln, stark zersetzt, stark 

durchwurzelt, locker aufliegend; 

dunkelbraun bis braun (1o YR 5-3/3) mit 

Flecken und Konkretionen bis sehr dunkel­

grau (1o YR 3/1), schluf~iger Lehm, steinig, 

Krümel und Körner, mäßig porös, mittelhumos, 

stark durchwurzelt; 
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3(to)-2o cm SwAh braun (to YR 5/3) mit braunen bis schwarzen 

(7,5 YR 4/4 - 5 YR 2/t) Konkretionen und 

braunen (7,5 YR 4/4) Flecken, schlu~~iger 

Lehm, steinig, Subpolyeder und Scherben, 

porös, mäßig (stellenweise stärker) humos, 

mäßig durchwurzelt; 

2o - Jo cm s 
w 

3o - 5o cm Sd1 

5o - 8o cm Sd2 

8o - too cm Sd3· 

~ahlbraun (to YR 6/J) mit stark braunen 

7,5 YR 5/6) Flecken und bis schwarzen (to YR 

2/t) Konkretionen, scblu~~iger Lehm, steinig, 

Polyeder und Subpolyeder, mäßig porös, schwach 

durchwurzelt; 

hellbräunlich-grau (2,5 Y 6/2) mit großen, 

gelblichbraunen Flecken (to YR 5/4-6) und 

großen, sehr dunkelgrauen Konkretionen (to YR 

3/t), schlu~~iger/toniger Lehm, steinig, 

polyedrisch bis schwach kohärent, dicht, 

mäßig durchwurzelt; 

hellgrau (5 Y 6/t) mit großen braunen Flecken 

<7,5 YR 4/4) und einigen Konkretionen, sehr 

dunkelgrau (2,5 Y J/0), toniger Lehm , steinig, 

polyedrisch bis schwach kohärent, dicht, sehr 

wenige Wurzeln; 

grau (5 Y 5-6/t) mit großen Partien gelblich­

braun (to YR 5-6/6), toniger Lehm mit Steinen, 

schwach kohärent, zer~ällt in Prismen und 

Grobpolyeder, Beläge in Klü~ten, dicht, 

nicht durchwurzelt; 

1oo - 120 cm + sd4 wie sd3" 
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Illit Chlorit Quarz Hydroglim. Illit 

Chlorit, Chlorit 
Illit Kaolinit Quarz Illit Hydroglim. 

Kaolinit 
Chlorit, Chlorit 

. Illi t Kaolinit Quarz Illit Hydroglim. 
K",.,,;nit 

Chlorit, Quarz, Chlorit 
Hydroglim. Goethit Illit Kaolinit Lepidokro- Illit Kaolinit 

kit? I 

Kaolinit, Chlorit 
q\uarz, Hydroglim. 

Illit Chlorit Goethit? Illit Kaolinit 

Kaolinit, 
Halloysit Chlorit Kaolinit 

Illit Chlorit Montmoril Illit Hydroglim. Halloysit 
lonit, Goethit 
Quarz,Goa 

Kaolinit, 
Montmoril Chlorit Kaolinit 

Illit Chlorit lonit, Illit Hydroglim. Quarz, Montmoril-
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mval 1 roo g Boden vo;o 
n. HEHLICH NH4 -AUSZUG ,__§.._ S•Ioc 

I Mg 
IN< ~AK H· KAK 

Na K Ca Mg Na K Ca KAK '.Mp - s 'Wert 

0 2 03 5 1 0 5 0 7 0 3 3.4 0 3 19 1 6. 11 3 'c 22," 31 9 

o, 1 o, 1 ~.o 0,6 0,5 0,2 2,5 0,5 9,6 4 ,! 4, E 8,~ 50,0 

0,2 o, 1 ß,o 0,6 0,6 o, 1 1 '9 0,6· 8,1 3, 4,< 6,C ~8,2 

0,3 0,2 ~.9 o,8 0,6 0,3 1 '1 1 '3 12' 7 4, 8
0 

I 11 0 ( 33,1 

0,3 0,2 ~.9 o,8 0,7 0,3 1,2 1 ,8 12,7 4, 8,5 14 ,< 33' 1 

' 

0,3 0,3 12,4 1,0 0,7 o, 1 '3 2,6 15,5 4,0 11 ,5 2:\0 25,8 

., 

0,3 O,J 3' 1 1,0 0,5 o, 1,3 2,8 17,5 4,7 12ß 20.,0 26,9 

mg/IoogBoden Fe 
LAKTAT HCL 

tot Dith ox. 
K p K p o /o o/o o /o 

~8 2.1 385 88 - l\00 0,39 

6,7 0,7 370 114 - r,oo 0,41 

5,0 0,5 485 67 - h, 15 0,36 

< 
6,7 0,5 660 63 .. '1,80 0,2E 

9,2 ~.5 600 63 - 1,95 0,2~ 

< 
p, 19 9,2 0,5 66 0 80 - 2,15 

< 
8,3 0,5 635 45 - 2,05 0,2~ 

AL 
Ox. 
..!2.2 mval lÖsl 
Pi ti, exch, o/o 

OJ9 1.8 0 9 

0,41 1 '3 1,0 

0,31 1,12 1,2 

p, 16 4,5' 1,4 

p, 11 &.65 1,4 

p,09 6,8 1,3 

o, 13 7,6 1,4 

Si 
lÖs], 
o /o 

1 I 

1 'c 

1 '~ 

1 ' 

1,Z 

2,0 

1,8 

Mn 

Dith. 
ppm 

195( 

189( 

1)3~ 

321 

3181 

250~ 

375 

I 
'VI 
Ql 
'VI 

I 

I 

I 
I 
' 
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HIKROHORPHOLOGIE 

Der Ab-Horizont besteht überwiegend aus Löglehm und ältereB 

Tonschiefer-Zarsatz mit etwas Quarz aus der Grauwacke. Er ist 

durch tierische Tätigkeit gut gegliedert, enthält viele Pflanzen­

reste in unterschiedlichen Abbaustadien und stellenweise große 

Mengen von Arthropoden-Lösung, außerdem einige Pilz-Sklerotien. 

An organischen Resten arme, kompakte Stellen haben wenige Fein­

poren. Gröbere Hohlräume sind überall reichlich. Brauneisen ist 

in Form zahlreicher, kleiner, meist sehr dunkler, gerundeter 

Konkretionen anzutreffen, die Quarze einschließen. Diffus ver­

laufende Konkretionen sind selten. Tonhäutchen und auch freies 

Braunlehm-Teilplasma kommen vor. 

Der SwAh-Horizont ist durch unregelmäßige Risse und hohlraum­

reiche Zonen gegliedert. Es gibt zahlreiche kleine und größere, 

braune, gerundete (transportierte) Konkretionen. Organische 

Gebild'e sind selten (Sklerotien, Hurzelnl. Grauwacl{e-Trümmer 

sind'randlich verbraunt und etwas abgerundet. 

Im Sdt-Horizont begegnet uns ein Naterial, dessen.Eigenschaften 

trotz starker Lößbeimengung von altem Tonschiefer-Zersa~z be­

stimmt sind. Da dieser eine erhebliche Menge Ton in peptisierter 

Form enthält (Lehm-Teilplasmal, ist der Horizont recht dick •. Man 

findet in unters~hiedlicher Lagerung offene und verfüllte Poren 

mit Ton-Tapeten und Bruchstücke von Ton-Ausgleitungen; anderer­

seits gibt es junge Spalten ohne solche Tapeten, und es ist nicht 

sicher, daß der Ton unter den heutigen Bedingungen mobil i;t. 

Der Gehalt an Grobporen ist mäßig bis gering. Eisen-Konkretionen 

sind häufig und in allen Größen vorhanden, sie sind meist abge­

rundet, manchmal von gelbem Ton eingehülllr, gelegentlich von 

unregelmäßi.geri Spalten durchsetzt, die dann dunkel berandet sind. 

Man findet verbraunte, gerundete Stücke von ßchiefer und Grau­

wacke, und viele "Konkretionen" mögen aus solchen hervorgegangen 

sein. Andere sfnd aber sicher an alten Lei tbah:1en gebildet ·•~orden. 

Diffuse Verbraunungen, mit und ohne konkretionärem Kern, sind 

nicht häufig. Die chaotische Lagerung der Komponenten entspricht 

der Entstehung als Fliegerde. 

'Am Aufbau des 5d2-Horizontes ist kaum Lö~ beteiligt. Der Sand 

entstammt der Grauw~cke, die in verbraunten, unregelmäßigen bis 

gerundeten, oft großen Stücken einen erh~blichen Anteil des 
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Materials darstellt. Eisen-Imprägnierungen von Grauwacke und 

von Leitbahn-Wänden sind selten; andererseits nehmen-verbraunte 

Stellen, meist mit mehreren dunkleren Kernen, den größten Teil 

der Fläche ein. Bei den genannten Kernen wird es sich gelegentlich 

um Korrosions-Stadien alter Konkretionen handeln. Die Zwischen­

bereiche sind meist völlig gebleicht (wie in Abb. ·J, außerhalb 

der Konkretion). Es gibt eine mäßige Zahl unregelmäßiger Grob­

poren, meist Spalten, oft verWürgt, mit oder ohne Tonbeläge, und 

man findet Adern von peptisiertem Ton als Reste von Röhren. Das 

Lehm-Teilplasma ist unregelmäßig verteilt und häufig. Stellen­

weise tritt der serizitische Feinschluff des Tonschiefers stark 

hervor. 

Im Sd3-Horizont begegnen uns als neue Elemente unzersetzte 

Schiefer-Stücke und hier und da eingearbeitete lateritartige 

Reste mit starker, fleckweiser Mangan-Führung (Abb. J). Aus­

bleichung hat bevorzugt in der Umgebung gro3er Risse stattgefunden. 

Auch der peptisierte Ton ist dort am besten zu beobachten, während 

die großen, verbraunten Bezirke in den Polyedern· vorwiegend ge­

flocktes Plasma enthalten. Die großen Risse haben meist Tonbeläge, 

z.T. auch Eisen-Mangan-Kutanen, so daß es sich um wenigstens 

temporäre natürliche (nicht durch Präparation entstandene) Spalten 

handelt. 

Im Sd4-Horizont ist der Hohlraumgehalt noch geringer und der 

Gehalt an Serizit in den hellen Partien deutlicher. 

In allen Horizonten kommen Konkretionen mit nachweisbarem Mangan­

gehalt vor. 
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Abb. 3: Profil 2, Roßberg: 

Teil einer lateritartigen Konkretion, die an einem 

Tonschieferstück (unten rechts) ansetzt und von voll­

ständig gebleichtem, an Fließplasma reichem Tonschiefer­

zersetz (Graulehm) umgeben ist (halb gekreuzte Polari~ 

satoren). 
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P R 0 F I L III 

~~ Ca1enborner Höhe, B1att Ahrwei1er 1125 ooo. 

Höhel Etwa 35o m NN. Ge1ändegesta1 tung: Oberhang, 8° nach WSlv 

geneigt. 

Jahresniedersch1ag: 65o - ?oo mm ~; Jahrestemperatur: 8 - 9°C ~. 
Ku1turart: \Va1dwiese. 

Bodenf1ora: Ho1cus 1anatus, Agrostis tenuis, Dacty1is g1omerata, 

Trifo1ium repens, Taraxacum off_icina1e, Sarothamnus 

scoparius u.a. 

Geo1ogische Formation: Unterdevon. 

Gestein: Schiefer und Grauwacke, vie11eicht etwas Löß1ehm7 

Beimengung. 

\Vas~ Trocken. 

Gründigkeit: Mitte1gründig. 

Bodentyp: Saure Braunerde. Nach der 7th Approximation Dystrochrept. 

0 - 2 

2 - 15 

15 - 22 

22 - 3o 

3o - 9o 

cm 0 + Ab 

cm Ah(Ap) 

cm B 
V1 

cm Bv2 

cm B C 
V V 

Profi1beschreibung 

\Vurze1fi1z des Rasens mit 0- und Ah-Materia1; 

dunke1braun (?,5 YR 3-4/2), sandiger, sch1uf­

figer Lehm, steinig, Subpo1yeder und Krüme1, 

porös, gut durchwurze1t. Übergang scharf; 

braun <1o YR 5/3), sch1uffiger Lehm, stark 

steinig, Krüme1 und Subpo1yeder, porös, sehr 

stark durchwurze1t; 

braun (1o YR 4-5/3), sch1uffiger Lehm 

zwischen Steinen a11er Größen, Krüme1 und 

Subpo1yeder, porös, gut durchwurze1t; 

braun (1o YR 5/3), wenig sch1uffiger Lehm 

zwischen stark vorherrschenden Steinen 

(Schiefer, Grauwacke, kantig, mürbe), Sub­

po1yeder und Po1yeder, gering durchwurze1t, 

wenig ver1.gerter Hangschutt. 



WASSERGEHALT in VOL " bei •• . aoc~<o jsUDST PORENANTE LE in VOL of. ASSERDURCI 
TIEFE 

!'ROllE OLLER DF RAU~I· VOL. •1n llm· IJSSIGKEIT 

"" '~~Al s.tn. x.e 2.5 4,2 
GEll, 

" 
GII'V >50 em em 

g/cm 50·10 o-o, <0,2 iiC T Saure Braunerde: Calenborner Höhe 
1,o9 

2-15 25,6 44,1 55,1 28,? 12,5 1,44 55,2 44,8 9.7. 6,4 16,2 12,5 ,:-2 94o . 

. 

' 



FRAKTION<IiJ. Röntgenbeugungs·A. 
TIEP'E: 

.HAUPTBE• NEßf~NB8- SPUREN c.m STANDTEILE STANDTEILE 

2-15 Illit Chlorit Kaolinit, 
Quarz 

15-22 Illit Chlorit Kaolinit, 
Quarz 

22-3o Illit Chlorit Kaolinit, 
Q.uarz 

3o-6o Illit Chlorit Kaolinit, 
Quarz 

6o-9o Illit Chlorit Kaolinit, 
Quarz 

....___ 

ELEKTRONENHIKROSKOP • UNTEHSUCHGN. 

IIAUPTBE- NEBENBE· SPUREN STANDTEILE STANDTEILE 

Illit Chlorit Kaolinit 
Hydrogl. 

Illit Chlorit Kaolinit Hydroglim. 

Illit Chlorit Kaolinit Hydrolüim. 

Illit Chlorit Kaolinit 
Hydroglim. 

Illit Hydroglim Kaolinit 
Chlorit mer 

-- - -----

I 
VI 
(X) 
-o 

I 



o /o. 
N • ORG. C/N CaC03 
/oo SUB. 0

/ 0 

Saure Braunerde 

9,9 16,4 19,3 16, 18,6 5,2 4,4 4,6 2,2 1,6 3,7 3, 
15 

22 
6,7 2o,8 15,1 7,6 21,2 54,o 4,8 3,9. 4,2 o,8 o,9 1,4 9, 

30 
8,4 24,2 11,o 5,2 2o,1 43,o 4,9 ·3,9 4,3 o,5 o,7 o,9 7, 

3o 
· BwC 6,2 24,o 13,3 4,5 24,5 .59,5 5,1 4.,o 4,4 o,3 o,8 o,5 

6o 

6o 
21 ,o 5,4 25,3 13,1 4,6 2o,6 5,1 4,o · 4,5 o,3 o,6 o,5 

9o 

120 

125 



mval 1 Ioo g Boden rro lo mg;Ioog Boden Fe AL 
Si Mn n. MEHLICH NH4 -AUSZUG ~ S•Ioo LAKTAT HCL Ox. 

I Na KAK H· KAK tot Dith, ox. Ioo mval lÖs!, lÖs]. Dith. 
Na K Ca Mg Na K Ca Mg KAK • .Mg - s Wert K p K p o I o o/o 0 fo· Ditf1 exch. 0 lo 0 /o ppm 

o,c o,5 3,7 0 o,7 o,7 2,9 o,1 '1o • ~ 4,4 6,5 9,5 ~o,4 16, 4,4 445 15o - 1,7o o,·3< o,2 o,86 1,o 1,3 22o5 

<o,1 o,3 2,5 o,1 o,7 o,5 1,5 o,1 9, 3,o 6,3 8,5 ~2,3 ro ,E (o,5 64o 113 - 1,6" o ;;: i_Q_ 1 ( 2__._2_8 1 1 1.S 144o 

o,1 o,3 4,o o,3 o,5 o,3 2,3 o,5 9,E 4,7 4,9 7,5 149,o ~1.~ (o,5 67o 114 - 1,6" o,2< o,1' 2,58 1,o 1,4 99o 

o,;: o,2 3,7 1,o o,6 o,2 2,7 2,4 11,Li 5,1 6,3 6,5 144.7 9,2 (o,5 565 1oo - 1,5c o,1E o,11 2,o6 1,1 1,3 765 

o,<: o,2 3,5 1,1 o,5 o,3 2,5 3,2 11,? 5,o 6,7 6,c 142,7 8,?' 'o,5 67o 132 - 1,5' o ,1E o,1c r.57 1,o 1,5 84o 

I 
\>1 
\0 ... 

I 

- ---- -
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MIKROMORPHOLOGIE 

Der stark durchwurzelte und an organischen Resten reiche 

Ab-Horizont ist sehr locker und krümelig aufgebaut. E:i.nerse'i ts 

enthält er lose eingelagert nackte Quarzkörner (aus der Grau•' 

wacke) und unterschiedlich stark gebräunte Reste von Grauwacke 

und Schiefer; andererseits sii~d i~ ·-Elementargefüge die Inter­

granularräume ausgefüllt. Diesen-Gefüge-Aufbau erzeugt ein 

von Eisen und ,Humus stark braunes:~ geflockt:~s Braunerdeplasma. 

Ganz untergeordnet sind Reste alter Eisen-Mangan-Konkretionen 

und sogar gerundete Basaltkörner eingearbeitet, die auf die 

Durchmischung des Substrats hinweisen. 

Die Bv-Horizonte .zeigen Grauwacke und deren Zersatz nur-unter­

geordnet. In das feine, äußerst hohlraumreiche Schwammgefüge, 

das auch g~ößere Lücken freiläßt, sind die zahlreichen unter­

schiedlich verbraunt.en Steine (vorwiegend. Schiefer) _chaotisch 

eingearbeitet (Abb. 4). In kieinen R~sten kamimansogar etwas 
. . ., 

gelben, stark doppelbrechenden, geschichteten To:ri finden,.-der . .. . . . ... - .. ·-·' . '. . ' 

zugefÜhrt und durch Bewegung des Hangschuttes eingearb~itet 

worden ist. 

Die wenige Feinerde des BvCv-Horizontes ist vorwiegend heller.; 

es ist schluffiger Tonschiefer-Zersatz. Die Schiefer sind meist 

nur an alten Rändern stark-gebräunt. 

Abb, 4: Profil 3, Calenborner Höbe: 

Tonschiefe;r-este und junger Tonl!chiefer-Zersatz des Bv-: 
Horizontes. Der Schiefer zeigt Ubergänge zu einer-. mehr grob­
schluffigen Fazie·s und -~st stellenweis'e vi!rbrauii.t "(Poiari·­
satoren unvollständig gekreuzt). 
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Mitteilgn. Dtsch. Bode_nkUJ1dl.•" Ge.sellsch.- Q, 393 - 4lo · (1971) 

Exkursionsführer zur. Tagring der Komm. V und:vr der ISSS in 
Stuttgart-Hohe.nheim 
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'- '-... ~" 

-.,,-

·~-' 
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. , . Böden aus Pyro~astika und ihren Mischsedimenten · 
. . . . ~ < .. .-. - .. • . ,- . ~ • ;_ . . . .. . 

im Ve~b.r~it~:J~g~gebiet des Laa:cher ·Trachyt, ;;Tuffs 
. . ' . - .-.. .... ; -

r 

Fuhreng: ." 

Oberla-ndes'geologe Dr ~-w_. Stöhr 9 Geolog. Landesamt, 
. ,\. • ,r - .. 

65oo MAINZ,. Flachsuiärktstr< 9 ', 
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Laacher See: 

-· 
Niedermendig: 

o·chtendu~;: 

Bassenheim: 

Koblenz: 

.:· 
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Mit 331 ha das_größte der Eifelm~re, 53 m tief', 

Auswurf' stelle d-er Laacher-See-Tuf':fe 1-- ~5 un<i­

des s'rohltal-Traß_: Höh~: 276 _.in; 'im:. ~eine~' R~hd' 
_di~ to93 gestif'tete Benediktiner-Abtei mit- der 

-~ '{ . . . 
r'omanisch~n .Kiz::che y~~{ i 15:6. . . ·: 

5~oo Einwohner mit einer Kirche von {156 steht 

auf' einem versteinerten Lavastrom• Zwischen. 
·, 

Laacher S·ee und Niedermendig vermutete ältere 

Auswurfstelle-des Eif'elvulkanismus: Durch ·das 

Nette-Tal über die waldlose Hochfläche des Mai-
. I 

f'eldes mit seirien Vulkanischen Kegelberg.en 1nach· 

( 19o m) 973 erstmal-s erwähnte Gerichtsstätte 
11 of' d~mo ·dinge". Heute Sitz einer großeil Biins­

industrie (I'>_ROFIL 1 und 2 )· 

1614 gebautes Schloß, in der Dorfkirche ein 

bedeutendes,_ erst- 1935 entdecktes Sandsteinrelief 

des. hl. ~1artin (~assenheim.er Reiter), wohl vom· 

Nflumburger !1~ister ( c!l. 1239) 

·(6o. m). 4:Us ·dein Römerlager ".Castrum ad~conf'luentes" - . . . . . - ~ '-· '. . . . 

entst;riden, 1o5 ooo Einwohner, 'liegt an der 

-Mündurig.·der Mose~ ,:in-, den Rhein. Sitz:-vieler · 

. B~~örde~,. ~:d~ut~~~~r -~~~n·h~ndel.~pl.atz, Sc~;oß 
17.77 - 86 vom Trierer· Kurf'ür;;ten Clemens Wanees­

laus erbaut. Das. Deutsche Eck - nach _dein nahege­

legenen ehemaligen D~utschherrenhaus (Sitz des 

·- Deutschen·. Ordens) benannte Landspitze zwisthen 

Rhei~ und Mosel, heute mit dem_ "Mahnmal der 

Einheit Deutschlands". --Raststelle der Eiszeit­

menschen (ca. 9ooo v.-Chr. ) .. Rheinübergang Caesars 

55 u:r;td 53 v_.Chr.; Geburtsort Hetternichs. :Über­

ragt -~ori der .. F.este Ehrenbreitstein (ca. 1ooo er­

baut, 116o -~urg Helf'enst~in·, ·2.:~al wied~~ aufge­

baut, heute Bundes-Archiv 

von Koblenz. über. die Hunsrück-Höhenstraße bis:. 

Bu:chholz: ()o6 m) PROFIL 3. 

Emmelshausen: 



St. Goar: 

Bacharachl 

Bingerbrück I 

Bingen: 
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<71 m) altes Städtchen (25oo E) mit ehemaliger 

Stiftskirche aus dem XV. Jahrh., überragt von 

der ehemaligen Festung Rheinfels 

ummauertes Städtchen (3ooo E) mit Ruine der 

Wernerkapelle (XIII. -XV. Jahrh.), auf der 

Höbe Burg Stahleck 

Mäuseturm (Zollstelle aus dem XIII. Jabrh.), 

bekannt durch die Sage vom Erzbischof Hatto, 

den die Mäuse bis hierher verfolgt haben sollen, 

auf dem rechten Rheinufer Burgruine Ehrenfels 

(77 m) alte Weinhandelsstadt (21 ooo E) mit 

beachtenswerter Basilika (XV./XVI. Jabrh.), 

überragt von Burg Klopp und der Rochus Kapelle 

(185 m) 

mit der Fähre über den Rhein: 

Rüdesheim I 

Winkel: 

<78 m) altes Städtchen (8ooo E) mit bedeutendem 

\'leinhandel und Sektkellereien, am unteren Ortsrand 

die Brömserburg (Burg der Mainzer Erzbischöfe 

X. Jabrb.), dahinter die Boosenburg 1868 umgebaut; 

Drosselgasse - berühmtestes Touristenzi.el. 

Im Hintergrund der Niederwald - 344 m boher Aus­

läufer des Rbeingaugebirges, auf der vorderen 

Kante des Bergrückens (225 m über dem Rhein) das 

Niederwald-Denkmal - eine 1o,5 m große Gestalt 

der Germania zur Erinnerung an die Erneuerung 

des Deutschen Reiches im Jahre 1871, errichtet 

1877 - 1883 

mit dem "grauen Haus" - dem ehemals ältesten 

Wohnhaus Deutschlands (um 8oo erbaut - 1964 abge­

brannt - heute wieder aufgebaut) 

PROFIL 4 

Schloß Vollrads: PROFIL 5, PROFIL 6, PROFIL 7, PROFIL 8 

Kloster Eberbacb: WEINPROBE 

Wiesbaden: <117m) Hessische Landeshauptstadt (26o ooo E) am 

Fuß bewaldeter Taunushöhen. 27 Thermalquellen, die 

schon den Römern bekannt waren, Tbeaterstadt, 

1837 - 74 erbautes Schloß, Spielbank 
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PR ·o F I L 1 

OCHTENDUNG· 

Meßtischblatts Bassenbeim 

r: 26 o1 55o 

·Nr. 56 1o 

'bl 55 81 o9o 

Kreis: M8.yen · · Ort: Ocbtendung 

nach: W.Tb. Stöbr, H. Beckmann, P. Benecke, K.-H. Emmermann 

aus~ Mitt~ilgn. Dtscb. Bode~kundl. Gesellscb.·~, 1967 

Lage: 2,7 km ENE 8rtslage, nördl. derB 258 und des Karmelen­
berges (378,5 m; Basaltschlacken = basaltiscbe Locker­
gesteine);.Rand einer Bimsgrube 

GeländeneigUngi fast eben Exposition: schwach NNE 

Höbe über NN: etwa 2o5 m 

Niederschlag: 58o mm (18o mm) Temperatur: · 8,3° C <15.,2° C) 

Nutzung: Ackerland, Winterweizen 

Bodenscbätzung: SL 3 D 58/6o Kl. ~ 6, Ver. - 2 

· 'Ausgangsmaterial: Bims (Tra:chyttuff), und zwar Laacber Seetuff 
t-4 (?) über.Löß und basaltiscben Laven und 
Schlacken im tieferen Untergrund 

Geo1ogiscbe Altersstellung: Pleistozän (Mittel - Alleröd) 

Bodenarten: stark lehmiger Sand (Bims) über Bimssand 
und Bimskies 

Bodentyp: Steppenbodenartig entwickelte Bims-Braunerde 

BodenwS:sser: frei von Grundwasser und Staunässe, extrem 
hohe Durchlässigkeit des Solums 

Vegetation: · Polygono - Cbenopodion 

Ap 1 

Profilbeschreibung ~-

o - 15 cm humoser, schwach grusiger (Bims), stark 
lehmiger Sand, kalkfrei,.graubraun, 1o YR 
3/3' krümelig' locker stark durchlässig,· 
lebhaft durchwurzelt lQuecke); am Grubenrand 
örtlich durch Befahren (Bimsentnahme) ver-· 
dichtet, dann bröckelig bis grobpolyedrisch; 
schwach abgesetzt 'zum .. 



Ap 2 

Bv 1 

Bv 2 
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15 - 27 cm humoser, grusiger {Bims), stark lehmiger 
Sand, kalkrrei, dunkelbraun, 1o YR J/3, 
kantig-krümelig bis plattig, mäßig verdichtet, 
örtlich dicht, mäßig durchlässig, lebhart 
durchwurzelt, ausgeprägte Pflugsohlenver­
dichtung; - Die Struktur der Krume wird durch 
Belastung sehr leicht nachhaltig verändert 
(verdichtet) 

27 - 44 cm schwach humoser, grusiger (Bims), stark 
sandiger Lehm, kalkfrei, dunkelbraun, 
1o YR J/4, rundlich- bis kotkrümelig, z.T. 
hohlraumreiches Schwammgefüge, große Poren, 
ziemlich locker, stark durchlässig, sehr 
lebhaft .. durchwurzelt (Haarwurzeln), allmäh­
licher Ubergang 

44- 69 cm schwach humoser, grusiger (Bims), stark 
lehmiger Sand, kalkfrei, dunkelgelblich­
braun, 10 YR 4/4, rundlich-krümelig, sehr 
locker, durchlässig, sehr lebhaft durch­
wurzelt. - Dieser Horizont erscheint in 
vielen Profilen dunkler und örtlich flecki­
ger als der Bv 1 (Humuskolloide ?) - örtlich 
Krotowinen, einzelne Basalt- und Basalt­
schlackenbomben 

BCv 69 - 85 cm. sehr schwach humoser, grusiger Sand (Bims) 
mit beginnender Verlehmung, kalkfrei, gelb­
lichbraun, to YR 5/4 - 4/4, bröckelig bis 
einzelkörnig, locker bis lose, stark durch­
lässig, .. durchwurzelt (Haarwurzeln), allmäh­
licher Ubergang in den 

Cn ab 85 cm anstehender grusig-sandiger Bims, kalkfrei, 
weißlichgrau, einzelkörnig, lose, hier bis 
2,6o m aufgeschlossen: teils gröbere, teils 
feinere Lagen, vereinzelt Lapillis und 
kleinere Bomben aus Basalt und Basalt­
schlacken enthaltend, örtlich dünne Ton­
und Rostbändchen bzw. Absätze auf einzelnen 
Bimskörnern 



Korngröße in~ in% d.Ge~. PH . Hori- ·Tiefe 
.~aco3 zont in % der Feinerde J. 2mm 

~Cl n/lo 
6-20 2o-6o 6o-2oo coo- ) 2mm % H2o KCl CCaC12 < 2 2-6 _2a_on 

o-15 15 12 11 7 7 49 11 - 6,2 5,3 5,o · 5,6 Ap (5-15) 30 

27-44 16 12 9' 6 5 51 12 - 6,6 5,8 5,4 6,o Bv1 (3o-4o) 27. .. 

44-69 14 1o 8 5 6 58 13 - 6,7 6,o 5.,6 6,2 Bv2· (45-6o) 
23 

69-85 2 2 3 
6,3 BCv 4 4 85 11 - 6,6 6,8 5,8 (75-85) ., 

%. fMehl. Tnnminera Le der 'rakt ( 1 Al Hori- 'Tiefe % C X 

Vermik!' Montmo-zont c 
FeD Fe0 r:r.: Kaolin Halloye Illit c 1,724 N /NJ AKt Fet Metahs~ auf!§Ill. rillon. eD 

Ap o-15 
(5-15) 1,6 2,? . 1,4 11 17,o 1 '91 o,85 o,39 o,46 - X - - -

Bv1 
27-44 o,8 1,3 o,8 9 18,4 1, 91 (3o-4o) o,91 o,38. o,42 - X - - -

Bv2 44-69 o,7 1,2 o,6 11 2o,4 1,93 o,84 o,42 o,5o - X - - -(45-6o) 

BCv 69-:-85 o,3 o,6 o,4 1o 1o,o 1,57 o,48 ·o,11 o,23 - X - - :-(75-85 



Hori-
zont 

Ap 

Bv1 

Bv2· 

BCv 

~ 

Gew.% Schwerminerale d) 2,89 Leichtminerale d ( 2,89 Tiefe Frakt. 
~r Sch~<~.-M. 

KornvAl'tAilur•.:. % 
em mm .an der Hornbl. Tita- Magneti Sonsti- Feldspat Bimsstücke vulk.Glas Quarz 

SiJ,/,frqkt Autt'ct nH: '"" 2,o-1, 1,9 69 3 11 17 X X - I 
1,o-o ,E 7,2 67 6 18 9 XX X - X 

5-15 ,6-o,2 18,4 7o 7 18 5 XXX I 0 X 
,2-o {h 19,o 65 7 17 11 XXX X 0 X 

J,o-1,o 2,6 52 - 17 31 X X - I 
27-44 ,o-o,6 7,4 69 6 16 9 X X - I 

,6-o,2 17,9 69 7 2o 4 XXX I 0 X 
,2-o ,oo 18,4 68 7 18 7 XXX X 0 X 

1 o-1,o 1,3 63 3 8 26 )I!< X - I 
,o-o,6 6,8 7o 5 21 4 XX X - I 

45-6o ,6-o,2 18,7 7o 7 19 4 XXX I 0 X 
,2-o,o6 2o,o 7o 9 18 3 XXX X 0 X 

,o-1,o - - - - - I XXX - 0 

75-85 ,o-o,6 6,7 65 5 25 5 X XXX - I 
,6-o,2 16,4 62 7 28 3 XX XX 0 ~ ,2-ot_c6 17,o 63 8 25 -

4 XX XX 0 

xxx viel, xx mittel, x wenig, I sehr wenig, o vorhanden, - fehlt 

U-Werh in Porengrößenverteilung 
Hori- Entn. cm/Ta". in% des Ges.-Bo.-Vol. Ges. Subst. TRG spez. 
zont Tiefe ~~:eom. Mittel .A.qUivalentdurcllmesser fJ1ll Poren Vol. (Dichte Gew. cm vert. horiz. )50 So-lo lo-n 2 ln.~ Vol. 

Ap lo-2o 594 18,2 3,5 14,3 13,7 49,7 5o,3 1,26 2,51 

Bvl 4o-5o 4o9o 1485 25,9 4,4 lo,o 13,6 53,9 46,1 1,19 2,58 

Bv2 75-85 394o 394o 27,o 5,3 11,6 14,4 58,3 41,7 1 1 o9 2,62 

1oo-
BviC 11o 42,4 2,8 8,o 9,4 62,6 37,4 1,oo 2,66 

13o-
c 14o 47,4 1,8 5,9 9,3 64,4 35,6 o,92 2,58 

I 

I 

"' v:> 
v:> 

I 
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PROFIL 2 

OCHTENDUNG 

Meßtisc_hb.latt: "Bassen~~.im 
;r: 26 o1 54o 

Nr.: 5.6 {o 

hl 55 81 110 

Kreis: Mayen Ort: Ocht~ndung·.· 

nach; w:Tb. _Stöhr,. H. Beckmann, P. Benecke, K.-H. Emmermann 

·aus: Mitteilgn. Dtsch. Bodenkuridl. Gesellsch • .2,, 1967 

Lage: ·etwa 2o m NW von Pro:fil 1; .. im 1962 ausgebimsten und 
wieder.rekultivierten Gelände 

Geländeneigung I 

Höbe über NN: 

Niederschlag: 

Nutzuiig: 

Bodenschätzung: 

eben Exposition: keine 

etwa 2oJ ,m 

58o mm (18o mm) Temperatur: 8,:5° C ·(15,2° C) 

Acke:dand· . 

Nach d'er Rekultivierung noch nicht nachgeschätzt;• 
vorher 'SL .:5 D wie Pro:fil 1 

Ausgangsmaterial: .B:i:ms~bra~m über Löß, 'im Oberboden entkalkt 
· · _(\vür~löß); tie:ferer Untergrund siehe Pro:fil. 1 

Geologische Al tersstellung:· Ho'lozän Über Pleistozän 

Bodenarten:' 

Bodentyp: 

Bodenwasser: 

V eg e·ta t·ion: 

Ap R 1 o-2o ~m 

R 2 2o-:55 cm 

.stark lehmig~r Sand (Bims) über stark-lehmigem 
bis,. lehmigem $chlu:f:f, (Löß) . 

Kultosol.über.fossiler (allerödzeitlicher) 
Löß;..Braunerde 

,·.~ 

Geringe; St~u der Winterfeuchtigkei t· ·auf der 
fossilen Löß.-Braunerde (in einem 1oo m ent­
:ferriten_Vergleichsprofil war die <;irenze· am . 
2 •. 1o.1964 trocken, ain 2(.4.1965 naß 

nicht aufgenommen; vgl. aber Profil .1 . .... 

'Pröfilbeschreibung. 

humoser, stark ·gfusiger.,·(ßims), stark-lehmig~r. 
Sand,: kalkfrei, .. dunkelbraun, 1o YR 4/4, 
bröckelig bi's krümelig, se.hr lock'er, .. dur~h­
lässig, durcpwurzelt, .kein ausgeprägter :uber'­
gang zum 

wie oben; kÜnstlicher~ nodh wenig belebter 
Mischboden, der aus: d•iin elfmaligen HtJtterboderi 
(Abraum) der Bimsgrube und nicht :·verwertbaren· 
Bimsbestandtei'ien "(Bri tzbänke ;· 'Bäsaft-Lap'illi, 

·Bomben usw.) zusamnengemischt und einplaniert 
wurde 



Sw Cn 35-38 cm 

·4ol· 

einzelkörnige Bimszwischenlaget fahlgrau, 
(Rest der ehemaligen BimsdeckeJ, örtlich 
durch feinstkörnigen Tuff oder ein verfestig­
tes Aschenband verdivhtet und verbacken; in 
dieser Schicht wurde im Frühjahr langsam 
ziehende Staunässe festgestellt; scharf abge­
setzt zum 

II Sd f Ab 38-52 cm schwach humoser, stark lehmiger (toniger) 
Schluff (Lößlehm), kalkfrei, graubraun, 
10 YR 4/3, schwach weißgraufleckig, örtlich 
dünnes Rostband an der Oberkante (Stauwasser­
einfluß), säulig-grobprismatisch, stark ver­
dichtet (ehern. Bimsauflast) mäßig stauend, 
vereinzelt Nadelstichporen und einzelne große 
Poren, auf Kluft- und Absonderungsflächen 
örtlich dünne Tontapeten; auf den Prismen­
flächen plattige Haarwurzelfilze (Getreidebau) 

fABv 1 52-64 cm s~hr schwach humoser, stark lehmiger Schluff 
(Ubergangs-Horizont), kalkt'rei, braun, 10 YR 
5/3, einzelne weißlichgraue und schwach rostige 
und schwärzliche Flecken, grobprismatisch­
säulig, verdichtet, einzelne Nadelstichporen, 
einzelne dicke Baumwurzelgänge zi~hen schräg 
durch den Horizont, allmählicher Ubergang 

fBv 2 64-75 cm stark lehmiger Schluff (Lößlehm), kalkfrei, 
gelblichbraun, 1o YR 5/4 - 4/4, noch grob­
prismatisch, Prismen verbreitern sich an der 
Basis und lösen sich in der Löß-Sediment­
struktur allmählich auf, vereinzelte Grobporen,· 
nadelstichporig, einzelne Wurm- und Wurzel­
gänge, die vereinzelt Kotkrümel und Tontapeten 
enthalten 

fBv 3 75-98 cm lehmiger Schluff (Lößlehm), kalkfrei bis sehr 
schwach kalkhaltig an der Basis, gelblich­
braun, 1o YR 5/4 - 5/6, Löß-Sedimentstruktur, 
ziemlich lock~r, durchlässig, sonst wie oben, 
allmählicher Ubergang in den 

fCvn 98-115 cm aufgeschlossen: lehmiger Schluff (Löß), kalk-
haltig bis stark kalkhaltig im Untergrund, . 
gelblichbraun, 1o YR 5/4, Löß-Sedimentstruktur 



Hori- Tief 
zont cm < 2 

R 1o-2o 13 

fAh 4o-5o 21 

Bv1 6o-7o 2o 

Bv2 8o-9o 13 

Cvn 1o5- 16 
115 

Hori- % C X 
zont c 1,?24 

R 1,1 1,9 

fAh o,3 o,6 

Bvl o,2 o,4 

Bv2 o,2 o,4 

Cvn o,2 o,3 

.... ,.,. .... .• .~.. ' '·'~·· 

Korru~:rö.Be in .A1lli ·· % in ~ des Feinbodens _i_~ mm ~n ~_a. H2o 
G~'iiBod eaco~ 2-6· 6-2o 2o-6o 6o-2oo 2oo-2oo 

10 11 8 7 .52 28 - 6,4 
29 

8 28 43 'I 0 0 - 7,1 
79 

8 29 42 2 0 0. - 7 
79 

8 27 49 3 0 0 - 6,9 
Blf. ... 

8 29 43 4 .,. 
5 12,8 7,7 

8o 

%. 
~ 

Mehl. Fet FeD Fe0 FeO Balloysi · 
N AKt FeD · Kaolini1 fMetahallo 

1,o 11 8,6 - - - - - X 

o,5 - 18,2 - o,79 o,o7 o,o9 X -

o,3 - 16,6 - o,83 o,o7 o,o8 X -

o,4 - 14,6 - o,8o o,o8 o,1o (x) -
o,3 - 11,8 - o,68 o,o5 o,o7 (x) -

pB 
n/lo n 

KCl KC:t 

5,5 5,2 

5,9 5,5 

5,9 5,5 

6 5,7 

7 6,9 

Illit r.re~f'lli 
~utg.Illi 

X -

X -

X -

X -
X -

CaC12 

5,7 

6,4 . 

6,4 

6,6 

?,3" 

Montino-
rillonit 

-
(x) 

(x) 

X 

:JE' 

I 
~ 
0 
1\) 
I 



Hori-
zont 

fBv 

•', 

Gew.% Schwerminerale d ) 2,89 Leichtminerale d < 2,89 Tiefe Frakt ~erSchw _..K. dJ..ll.ruz. _1i 
!M.an de Hornbl Tita- Magne- Sonsti- Feldspat jBimsstücke vulk.Glas Quarz cm mm Siebfr. Augit nit tit ge 

2,o-1,c - - - - - - - - -
- - - - -1,o-o,E - - - -

~0) 
8o-9o 7o 8 22 I - X o,6-o,, 4,4 -

0) XXX o,2-o~ ___ o,5 42 3 18 37 X -
xxx viel, xx mittel, x wenig, I sehr wenig, 0 vorhanden, - fehlt 

Kf-Werte in Po%engrößenverteilung 
Ho:d- Entn. cm/Ta~~: in des Ges.-Bo.-Vol. Ges. Subst. TRG spez. 
zont Tiefe geom. Mittel Aquivalentdurchmesser um Poren Vol. Dichte Gew. cm vert. horiz ) 5o 5o-1o 11o-o .2 (O 2 Vol. 

R Ap 5-15 19,6 3,5 15,6 13,5 52,2 47,8 1,23 2,58 

R 2o-3o 166 11,4 3,8 13,3 16,5 45,o 55,o 1,44 2,62 

f A 7o-8o 22,7 (447) 3;3 1,4 15,1 23,3 43,1 56,9 1,5o 2,64 

fA Bv 9o-1oo 268 156 1o,4 9,2 16,2 17,1 52,9 47,1 1,26 2,67 

Bv 1o5- 11o 12,o 15,8 19,2 11,7 58,7 41,3 1,1o 2,67 115 

CT 12o- 252 13,3 14,1 15,6 1o,3 53,3 46,7 1,25 2,67 13o 
----- --- ---- ____ L_____ ------

I 

~ 
0 
1.>1 

I 
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PROFIL 3 

BUCHHOLZ 

Meßtischb1att: Boppard 

r: 33 94 72o 

Nr.: 57 11 

b: 55 66 39o 

Kreisl St. Goar · Ort: Gemarkung Buchho1z 

:Forstamt Boppard, Revier Buchho1z, Abt. 63 

nach: w. Wa11esch, W.Tb. Stöhr, H. Beckmann, P. Benecke, 

aus: 

und: 

aus: 

und: 

aus: 

Lage: 

K.~H. Emmermann · 

Mitteilgn. Dtsch. Bodenkund1. Gesellsch • ..§., 1967 

R. Kickuth, B. Meyer,·H~J. Schonlau 

Göttinger Bodenkundliehe Berichte~. 1-61,. 1969 

W. Tb. Stöhr, . ·H. Götz 

Notizbl •. Hess. L.-Amt Boden:forschg • .2J., 318-'-337, 1963 

Auslaufende Quellmuld~ des Lehnscheider Baches, ent­
wässert :über Hirschwieser Ba'cli zur Mosel (nördlich · 
Bro~enbach) und Rbein.(Koblenz) 

Geländeneigung: fast eben E:xp~sition: S\v bis \v 

Höbe über ·NN: e·twa 375 m 

Niederschlag: 

Nutzung: 

Ausgangsmaterial I 

66o mm <18o mm) Temperatur: 7,.9° C (14,8° C) 

Nadelwald (Fichte= Picea abies (L.) Karst. = 
P •. excelsa Lk.) 

Alter: (1958) 34 Jahre, Höbe 2o,1 m, Ekl •. I A 

Bims-Staublahm mit. Lößlehmanteil (?) über 
Aschentuff und Bims über Löß- und Graulehm­
resten über angewi t.tertem und· zerfallenem · 
Ton- und Faserschiefer (Hunsrückschief'er)· 

Geologische.Altersstellung: Pleistozän.über Tertiär(?) über 
Unterdevon (Oberems) 

Bodenarten.: 

Bodentyp: · 

Bodei:J.wasser: 

Vegetation: 

· sandiger Lehm über lehmigem Sand über 
schluff'.ig-tonigem Lehm bd Fels 

saure BraUnerde oder Lockerbraunerde 
(hier Locus typicus der Lockerbraunerde!) 

In der körnigen Bimsschicht des Unterbodens 
wurde gelegentlich (28.4.1965) im Frühjahr 
hangabwärts·ziehendes Bodensickerwasser f'est­
ge~tellt; srinst ~rocken. 

Melampyro - Fagetum 
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Profi1beschreibung 

Org. Bodenauf1age 

OL 4 (6) cm unzersetzte Fichtennadelstreu und Holzreste 

OF 2 (4) cm Fichtenmoder, schwärzlich, 1o YR 2/2 - J/2, 
läßt sich leicht vom folgenden Mineralboden 
ablösen 

Mineralboden 

Ab o-2(J} cm stark humoser, sandiger Lehm, grusig (Ton-
schiefer), kalkfrei, dunke1braun bis schwärz­
lich, teilweise leicht violettstichig, 
1o YR 4/4 - J/4, krümelig bis bröckelig, ziem­
lich locker, durchlässig, lebhaft durchwurzelt 
(Stockabstand Fichte etwa 1,8 m) 

ABv 1 2 - 9 cm stark humoser, sandiger Lehm, schwach grusig 
(Tonschiefer), kalkfrei, dunkelbraun, 

ABv 2 

Bv J 

CBv 4 

(Sw Cn 

1o YR 4/4 - J/4, krümelig bis bröckelig, 
locker, durchlässig, sehr lebhaft durc~wur­
zelt, allmählicher und unregelmäßiger Ubergang 

9 - 21 cm wie vorstehend, humos, sehr locker, lose, 
krümelig und porenreich 

21-54 

54-79 
(84) 

79-84 

5 
2 
8 
1 
2 

cm 

cm 

cm) 

cm 
cm 
cm 
cm 
cm 

humoser, lehmiger Sand, schwach grusig (Bims 
und Tonschiefer), kalkfrei, dunkelbraun, 
1o YR 4/4, bis 35 cm leicht verbacken, 
bröckelig, unten krümelig, sehr locker, lose, 
porenreiches Scbwammgefüge, lebhaft durch­
~rzelt, allmählicher, örtlich ausgeprägter 
Ubergang 

schwach humoser, lehmi~er Sand (stärker 
angewitterter Bimstuff), grusig (Bims, einzel­
ne Tonschiefer), kalkfrei, gelblich- ö'rt1ich 
graubraun, 1o YR 5/8 und 4/4, bröckelig­
krümelig, ziemlich locker Schwammgefüge, 
durchwurzelt (Haarwurzeln~, scharf abgesetzt 

nur örtlich vorhanden: körniger Bims und 
mausgrauer Tuff; dieser Horizont ist stark 
gestört (Kryoturbation). Er fehlt örtlich, 
ist lagenweise und nesterförmig ausgebildet 
oder taschenförmig nach oben ausgebeult. Bei 
einer älteren Aufnahme (am 28.4.1965) wurden 
folgende Lagerungsverhältnisse angetroffen: 
körniger Bims, weißgrau 
feinstkörniger Tuff, verbacken, grau 
körniger Bims, weißgrau 
grobkörniger Tuff, verbacken, mausgrau 
feinstkörniger Tuff, verbacken, .mausgrau 

In diesem Horizont zieht gelegentlich Bodensicker­
wasser hangabwärts 
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II Sd Cv 84-9o <95> cm·toniger Lehm, grusig-steinig (Tonschiefer­
p~ättchen) ka~kfrei, weiß~ichgrau und 
fah~gelb- Cunten) bis bräun~ichgrau (oben) 
gef~eckt, 5 Y 7/3 und 2,5 Y 6/2; dichter 
undurch~ässiger Staukörper, der nicht übera~~ 
vorhanden ist, einze~ne Wurze~gänge 

III Cn ab 9o cm anstehender, angewitterter und zerfa~~ener, 
k~Uftiger Ton- und Faserschiefer mit weiß­
~ichen Tonabsätzen auf K~uftf~ächen usw. 



' t'-
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Korngröße in ,um * 0 Hori- Tiefe in % des ·Feinbodens ( 2mm in %<1. 111 
Ges.Bod 0 

:~ont cm ( 2 2-6 6-2ci 2o-6o ?~~ f-v?~n' \?mm ljlo 
'. or l 

2-4 - - - - - - 7 -
8 13 15 

ABv1 2-9 21 ;6 1o 33 14 -
12 13 13 

ABv2 11-21 16 ?8 12 35 13 -
7 11 12 

Bv 39-51 9 3o 16 45 13 -
CBv 54-64 9 6 9 1o 16 5o . 14 -

25 

IISd 84-9o 34 
14 1? 15 6 14 0 -46 

AKt AKr AKr xs der mit NH4 austauschb.Kationen(x1oo) IM eh- NH4Cl m lieh H Na 1!: Ca Mg Al Fe Mn 

37,2 16,4 o,441 1,7 1,6 4,9 31,4 5,4 49,4 o,8 4,8 

25,4 8,7 o,341 1 ,? ?,4 ?,8 2,o ?7,8 o,4 3,1 

21,o ?,7 o,367 2,6 9,5 8,3 2,6 ?3,7 o, 3. 3,1 

16,2 4,6 o,244 8,9 15,6 27,8 18,2 28,1 o,2 1,3 

14,2 3,6 o,251 8,9 315,6 9,2 17,? 26,1 o,3 1,2 

1B.o 13,3 o, 742 4,9 6,4 34,8 43,8 9,6 o,1 o,5 

pH % 111 

aes ä~,g· "' c c 

3,S ~.5 3,5 3,8 r3, 1 

,3 ~.9 3,9 4,o 3,? 

~3 ~.9 3,9 ~,1 1,9 

5,4 ':'t6 ~.6 f4,8 1 ,,4 

~.5 j4,4 ~·4 f4,? o.8 

&2 j4,5 ~.5 f4,9 o,4 

Fet FeD Fe0 

- 1,o8 o,61 

- ·1 ,32 o,67 

- 1,43 o,?o 

- 1 ,2o o,?1 

- o,98 o,5o 

- o,89 o,3? 

c %o 
X 

1,724 B 

22,6 5,4 

6,4 2,3 

3,2 1,4 

2,3 o,9 

1,3 o,6 

o,? o,7 

FeO Alo 
Fe15 

o,5? · o,?7 

o,5o· 1,o3 

o,49 1,o9 

o,59 1,?9 

o,51 o 187 

· o,41 o,21 

c, 
ll 

24,4 

16,2 

13,4 

15,1 

12,2 

-

ppm 

MnD 

· 75o 

114o 

1325 

715 

54o 

1o15 

I 

""' 0 
0> 
I 



Ent~ 
lriefe 

~1-21 

39-51 

~-64 

~-91 

Entn. iKf-Werte in 
em/d 

Porengrößenverteilung 
in % des Ges.-Bo.-Vol. Ges. Subst. TRG spez. 

Tiefe Hor. _g_eom. Mittel Äaui valentdurchm • .um Poren Vol, Dichte Gew, 
cm vert. lhoriz. \Sn lsn-1n : 1n-n ? ~0 2 Vol. 

1o-2o ABv2 - 1o6oo 39,5 6,o 7,8 14,5 67,8 32,2 o,82 2,53 

3o-4o Bv - 138oo 31,8 8,1 15,4 1o,o 65,3 34,7 o,89 2,57 

55-6o CBv - 48o 29,1 6,3 5,7 19,4 6o,5 39,5 1,o5 2,66 

85-9o IISd - 0,037 
--

Sieb- Gew.% Schwerminerale d ) 2,89 Leichtminerale d ( 2,89 
Hor. frakti. ~er Schw.- Hornblen. Tita- Magne- Sonsti- Feldspat Bims- vulk. Quarz M.an der Augit nit tit ge stücke Glas mm Siebfrak. 

2,o-1 9 o o,6 1oo - - - I 0 - I 
ABv2 1,o-o,~ 4,4 6o 2 14 24 X 0 - I 

o,6-o;E 9,3 65 12 18 5 XXX 0 0 X 
,2-o,o 9,4 65 1• 19 6 XXX I 0 X 

2,o-1,o o,5 1oo - - - I I - I 
Bv 1,o-o,6 4,8 67 2 14 20 X X - I 

o,6-o,2 9,6 62 11 ~g g XX X 0 X 
o 2-olb 7 8 61 12 XX y 0 .... 
2,o-1,o 0,-5 88 12 - - I X. - I 

_CBv 1,o-o,6 4,3 77 3 7 ~ X X 0 I 
o,6-o,2 9,1 66 11 16 7 XX X 0 X 
o,2-opj 8,3 68 12 16 4 XX X 0_ y 

II Sd 2,o-1,o - - - - - - - - -1,o-o,6 - - - - - - - - -Cv o,6-o,2 1,1 43 4 1o 43 X I - I 
o,2-o;cE o,9 38 3 7 52 X I - I -- -- -

xxx viel; xx mittel; x wenig; I sehr wenig; 0 vorhanden; - fehlt 

' .j>. 

0 
\D 

I 



Tonmineral-Nachweis 
-4lo-

!Hori- IPiefE !Kaolini Halloysit Illit Vermikulit Montmorillo- · 
10nt cm IMetahallo'l lnn<>,. <>11t'o-<>.Tl H nit: 

~1 2-9 - (x) X (x) -
A.Bv2 n1-2 - X X (x) -
Bv ~9-5 - X - (x) - : 

CBv 54--GLI - X - - -
PSd B4-91 (x) - X (x) -

Cv 

Humus - Stoffgruppen - Fraktionierung 

~iefe Ges.-C- Streu- Extrahierbare Ruminstoffe Verhältnis· 
cm GE1h• in% stoffe H\Uiin• 

ll1'11':r. FS FUlvos. Humins. ES. : HS. : E 

4-15 4,9 . l2~) (1~) 72~~ h~) (1~) 1o : 6 

r5-35 2,3 o,64 
(28) 

o,26 
(11) 

o,6o 
(26) (1~) (~~) 1o : 3 

In:.Klammern% C bezogen auf Gesamt-e·= 1oo ("'relative Menge) 

Cellulose, -Uronsäuren, ~-Aminosäuren, Hexosamine 

~iefe Cellulose pronsäure/ .l-Amino- Hexasamine cm Uronide Säuren 
4-15 (94~) (1~~ (4~~) 

.. 
0~;5 

r5-35 
o,24 

· (1o) 
0~42 
(18) 

0,11. 
(4,8) 

o,o8·. 
(3,5) 

In Klammern % C bezogen auf Gesamt-e =· 1oo 

Stickstoff - Fraktionierung . 

11'-iefe. Ges~N -C/N !"--Amino Hexos- Amide Rest 
_em I.Geha.1t Verhäl R amine + RB4 N 

4-15 . 0,36 13,7 o,o85 o,o61 o,(gl) o,(Z{ (24) (17) 

~5-35 o,22 1o,4 o~ra5 o,o33 ·0~~§5 o~o87 
(15) · 4o) 

- . I 

Die N-Mengen sind in % vom Gesamtboden angegeben. Die Mengen der 
. einzeln'en N-Grtippen. sihd als N:-Mengen· angegeben, die sich zum .... ~· ... -. •· ~ ,.. -·--. - ., . . . - . . -' 

: ;: 

: ? 

Gesamt-N der Probe addieren. In Klammern % N bezogen auf Gesamt-N m 1 
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Mitteilgn. Dtsch. Bo_denkundh. Gesellsch.: 13, 411 - 417 (1971) 
' .' . -~-'. 

Exk11rsionsführer zur T~gung der~ Komm. V und VI _der. ISSS. in. 
Stuttgart-Hohenheim · 

.... · 

. ZAKo'~EK, H~·: '· 

' -~· 

I; 

(· 

. STANDORT- UNTERSUCHUNGEN -:nM .WEINBAU- . 

_, 

,. 
'· 

' --
.Fiihrung:· 

Prof.Dr.l:!einrich Zakosek,Hessisches Landesaint-für Bodenforschung, 
-. ·62 WIESBA?EN,L~_berberg 9_-.11 --: ·,. 

Prof.Dr.H~-BECKER, Hess. ·Lehr- u;Forschungsanstalt füZ: -· 

Wein'-,- Obst-. urid Gartenba~~ 6222 GE~SENHEIM~HEI~ 
Reg.Dir.G.HORNEY, Agrarmeteorologische?Forschungsste'i1e, 
6222 GEISEMÜ::nl/imEIN · · ' -· . •· . • ... · ·' 

. -~- ~-· 

;_ 
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Einige Bemerkungen zu den Standort~tersuchungen 

Noch vor wenigen Jahrz':hnt_en· spielten_bodenkundliche Über­

legunge·n im europi;!is.chen \veinbau eine völlig untergeordnete 

Rolle, ~eil die ,europäischen K~li;urs~~ten (Vin~fera-Sort~n) 
neben hervorragenden weinbautechnischen Eigenschaften auch eine 

umfassende ·Bodenv~rträgtichkeit besitzen. Seit uns aber die um 

185o aus Am~r"ika eingeschleppt~:..Reblaus den Anbau de; wurzel~ 
echten Europäerrebe nach und na_ch lin~öglich gemac~t hat, ist 

es trotz intensiver Foz:schungsarbeit noch nicht gelungen, eine 

Reb~ zu züch~en, die gegen die·· Reblaus widerstandsfähig is.t, 

eine große ökologische Streubreite besitzt und gleichz~itig eine 

gute Weinqualität verbürgt. Der \Veinbau ist., daher heute noch­

zum Pfropfrebenanbau gezwungen, wobei". di~-- qualitativ hochwertige 

Europäerreb; das ~delreis·und di~ rebl~usresistenten. Kreuzungen 

von amerikanischen Arten· der Gattung Vi'ti's di'e Unterla-ge stellen •. 
. . . . . 

Leider versagen vie'!e Unterlagen bei uns, weil jede Unterlags-

sorte spezifische Bodenansprüche stellt. Nun ist aber eine den 

Böden·angepaßte·Unterlagenauswahl s"ch~er, weil die Böden in den 

Weingebieten sehr verschi~dene Eigen~chaften hab~n und häufig 

auf. engem Raum wechseln. Die Bo~enkunde ist darum eine wichtige 

Hilfswissenschaft für die weinbauliche Praxis, Forschung und 

Plan~g~ besonde·r~ du~ch. ihre Bodenk~rten, weil diese ei~e genaue 

Kenntni·s vom Aufbau und von ·der Verbreitung der Böden vermitteln. 

Auf den Boqenkarten sind. die ·in. d~n··IVeinbaugebieten auftretenden 

Böden und ihre ökologisch wichti~en E{genschaften großmaßstä15-

lich dargestellt und erläutert• Schon' während der boden).<:undlichen 

Aufnahmen (von 1947 - 1959) zeichnet·e 'sich au<;h .im loTeinbau zu­

nehmend das Streben ·nach Qualität _und Rationalisi~ru~g ab. Darum 

wurderi,im Anschluß an die Bodenkartierung auf allen ökologisch 

wichtigen Böden- Adaptionsvers~che angeleg4i>' (von. 195,9 '- 1961), 

um die Str'eubreite ·der Standard-Unterlagen und• Neuzüchtungen zu 

ermitteln. Außerdem wurde:da~'Weinbaugebiet.(von '1957.- 1959) 

kleinklimatisch kartier-t:. Die Ergebnisse dieser Un-t;ersuchungen 

haben bereits in ~ehreren- Sc9riften.·Und in der Praxis, Beratung 

urid Planung ihren N:i..ederschl'ag gefunden. 

Nach mehr. als zehnjähr-iger Versuchsdauer. ist jetzt eine plan.: 

, mäßige Auswertung der Adaptionsversuche. und auch -ei:t;J.e ·\Viedergab.e 

aller_vo~eg genannten Unteriuchunge~Ergebnisse möglich. Gegen-· 

- wärtig wird daher an einer großmaßstäblichen Standortl<arte 

gearbeitet (Maßst~b'1:5 ·ooo),-in der Bode~, Pflanzen und Kiima 

pr~xisnah berücksicht~gt werden sollen~ 
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Zusammenfassende Darstellung: ZAKOSEK, H., KREUTZ, w. und 
BAUER, W., BECKER, H., SCHRODER, E.: Die Standortkartierung 
der hessischen Weinbaugebiete. - Abh. Hess.L.-Amt Bodenforsch. 
5o,.~2 s. und 1 Atlas, Wiesbaden 1967; vorhandene Bodenkarten 
1:25 ooo aus dem Exkursionsgebiet: Bl. 591~ Eltville mit 
Erläuterungen 1966 und Bl. 5913 Presberg mit Erläuterungen 
1967 (Herausgabe und Vertrieb:- Hess. Landesamt für Boden­
forschun~, Wiesbaden). 

Profil 4 

Ort: Etwa 1 km nördlich Winkel, Weinbergslage Oberberg 

Top.Karte 1:25 000: 5914 Eltville, R 34 28 34 H 55 42 29 

Lage: 

Klima: 

Nutzung: 

Boden: 

R1 0 - 30 cm 

R2 30 - 80 cm 

c 80 cm + 

.v125 m ü.NN, 4-6° SW geneigt 

Mittlere Jahresdurchschnittstemperatur~9° C 

Mittlere jährliche Niederschlagssumme: N540 mm 

Weinberg 

Rigolte Rendzina (Rendzina-Rigosol) aus tertiärem 
Cyrenenmergel 

dunkelgraubrauner (10 YR 4/2), lehmiger Ton, schwach 

steinig, stark humos, stark karbonathaltig 

brauner bis gelblichbrauner (10 YR 5/3-5/4), lehmiger 

Ton, schwach humos, stark steinig, schwach karbonat­

haltig 

blaßgelber(~ YR 7/3-7/4), schluffig-toniger Lehm mit 

bräunlichgelben Flecken (10 YR 6/6), schwach humos, 

stark karbonathaltig 

Analytische Angaben zu Profil' 4· 

Korngröße in p 
Nr. Hor. Entnahme- in ~ des Feinbodens <2 mm in %" d. CaC0

3 
nKCl 

171 R1 
172 R2 
173 c 

org. Substanz 
~ 

6,88 

1,03 

0,51 

tiefe cm 

0 - 30 

30 - 80 

80 - 90 

C/N 

12,3 

2 6 20 6o 200 
<.2 b 2o bo 2öo 20oo 

47,8 10,3 14,8 1~8 5,8 10,5 

57,8 12,6 11,0 7,5 5,2 5.9 

35,7 12,4 21,1 19,1 11,5 0,2 

AKt FeD 
Mehlich 

23,7 1 '7 
29,9 2,0 

13,3 2,1 

Gesamt-
bodens ~ 

~2 mm 
-

6,9 10,8 7,2 

2,0 10,8 7,0 

0 11,8 7,4 
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· ·PI-oru ;'5. 

Ort: Kiesgrube.125 m · W Schloß Vollrads, Versuchsanlage Sandacker-

Top.Karte 1:25 000: 5913 Presberg, R 34 27 92 H 55 42 28 

Lage: 

Klima: 

tlutzung·: 
':··- ._, -.-·. ·. 
Boden: 

""182 m ü. NN, ,.,4 ° SO geneigt 

Mittlere Jahresdurchschnittstemperatur~8,5° C 

Mittlere jährliche Niederschlagssumme ~600 mm 

Weinber~ 

Rigolte Braunerde (Braunerde-Rigosol) aus tertiärem 
Meeressand 

R 0 - 60 cm brauner (5 YR 4/3) bis rostbrauner (5 YR 4/4), schwach 

toniger Sand, mittel kiesig, stark humos, karbonatfrei 

B C 60 - 80 cm + gelblichroter (5 YR 4/8) und stark brauner (7,5 YR 5/8), 
.V . 

· Nr. Hor~ 

8367' R1 
8_370 .R 

. 1-
12191 B C 

v· 

·org.-Substanz 
% 

2,58 

2,4o· 

1,17 

schwach toniger Sand, mittel kiesig, schwach humos, karbo-

'natfre:i. 

Analytische Angaben zu Pr~f:i_l_ 5 

Korngröße in }1 
Entnahme­
tiefe CJ!I 

fil~ des Fe-inbodens (2--mul-- ~in .l' d. 
2 6 20 · 60 200 Gesamt-

(2 'b. 2o 'bo .200 _20oo ~ 
>2 mm 

0 - 20 8,1 2,0 3,5 8,1 11,7. 65,6 . 26,8 

20 - 40 13,6 3,0 5,0 7,0 10,1 91,3 23,4 

60- 80 12,1 1,0 2,5 . 5,0 B,o 71,4 15,6 

C/N. AKt Fe~ 
• Mehlich 

.. 

12,4 8,7 

-. 9,2 

- 7,2 

Caco
3 

iiJ{Cl 

% 

p 6,4 
0 6,4 

0 6,1 



Nr. 

14 

15 

16 
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Profil 6 

Ort: Kiesgrube 125 m W Schloß Vollrads 

Top.Karte 1:25 000: 5913 Presberg, R 34 27 92 H 55 42 28 

Lage: ~182m ü.NN, 1-2° NW geneigt 

Klima: 

Nutzung: 

Boden: 

Ah 0 - 20 cm 

B C 20 -160+ cm 
V 

Hor. 

Ah 

BvC1 

BvC2 

Entnahme­
tiefe cm 

0 - 18 

25 - 40 

140 -150 

Mittlere Jahresdurchschnittstemperatur~8,5°C 

Mittlere jährliche Niederschlagssumme ~6oo mm 

Grubenrain 

Braunerde aus tertiärem Meeressand 

dunkelgrauer (10 YR 4/1), schwach toniger Sand, mittel 

kiesig, mäßig humos, karbonatfrei 

gelblichroter (5 YR 4/8) und stark brauner (7,5 YR 5/6-

5/8), schwach toniger Sand, mittel kiesig 

Analytische Angaben zu Profil 6 

Korngröße in }1 

in %de-sFeTnbc>d.ens-~ 2mln --Tn ·~ d. 
2 6 20 6o 200 Gesamt­

<2 'b 2o bö 2oo 2ööo bodens 
)2 mm 

12,6 3,5 10,5 14,0 12,3 47,1 32,6 

15,1 2,0 3,0 7,9 17,0 54,0 20,7 

14,1 0,5 2,5 7.3 15,2 60,4 21,7 

Caco
3 

% 

0 

0 

0 

iiJ{Cl 

6,5 

5,7 

5,8 

org. Substanz C/N AKt - FeD 
% Mehl ich. --

2,23 - 8,35 

7,06 

6,86 
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Profil 7 

Ort: ~750 m nordwestlieb Schloß Vollrads, Versuchsanlage 

Top.Karte 1:25 000: 5913 Presberg, R 34 27 67 H 55 42 90 

Lage: "'240 m ü.NN, 2-4° SO geneigt 

Klima: 

Nutzung: 

Boden: 

R1 0 - 35 cm 

R2 35 - 55 cm 

Mittlere Jahresdurchschnittstemperatur ~so C 

Mittlere jährliche Niederschlagssumme ,v 650 mm 

Weinberg 

Rigolter Pseudogley (Pseudogley-Rigosol) aus Solifluk­

tionsschutt (Lößlehm mit-Quarzitbeimengung) 

dunkelgraubrauner (10 YR 4/2), sandig-lehmiger Schluff, 

mittel steinig, sehr stark humos, karbonatfrei 

brauner bis gelbliebbrauner (10 YR 5/3-5/4), sandig­

scbluffiger Lehm, stark steinig, schwach humos, karbo­

natfrei 

SdBt ·55 - 80 cm + hellbrauner (7.5 YR 6/4) bis rötlichbrauner (5 YR 5/4) 

und rötlichgelber (7.5 YR 6/6) bis hellgelbliebbrauner 

(10 YR 6/4), schwach toniger Lehm, mittel steinig, 

karbonatfrei 

Hor. 
Entnahme­
tiefe cm 

Analytische Angaben zu Profil 7 

Korngröße in f1 
in "Wiies- :Fein'bOdens <2-mm in~ d. 

2 
<2 ~ 

6 
2o 

20 
bo 

60 200 
2oo 2o0o 

Gesamt­
bodens 
}2 mm 

CaC0
3 

nKCl 

% 

12153 . R1 0- 35 15,4 S,4 20,3 22,2 10,4 23,3 2S,3 0 6,3 

154 R2 35 - 55 16,9 S,5 16,S 17,3 10,2 30,3 54,5 0 6,3 

155 SdBt 55 - So 31~7 9.4 15,4 14,S 9,3.19,4 23,3 0 3,7 

org.Subatanz C/i AKt FeD 

% Mehlich 
-

4,80 - 9,7 1,2 

0,_68 - 7,6 1, ,, 

18,1 },'. 



Nr. 

29 
30 
31 
32 
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Profil 8 

Ort: IV 750 m NW 

Top.Karte 1:25 000: 
Schloß Vollrads,neben Versuchsanlage Waldäcker 

5913 Presberg, R 34 27 67. H 55 42 90 
Lage: 

Klima: 

Nutzung: 

Boden: 

A 0 - 20 cm p 

s 20 - 40 cm w 

IISdBt 40- 85 cm 

IIISdBt285-160 cm+ 

Hor. Entnahme-
tiefe cm 

A 0 - 20 p 
s 20 - 35 w 

IISdBt 60 - 80 

IIISdBt 140 -150 

,.., 240 m ü.NN, ,..,2° SO geneigt 

Mittlere Jahresdurchschnittstemperatur ~8° C 

Mittlere jährliche Niederschlagssumme rv650 mm 

Ödland 

Pseudogley aus Solifluktionsschutt (Lößlehm mit Quarzit­

beimengung) 

hellgraubrauner (10 YR 6/1), schluffiger Sand, mittel 

steinig, stark humos, karbonatfrei, Begrenzung gerade 

und deutlich 

gelblichbrauner (10 YR 6/4), stark lehmiger Sand, mittel 

steinig, karbonatfrei, häufig Eisenkonkretionen 

rötlichbrauner (5 YR 4/6-4/8), sandig-toniger Lehm, 

steinig, karbonatfrei, dicht 

rötlichbrauner (5 YR 4/6-4/8), blaugrauer (7,5 YR N 5) 
und rötlichgelber (7.5 YR 6/6), schluffiger Lehm, schwach 

steinig, karbonatfrei, dicht 

Analytische Angaben zu Profil 8 

Korngröße in ('J. 

in % des Feinbodens < 2 mm in % d. Caco
3 

nKCl 
2 6 20 6o 200 Gesamt- % 

<2 b 2o bo 2oo 2öOo bodens 
> 2 mm 

6,2 9,2 25,3 9,7 34,4 15,2 17,7 0 5,9 
14,6 10,0 20,5 1,0 33,2 20,7 28,6 0 5,9 
31,6 6,5 17,5 9,5 21,7 16,2 23,5 0 6,3 
23,6 7,5 25,5 28,5 9,8 5,1 <: 0,2 0 <:6,3 

org.Substanz C/N - AKt 
% Mehlich 

4,5 14,73 9,60 
0,4 - 7,34 
0,1 - 16,26 

<: o, 1 - 15,40 
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J .• Einleitung 

Die.wechselvolle.Erdgeschichte des R~efn-Main-Gebiets und 

·,_ßeiner Randlandsc_l\aften ist an den verschiede_nartigen .Geste-inen­

. __ und· deren Lagerung~verhäl tni ssen abzulesen. Am geologi sehen . 

Aufbau sind neben Gru~dgebirgsge_st'Elinen fast alle Formatic;>nim 

.b.teiligt, insbesondere aber die .tößtenteils lockeren·Sedi­

;ment~ des· Tertiärs·und Quartärs . 

. : .. Von grölHer B_edeutung für die heuüge Oberfl~c!lengestal t und 

.:den S~hiclltena.ufbau dieses Großraums waren jedoch die tekto-

. ,_nischen Bewegungen 'iyährend der beiden. genan-nten Z_ei tab~chni tte; 

.. denn in diese Perioden _fällt die Entstehung des Oberrhein-

Grabens, ein geologisches Ereignii, das die gesamte Landesna­

tur und damit die Wirtschaft des Rhein-Main-Gebie.ts entschei.:. / . . ' . 

dend bestimmt (Abb. 1). 

;Die Exkursi-on hat das· Ziel, die vielge·stal tigen naturräumlichen 

Einheit~n und insbeso~dere die Bedi~gu~gen der·Bodenbildung 

kenn-enzulernen.-

. . 
E:x:kursionsroute:. Wiesbaden·.,. Main~ ·-. Wörrstadt. - Wallerthei_m 

Alzey -. Worm.s -- HeppenheiDC (Mi ttages~en) ;.. Bensheim - Reinheim -

Ba_benhausen - Autobahn ;:>tockstadt - Aschaffenburg Würzburg, 

Die E:x:kursi~n führt durch folgende natilrräu~li-che Einbei ten . . . 
(Abb. 2): Rheinhessisches· _Tafel- und Hüg-elland, Nördliche Ober-. 

rheinniederung, Hessische· Rheinebene, Bergstraße, Vorderer 

(Kristalliner) -Odenwafd·, Reinheimer Hügelland, Östliche Unter­

mainebe~e, -Vorderer (Kristalliner) Spessart, S;n_dsteinspessart 

und Marktheidenfelder Platte. Bodenprofile Ulld quartärgeolo­

gisch wichtige Aufschlüsse bzw. Paläoböden werden nur in d~n 

Landschaften_westlich des·spessarts demonstriert und jeweils 

näher erläutert. ·. 

2. Kurze geologis.ch-bodenkundliche Beschreibung des Exkur­

sionsgebiets 

Von Wiesbaden nach Mainz; von hier. über die Bundesstraße 40 

in, das Rheinhassische Tafel- und. Hüge.Üand bics nördlibh Klein­

Winternheim auf,einer bis über 200m NN ansteigenden Lößhoch­

fläche mit degradier'ten Tschernosemen ·und -rararendzinen. 
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c=J TERTIAR UND QUARTAR ~ OBERROTLIEGENDES wmttl DEVON 

~JURA b~ UNTERROTLIEGENDES - VORDEVON 

t2m MUSCHElKALK UNO ~ STEFAN ~-~ +_~_~_ .. , MAGMATISCHE TIEFEN-
KEUPER 

[·=~=:] BUNTSANDSTEIN ~ WESTFAL ~ -- ._ GNEIS 

Abb .. 1. Geologische Übersichtskarte des Oberrhein­
Grabens und der benachbarten Gebiete 
(nach O.ATZBACH 1970) 

GESTEINE 



Sandsteinodenwald 

Haardt 

Kraichgau 

0 10 20 30 40 50 km 

Abb. 2. Oie naturräumlichen Einheiten des Rhein- M-'lin- G~bi~t'" 
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An den Hängen des Selz-Tales Rendzinen aus tertiären Kalk­

steinen und Mergeln, Pararendzinen aus Löß und in Hangdellen 

Kolluvium. Südwestlich von Nieder-Olm allmählicher Anstieg zum 

lößbedeckten Westrheinhessischen Plateau (Wörrstadt), das ganz 

überwiegend von Braunen Tschernosemen eingenommen wird. tlber 

Sulzheim zur Ziegelei Schick in Wallertheim, wo am Rand des 

Wiesbachtales wUrmzeitliche Lösse und fossile Böden aufge­

schlossen sind {erster Besichtigungspunkt, vgl. Beitrag 

ZAKOSEK). Der rezente Boden ist als Tschernosem entwickelt. 

Von Wallertheim zurück nach Wörrstadt und Weiterfahrt auf der 

Bundesstraße 40 bis zur Kreisstadt Alzey durch Hügelland mit 

Braunen Tschernosemen; an den zum großen Teil von Rehanlagen 

eingenommenen Hängen treten Rendzinen aus tertiären Carbonat­

gesteinen, Pararendzinen aus Löß und. Rigosole aus den genann­

ten Sedimentgesteinen auf. Nach Verlassen der Stadt Alzey 

Fahrt durch das Hügelland der mittleren Selz und über das 

Zeller Plateau nach Monsheim im Tal der Pfrimm. Zwischen Alzey 

und Monsheim sind die Böden stärker erodiert, so daß erodier­

te Tschernoseme, Pararendzinen und Rendzinen dominieren. Bei 

Monsheim beginnt das etwa i2 km breite, nach N schmaler wer­

dende Riedeiland des südöstlichen Rheinhessischen Tafel- und 

Hügellandes. In diesem Gebiet überwiegen Braune Tscherrioseme 

und erodierte Tschernoseme sowie Pararendzinen aus Löß. Nach 

kurzer Fahrt wird der Westrand der Stadt Worms und damit die 

Niederterrasse des Rheins bzw. die Nördliche Oberrheinniederung 

erreicht (Abb.2). In der Niederung, die von humosem kalkhalti­

gem Hochflutlehm eingenommen wird, sind Gleye und Auenböden 

verbreitet. Auf der Weiterfahrt in östlicher Richtung queren 

wir zwischen Bürstadt und Lorsch den mit Flugsand bedeckten 

südlichen Teil der etwas höher gelegenen Hessischen Rhein­

ebene {Niederterrasse des Rheins, "Lampertheimer Sand"). 

Hier sind Braunerden und Podsol-Braunerden verbreitet. Am 
Ostrand schließt sich eine etwa 4 km breite Niederung 

(Südliches Neckarried) an, die von der Weschnitz durch-

flossen wird. Durch die Kreisstadt ~eppenheim zum zweiten 

Besichtigungspunkt: Gley - Pseudogley aus holozänem Neckar-
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hochflutlehm.öber carbonathaltigem Sand (Erläuterung des 

ungestörten Bodenprofils und des tiefgepflügten Bodens; vgl. 

Beiträge BARGON, HARRACH et al. und PREUSSE). 

Nach dem Mittagessen in Happenheim Fortsetzung der Fahrt ent­

lang der Bergstraße nach Bensheim (stark erodierte Parabraun­

erden, Pararendzinen und Rohböden aus LöB); von hier in den 

Vorderen Odenwald über Reichenbach zum Südostabhang des Fels­
berges (514 m NN). Hier dritter Besichtigungspunkt: Saure 

Braunerde aus Deckschutt über vergrustem Mals-Quarzdiorit 

mit Tonanreicherungsbändern (vgl. Beiträge HARRACH, POETSCH, 
PREUSSE, fiRNER sowie Abb.4, 5 und 6)·. 

Weiterfahrt in nördlicher Richtung durch das obere .Modautal 
zur Ziegelei westlich von Reinheim (vierter Besichtigungs­

punkt, vgl. Beitrag SEMMEL).Aufgeschlossen sind Uber toni~ 
gem Unterem Buntsandstein verschiedenaltrige Lösse und fos­

sile Böden, die im einzelnen erläutert und besichtigt werden. 

Fahrt nach N durch das lößbedeckte Reinheimer Hügelland 

(Parabraunerden, erodierte Parabraunerden, Pararendzinen und 
kolluviale Bildungen). Von Dieburg auf der Bundesstraße 26 
in östlicher Richtung durch die von pleistozänen Sanden und 
Kiesen sowie holozänen sandigen und lehmig-tonigen Ablagerun­
gen der ~ersprenz ei~genommene, zum großen Teil bewaldete 

östliche Untermainebene.Bei Stoc~stadt auf die Autobahn.in 
Richtung WUrzburg. Östlich des Maintales beginnt der größten­
teils von quartären sandig-lehmigen Sedimenten (Lößlehm, 
Gehängelehm) bedeckte Vordere Spessart (Gneis, Glimmerschiefer,· 

Phyllit, Diorit). 

Von der Anschlußstelle Bösbach aus folgt die Autobahn dem Tal 

der Aschaff. In diesem Tal sind die genannten Gesteine stel­
lenweise aufgeschlossen und vom Bus aus zu beobachten. Sie 
werden vom Buntsandstein (Untere Trias) überlagert, der zu­
sammen mit quartären Hangsedimenten {Solifluktionslehm und 
-schutt) das Ausgangssubstrat -der Böden {Saure Braunerden, 
Podsolbraunerden) des bewaldeten Sandsteinspessarts bildet 

(Höhen .zwischen 400 und fast 600 m NN). In dem nach 0 zum 
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Main hin abfallenden bewaldeten Gelände folgen der Obere Bunt­

sandstein (Röt) und östlich des Maintals im Bereich der Markt­

heidenfelder Platte die jüngeren Abteilungen der Trias, näm­

lich Muschelkalk und Keuper, die auf großen Flächen von Löß 

bedeckt sind. Es überwiegen daher Parabraunerden, erodierte 

Parabraunerden und Pararendzinen. 

3. Landesnatur (Relief, geologischer Aufbau, Klima, Vegeta­

tion und Böden) 

3.1 Das Rheinhessiscbe Tafel- und Hügelland 

Mainz, die Hauptstadt des Landes Rheinland-Pfalz, hatte wegen 

seiner günstigen Verkehrslage im Rheinknie bereits in kelti­

scher und römischer Zeit große Bedeutung als Flußübergang. 

Seine besondere geographische Lage und die Tatsache, daß im 

Jahre 748 in Mainz das erste deutsche Erzbistum gegründet 

wurde, haben die wechselvolle Geschichte der Stadt und ihre 

Umgebung im Laufe der vergangenen 1200 Jahre weitgehend be­

stimmt. Bedeutende Kulturdenkmäler (vor allem der Martins­

dom und eine Anzahl Kirchen) zeugen von Glanz, Zerstörung 

durch Kriege und Brände, aber auch vom Wiederaufbauwillen der 

Bevölkerung dieser Stadt. 

Den Untergrund der tiefer gelegenen Stadtteile (mit dem mit­

telalterlichen Stadtkern) bilden jungquartäre Sedimente, 

vor allem kiesig-sandige und lehmige Flußablagerungen sowie 

äolische Sedimente (Flugsand, Dünen). Bei der Fahrt durch 

die Stadt in westlicher Richtung erreichen wir allmählich 

die höheren Außenbezirke und damit den Nordostrand des Rhein­

hessiscben Tafel- und Hügellandes. Es wird im N und 0 vom 

Rhein, im W von der Nahe begrenzt. Die fruchtbare, waldfreie 

Landschaft dehnt sich - in der Mitte verengend -über 50 km 

weit nach S aus. Die Gewässer in der Nordhälfte fließen nach 

N zum Rhein, in der Südhälfte nach 0, ebenfalls zum Rhein. 

Das Gebiet istmorphologisch schwach gegliedert. Plateaus, 

Verebnungen, Hügelländer unterschiedlicher Reliefenergie und 

Täler mit z.T. breiten Talsohlen bilden die-morphologischen 

Landschaftselemente. 
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Am geologischen Aufbau sind vor allem tertiäre Sedimente 

beteiligt {marine oligozäne Tone, sandige Mergel und Sande, 

miozäne Kalksteine und mergelige Kalke sowie fluviatile 

Kiese, Sande und Tone des Pliozäns). Die Oberflächenformen 

des Mainzer Tertiärbeckens sind während des Pleistozäns 

durch die klimatisch bedingten Erosions- und Akkumulations­

vorgänge sowie durch Solifluktion, Frostverwitterung und groß­

flächige Lößsedimentation in ihrem heutigen Erscheinungsbild 

geprägt worden. 

Außer den Relief- und Gesteinsunterschieden ist noch das 

Kl.ima als wichtiger Bodenbildungsfaktor zu erwähnen. Die Lag~ 

im Lee des Saar-Nahe-Berglandes und das im 0 angrenzende 

Oberrheinische Tiefland bestimmen weitgehend das Klima. Es 

ist durch große Trockenheit und Wärme sowie durch lange Sonnen­

scheindauer gekennzeich~et. Wie das Oberrheinische Tiefland, 

so hat auch das Rheinhassische Tafel- und Hügelland ein winter­

mildes, sommerwarmes und niederschlagsarmes Tal- und Becken­

klima. Die Jahresniederschläge betragen weniger als 550 mm. 

Im Lee der im W angrenzenden Bergländer {Haardt, Hunsrück) 

und der höheren Plateaus werden sogar nur 350 - 400 mm erreicht, 

so daß Trockeninseln entstehen, z.B. das untere Nahetal, das 

Selztal und der Ostrand der Haardt. Einige Klimadaten seien 

noch angeführt: Täler- etwa 180m NN- Mittelwerte der 

Lufttemperatur in °e: Jahr 9,0, Jan. 0,5, Juli 18,0, 

Absol.Min. -25, Absol.Max. 37, Dauer~ 5° 240 Tage. 

Tafel- und Hügelland - etwa 250 m NN- Mittelwerte der 

Lufttemperatur in °e: Jahr 8,5, Jan. 0,0, Juli 17,5, 

Absol.Min. -25, Absol.Max. 37, Dauer~ 5° 230 Tage. 

Die ursprüngliche Vegetation ist infolge der bereits im 

Paläolithikum einsetzenden Besiedlung und des seit dem Neo­

lithikum ununterbrochenen Ackerbaus fast vollständig ver­

schwunden. Reliktformen von Steppenheide- und Felsheide­

ptlanzen an günstigen Standorten weisen noch auf eine Vege­

tation mit Steppencharakter hin. Lichte Eichenwälder waren 

wahrscheinlich an besonderen Standorten für kurze Zeit vor-
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banden. Da seit dem Spätglazial kein ausgesprochenes Wald­

klima existiert hat, ist nicht mit einer Bewaldung im üblichen 

Sinne zu rechnen. 

Aus den Carbonatgesteinen und cerbonathaltigen Lockersedimen­

ten, vor allem Löß, sind unter dem Einfluß der skizzierten 

Faktoren im allgemeinen schwach bis mäßig entwickelte Böden 

mit A- C- Profilen hervorgegangen. An den Hängen der Täler 

und des Hügellandes, wo häufig tertiäre Kalksteine und Mergel 

an die Oberfläche treten oder umgelagert wurden (Lößbeimischung), 

sind Rendzinen, Pararendzinen und Rigosole (durch Umgraben 

bis ca. 60 cm Tiefe stark veränderte Böden) sowie an Unter­

hängen stellenweise Smonitzen und Pseudogleye verbreitet. Auf 

den lößbedeckten Verebnungsflächen und Plateaus, wo sich der 

Bodenabtrag nicht oder nur schwach auswirkt, sindL Steppen-

böden unterschiedlicher Ausprägung erhalten geblieben, und 

zwar der sog. Braune Tschernosem und degradierte Tschernoseme; 

Ubergänge zu Parabraunerden (Parabraunerde-Tschernosem) und 

Parabraunerden kommen ebenfalls vor. Bereits bei sehr gerin-

ger Neigung des Geländes sind die ehemals vorhandenen Tscher­

noseme unter dem Einfluß häufig auftretender Starkregen weit­

gehend abgetragen, so daß Pararendzinen überwiegen. 

Aus den holozänen Sedimenten der Täler (meist schluffige 

Lehme) sind je nach den hydrologischen Bedingungen (Grund­

wasserstand) Gleye und Auenböden entstanden. 

Aufgrund des trocken-warmen Klimas und der auf großen Flächen 

verbreiteten fruchtbaren Böden wird das Rheinhassische Tafel­

und Hügelland intensiv landwirtschaftlich genutzt (Weizen, 

Gerste, Zuckerrüben, Luzerne, Weinbau, Obstbau). 

3.2 Nordöstliches Oberrheintiefland 

Das zwischen dem Odenwald im 0 und dem Rheinhassischen Tafel­

und Hügelland im W etwa 20-25 km breite und im N bis zur Linie 

Darmstadt-Groß-Gerau reichende Gebiet nimmt den Nordabschnitt 
des Oberrhein-Grabens ein (Abb.3). Mächtige tertiäre und 
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quartäre Sedimente bilden die Füllung des auch heute noch 

in Absenkung befindlichen Raumes1 >.Bodenkundlich wichtig sind 

aber nur die pleistozänen und holozänen fluviatilen Ablagerun­
gen des Rheins und seiner Nebenflüsse, vor allem des Neckars 
(vgl. beigefügte Q~artärgeologische Karte) . 
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Abb.3. Geologisches Profil durch den nördlichen 
Oberrhein-Graben. 
(nach W.WAGNER, aus DORN,P.: Geologie von 
Mitteleuropa, Stuttgart 1960) 

Die etwas höheren Terrassenflächen an der Westseite (Hoch­
gestade) und zwischen Mannheim und Gerneheim bestehen aus 
Sand und Kies, die nur gebietsweise carbonathaltig sind, so 
z.B. die sog. Schneckensande zwischen Worms und Speyer. 
Auf den carbonatfreien sandig-kiesigen Ablagerungen, die vor 
allem in der südlichen Hassischen Rheinebene vorkommen, sind 

ganz überwiegend Braunerden und Podsol-Braunerden entwickelt. 
Aus den Flug- und Dünensanden, die im südlichen mittleren 

Teil des Tieflandes und zwischen Pfungstadt und dem Main 
vorkommen, sind i.a. schwach entwickelte Braunerden und 

Podsol-Braunerden hervorgegangen. 

1 ) Die Senkungsgeschwindigkeit im Bereich der 
. beiden randliehen Tie.fschollen bei Lorsch und Worms 
beträgt im fast 30jährigen Mittel 0,6 bis 0,7 mm 
pro Jahr. 
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Die größten Flächen des Nordöstlichen Oberrheintieflandes 

werden von holozänen (und z.T. auch spätglazialen) feinkörni­

gen Sedimenten des Rheins und seiner Zuflüsse eingemommen. 

Die im allgemeinen carbonatfreien Ablagerungen des Neckars, 

der bis zum frühen Präboreal (etwa 8000 v.Chr.) seinen Lauf 

entlang des Odenwaldes nahm und erst ca. 15 km südöstlich von 

Mainz bei Trebur in den Rhein mündete, bestimmen in großem 

Umfang die Bodenverhältnisse westlich des Odenwaldes und wei­

ter nördlich. Im Bereich der schluffigen und tonigen Lehme •. 

des Neckars sind je nach Grundwasserstand Pseudogleye, Gleye, 

Naßgleye, Niedermoore und auch Auenböden verbreitet. 

Große Verbreitung haben die spätglazialen und holozänen Ab­

lagerungen des Rheins in der Nördlichen Oberrheinniederung. 

Es handelt sich um carbonathaltigen Hochflutlehm, dessen 

Textur wechselt. Die holozänen feinkörnigen Sedimente sind 

im allgemeinen humos. Folgende Bodentypen sind anzuführen: 

Gleye, Naßgleye und Auenrohböden. Auf den etwas höher gele­

genen spätglazialen Hochflutlehmen sind zum großen Teil 

schwarzerdeartige Auenböden entwickelt. In verlassenen Mäan­

derbögen des Rheins und Neckars finden sich Niedermoore, An­

moore und Hochflutablagerungen mit unterschiedlicher Boden­

entwicklung. Da das Grundwasser im Oberrheintiefland kalk­

haltig ist, kommt es häufig zur Entstehung carbonatreicher 

G-Horizonte, die z.T. die Durchwurzelung behindern. Die 

Kalkabsätze werden als "Rheinweiß" bezeichnet. 

Die Dynamik der hydromorphen Böden ist durch verschiedene 

wasserbauliche Maßnahmen während der letzten 150 Jahre 

(z.B. die Tullasche Rheinkorrektion 1817 - 1874) mehr oder 

weniger stark verändert worden. Durch d&e Absenkung des Grund­

wassers und die Beseitigung der Überflutung (Deichbauten am 

Rhein) traten Bodentypenwandlungen und als deren Folge Änderun­

gen der Bodennutzung ein (intensive Ackernutzung Weizen, 

Gerste, Zuckerrüben und Feldgemüsebau). In neuerer Zeit wird 

die Ertragsfähigkeit sowohl sandiger als auch lehmig-toniger 

Böden durch Beregnung verbessert. 
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Klimatisch gehört das Nordöstliche Oberrheintiefland zu den 

günstigsten Gebieten Deutschlands. Die Jahresniederschläge 

erreichen in der westlichen Hälfte 500 - 600 mm_, in der Ost-
--- -

hälfte 600 ~ 700 mm. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 

9 - 10°0, die Durchschnittstemperatur der Hauptvegetations­

zeit (Mai, Juni, Juli) liegt über 16°C~ 

Der ehemals stark vom Grundwasser oder durch Überflutungen 

bestimmte Wasser- und Lufthaushalt der Böden kam auch in der 

natürlichen Vegetation zum Ausdruck. Große Flächen entlang 

der Flüsse wurden von artenreichen Auen- und Quellwäldern ein­

genommen (Ulmen-Mischwald, Weiden-Mischwald und Pappel-Auen-

·wald). In den etwas höheren Lagen waren Hainbuchen-Ulmen­

Mischwälder und auf den Braunerden und Podsol-Braunerden aus 

lehmig-sandigen Substraten Buchen- und Eichen-Hainbuchen­
Mischwälder verbreitet. Auf' den trockenen grundwasserfreien 

Sandböden (Flugsande und Dünen) stockten Kiefernwälder, die 

auch heute noch größere Areale einnehmen. 

3.3 Bergstraße 

Die Bergstraße gehört mit Ausnahme ei.niger Flußtäler z.u den 

schmalsten naturräumlichen Einheiten Deutschlands, denn sie 
umfaßt nur den in N-S-Richtung verlaufenden, etwa 70 km 

langen ung 1-3 km breiten Westrand des Odenwaids zwischen 

Darmstadt und Nußloch in ei~em Höhenbereich von 120 - 220 m. 

Da außer dem Neckar, der Weschnitz und der Modau noch mehr 

als 30 Bächw das Gebirge in westlicher Richtung verlassen, 

ist der etwa 350 bis über 500 .m Höhe errei'chende Gebirgsrand 

morphologisch.stark gegliedert, so daß neben den nach W 

exponierten Hängen die s- und N-Hänge ebenfalls noch grös­

sere Flächen einnehmen. Außer den Höhen -und Gefälleunter­

schieden spielt für die Bod~nbildung der abwechslungsreiche 

geologische Aufbau eine große Rolle. Während am Südende der 

Bergstraße ~ bei Heidelberg - der Buntsandstein den Gebirgs­

rand bildet, treten weiter nördlich bis nach Darmstadt 

magmat~sche Gesteine (Porphyr, Grariit, Granodiorit; Diorit,_ 
Gabbro, Metamorphe Schiefer) an die Oberfläche. Je· nach· 
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Exposition und Hangneigung sind diese Gesteine von! mächtigem 

Löß bedeckt, der teilweise einen höheren Sandanteil aufweist 

(aus der Rheinebene angeweht). 

Außer Löß und durch Solifluktion und Abspülung entstandene Ge­

hängelehme sind an den Westhängen auch pleistozäne sandig­

kiesige Flußablagerungen in Resten erhalten geblieben (Berg­

sträßer Terrasse). Die zahlreichen Flüßchen und Bäche haben 

unmittelbar am Gebirgsrand Schwemmfächer wechselnder Körnung 

(sog.Schuttkegelsande) aufgeschüttet; es überwiegen jedoch 

sandige Ablagerungen, die meist von feinsandig-schluffigen 

Lehmen bedeckt sind. 

Die Bergstraße ist wie nur wenige Landschaften Deutschlands 

vom Klima begünstigt. Mit Niederschlägen zwischen 700 und 

850 mm, einer mittleren Jahrestemperatur von 9,8°C, einer 

durchschnittlichen Lufttemperatur von 17,0°C in der Hauptvege­

tationszeit (Mai, Juni, Juli), 245 Tagen mit~ 5°C und 200 

frostfreien Tagen bestehen auf den gut durchlässigen und sich 

rasch erwärmenden Böden (meist Pararendzinen aus Löß, Ranker­

Braunerden aus magmatischen Gesteinen, erodierte Parabraun­

erden aus Löß und Gehängelehm sowie Rigosole) die Voraus­

setzungen für eine intensive landwirtschaftliche und gärtneri­

sche Nutzung (Obstbau und Weinbau, der allerdings früher eine 

weit größere Bedeutung hatte als heute). Es gedeihen Mandeln, 

Pfirsiche, Aprikosen, Walnüsse und Edelkastanien. 

Es sei noch erwähnt, daß nicht selten Starkregen fallen,die 

in dem hängigen Gelände einen erheblichen Bodenabtrag und 

Ertragseinbußen verursachen. 

3.4 Der Vordere (Kristalline) Odenwald 

Am geologischen Aufbau sind die im vorhergehenden Kapitel 

erwähnten magmatischen und metamorphen Gesteine sowie quar­

täre Ablagerungen beteiligt. Dieser Gebirgsteil ist aufgrund 

größerer Gesteinsunterschiede und des komplizierten tekto­

nischen Baues morphologisch viel stärker gegliedert als der 

aus Buntsandstein bestehende Odenwald. Beim Vorderen Oden-
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wal~ können 3 in Slf-NO-Richtung verlaufende Gebirgszüge unter­

schieden werden~ die durch die ausräumende Tätigkeit der 
Weschnitz, der Gerspranz und aahlreicher kleinerer Gewässer 

ein vielgestaltiges Relief (Rücken, Kuppen, Hügel, Riedel) 
aufweisen. In der Neunkireher Höhe - im nördlichen mittleren 
Gebirgszug gelegen- erreicht der Vordere Odenwald mit 605 m NN 
seine höchste Erhebung. 

Wie schon erwähnt, sind quartäre Sedimente weit verbreitet. 
Außer Löß, der im westlichen und nördlichen Teil des Gebirges 
carbonathaltig ist, haben vor allem jungpleistozäne, durch 
Solifluktion und Abspülung entstandene Gehängelehme als Boden­

ausgangsgesteine große Bedeutung. Ihre Mächtigkeit und Körnung 
sind von der ~ichtung und -neigung sowie•:vom Gesteinsunter­
grund und dem Lößanteil abhängig. So wechseln sandig-grusige 
mit feinsandig-schluffigen und skelettreicheren Substraten ab. 

Die weitaus größte Verbreitung hat der i.a. 40 - 60 cm mächti­
ge Deckschutt {Decksediment), der während der jüngeren Tundren­
zeit durch Solifluktion entstanden ist (stellenweise sind äoli­
sche Vorgänge beteiligt). Der feste Gesteinsuntergrund tritt­

wie in vielen anderen Mi t'telgebirgen - daher nur auf relativ 
kleinen Flächen zutage, nämlich dort, wo als-Folge junger Ab-. 
tragung die quartären Hangsedimente beseitigt wurden. Auf eine 
Besonderheit des kristallinan Untergrundes sei noch hingewie­
sen. Wie in anderen Grundgebirgskomplexen Europas weisen die 
Gesteine an zahlreichen Stellen eine mitunter tiefreichende 
Verwitterung- auf. Die Ursachen dieser sog. Vergrusung sind im 

einzelnen noch nicht bekannt; doch spielen sehr wahrschein­
lich chemische Verwitterungsprozesse (z.B. Herauslösen des 
Kaliums aus den Zwischenschichten der Glimmer) eine Rolle; 
als Entstehungszeit der Verwitterungsdecke, die in Zonen ver­
schiedenen Verwitterungsgrades unterteilt werden, kann·, wird 
i.a. das Präquartär (Tertiär und Kreide) angenommen. 

In der grusigen Verwitterungsdecke blieben rundliche Gesteins­

körper (Wollsäcke) zurück, die durch verschiedenartige Ver­
lagerungsvorgänge an bestimmten Stellen, z.B. Mulden,ange­
reichert wurden. Auf diese Weise entstanden verschiedenarti­

ge Block-Akkumulationen (Abb. 4, 5 und 6). 
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Geologisches Profil im Bereich des Felsbergs 
(aus U.BRAUN 1969) 
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Abb, 6. Die verschiedenen Formen der Blockanhäufung 

in Abhängigkeit von der Geländeform 
(aus U.BRAUN 1969) 

Das Klima des Vorderen Odenwaldes ist durch höhere Nieder­

schläge und niedrigere Lufttemperatur~n gekennzeichnet .als 
das Tiefland. Die Jahresniederschläge betragen in der tiefer 
gelegenen nördlichen Randzone und im Weschnitztal (bis es. 
300 m NN) etwa 700 bis 800 mm, um dann mit zunehmender Höhe 
auf über 1100 mm anzusteigen. Die mittlere Lufttemperatur 

beträgt für die niedrigeren Gebiete 8,0 - 8,5, für die höheren 
etwa 7,5- 8,0°C. Das ungünstigere Klima kommt auch in der 
geringeren Zahl der Tage mit einer Lufttemperatur von min­
destens 5°C (220 Tage) und 10°C (153 Tage) zum Ausdruck. 

Das durchschnittliche Monatsmittel· der Lufttemperatur im 
Juli liegt unter 17°C, im Januar bei etwa -0,8°C. 

Der kleinräumige Wechsel der pedogenetischen Faktoren führte 
zur Entstehung sehr verschiedenartiger Böden, und zwar so­
wohl hinsichtlieb der Textur als auch des Typs. Es können 

daher nur einige allgemeine Angaben gemacht werden. 
An stärker geneigten Hängen, vor allem bei Ackernutzung, 
überwiegen Ranker und Ranker-Braunerden aus Grundgebirgsge­
steinen; beimittlerer bis geringer Geländeneigung sind aus 
den dann vorhandenen Hangsedimenten, ·vor allem aus dem Deck­
schutt, sehr unterschiedliche Braunerden hervorgegangen. 
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Mit Zunahme des Lö8- bzw. Schluffanteils in den Hsngsedimen­

ten tritt mehr und mehr die Parabraunerde auf, die am deut­

lichsten auf Löß und umgelagerten achluftigen Lehmen ent­

wickelt ist. Unter Ackernutzung ist die Parabraunerde jedoch 

mehr oder weniger stark erodiert, doch treten Pararendzinen 

aus Löß nur im westlichen und nördlichen Teil des Gebirges 

auf. In den niederschlagsreicheren Lagen und bei geringer 

Hangneigung oder auf ebenen. Flächen sind Pseudogley-Parabraun­

erden und Parabraunerde-Pseudogleye entwickelt. Solche Sub­

typen finden sich vor allem an den schwach geneigten Hängen 

des Weschnitz~Gersprenz- und Modautals. Die Böden in den Tal­

sohlen dieser Flüßchen und der vielen Bäche werden meist vom 

hochstehenden Grundwasser geprägt; es überwiegen daher Gleye 

aus basenarmen schluffigen Substraten. 

Der starke Wechsel des R~liefs, der Gesteine und Böden sowie 

edle kleinräumigen Klimaunterschiede spie~eln sich auch in der 

Vegetation und der Bodennutzung wider. Die vorherrschenden 

natürlichen Waldgesellschaften waren Buchen-, Eichen- und 

Hainbuchen-Mischwälder. Heute ist der Wald, dessen Hauptholz­

arteD Buche (über 50~). Kiefer und Fichte sind, im wesentlichen 

auf die höheren und steileren Lagen zurückgedrängt, so daß 

eine sehr aufgelockerte Waldverbreitung zu verzeichnen ist. 

Gerade die zahlreichen in Größe, Umriß, Höhenlage und Holz­

artenzusammensetzung wechselnden Wälder verleihen dem Vor­

deren Odenwald zusammen mit der landwirtschaftlichen Nutzung 

(Getreide-Hackfrucht- und Getreide-Futterbau-Wirtschaft) einen 

besonders hohen Erholungswert. Der Fremdenverkehr gewinnt 

daher von Jahr zu Jahr eine immer größere Bedeutung. 

3.5 Das Reinheimer Hügelland 

Es schließt sich im N an den Odenwald an. Im Hügelland selbst 

tritt der Untergrund, der aus Buntsandstein und Grundgebirgs­

gesteinen besteht, nur an.wenigen Stellen (so besonders im 0) 

zutage, da eine fast geschlossene, z.T. sehr mächtige Löß­

decke das 150 - 250 m hohe Gebiet überzieht. Der carbonat­

haltige Löß geht in nördlicher Richtung in Sandlöß über. 
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(Der Sand ist durch Nordwinde aus den fluviatilen Ablagerungen 

der Untermainebene ausgeweht worden). Als Bodenausgangssubstrat 

Überwiegt bei weitem der Löß, der in der Körnung u~d im Carbo­
natgehalt Unterschiede aufweist, die sich auch auf die Boden­
bildung ausgewirkt haben. 

Während im westlichen Teil ebene und schwach geneigte Flächen 
überwiegen, ist das Relief im Übergangsgebiet zum Odenwald 
durch Rücken, Kuppen,· Riedel und Hügel vielgestaltiger, woduroh 
auch die Bodenentwicklung beeinflußt wird, vor allem durch ver­

stärkten Abtrag. 

Das Klima dieser zur Untermainebene offenen Landschaft ist 
durch eine mittlere Jahresniederschlagssumme von ca. 620 - 700 mm 
und eine mittlere jfhrliche Lufttemperatur von ca. 8,6°C in den 

. 0 
tieferen Lagen und etwa 8,2 C in den höheren Randlagen gekenn-
zeichnet. Auch die übrigen Klimadaten lassen erkennen, daß 

das Reinheimer Hügelland nicht mehr so begünstigt ist wie das 
Oberrheintiefland oder die nördliche Untermainebene. Trotzdem 
gehört es mit der zentralen Wetterau, dem Taunusvorland und 
einzelnen Becken in der Nordhassischen Senke zu den natürli­

chen Verbreitungsgebieten anspruchsvoller Eichen-Mischwälder 
und Hainbuchen-Ulmen-Mischwälder. 

Der dominierende Bodentyp dieser Waldgesellschaften war die 
Parabraunerde, die durch die verschiedenartigen Kulturein­
flüsse, insbesondere durch den Ackerbau verändert wurde. 
Wegen der leichten Erodierbarkeit der Löß-Parabraunarde kam 
es vor allem im randliehen Hügelland, aber auch im westlichen 
eben-welligen Teil zu einem stärkeren Bodenabtrag, so daß das 
vollständige Profil der Parabraunerde.· nur unter den wenigen 

kleinen Waldresten erhalten geblieben ist. Im Ackerbaugebiet 
sind die Parabraunerden mehr oder weniger stark erodiert; 
an zahlreichen Stellen und auf größeren Flächen sind daher 
Pararendzinen verbreitet, Pseudovergleyte Parabraunerden tre­

ten trotz tonreicher Bt-Horizonte nur auf kleinen Flächen auf. 
Größere Bedeutung haben die kolluvialen Anschwemmungen an den 
Unterhängen (oft grundfeucht) und indden zahlreichen Tälchen. 
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Die holozänen sandigen und schluffig-tonigen Ablagerungen 

der Gerspranz und in den Nebentälern sind meist als Gleye ent­

wickelt, die häufig carbonathaltige G-Horizonte aufweisen. 

Wegen des günstigen Klimas und der ertragreichen Böden wird 

das Reinheimer Hügelland ausschließlich landwirtschaftlich ge­

nutzt, und zwar sehr intensiv durch Anbau von Weizen, Gerste 

und Zuckerrüben. Der Weinbau ist nur noch auf kleine Flächen 

bei Groß-Umstadt beschränkt. 

3.6 Messeler Hügelland 

Das flachwellige, größtenteils bewaldete Gebiet erhebt sich 

nur etwa 20 - 50 m über die Untermainebene. Höhen über 200 m 

werden nur an zwei Stellen im N und S erreicht. 

Den Untergrund bilden Konglomerate, Sandsteine und Tonsteine 

des Rotliegenden (Perm).An zahlreichen Stellen treten außerdem 

Diabas, Melaphyr, Granit und Trachyt an die Oberfläche. Den 

Ostrand begleiten pliozäne tonige Ablagerungen. Die Sedimente 

des Rotliegenden und die magmatischen Gesteine sind häufig 

tiefgründig zersetzt bzw. vergrust und von Flugsanden über­

lagert, besonders entlang der nur wenig eingetieften Täler, 

wo stellenweise auch Dünen vorkommen. 

Der Gesteinswechsel bedingt unterschiedliche Böden, doch über­

wiegen mittel- und tiefgründige sandig-lehmige Braunerden mit 

geringem und mittlerem Basengehalt. Aus den Flugsanden sind 

nur schwach entwickelte Braunerden hervorgegangen. Staunässe­

bödenkommen in Mulden undi•über Sedimenten mit geringer Durch­

lässigkeit vor. 

Das Klima des Messeler Hügellandes ähnelt dem der angrenzen­

den Untermainebene. Die Niederschläge erreichen 630 - 660 mm 
und die mittlere jährliche Lufttemperatur beträgt 8,5- 9,0°C. 

Größere landwirtschaftliche Nutzflächen liegen in dem Gebiet 

nördlich Messe!. Die Anbaustruktur unterscheidet sich nur 

wenig von der in der Untermeinebene (Roggen- und Kartoffel­

bau). 
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3.7 Die Östliche Untermainebene 

Sie wird im W vom Messeler' Hügelland,. im. 0 vom Vordere'n S'pes­

sart und im S vom Reinheimer Hügelland begr.enzt. ·Die Gerspranz, 

die im zentralen V~rderen Odenwald entspringt, durchfließt 

die zum großen Teil bewaldete Ebene in nordöstlicher Richtung 

und mündet bei Stockstadt in den Main. Die Gerspranz und ihre 

von S kommenden Zuflüsse h·aben zusammen mit dem Main während 

des Pleistozäns mächtige'Schichten aus Sand. und Kies •ufge­

schüttet, die -im jüngeren Quartär (während der. Wür.m-Kal tzei-t 

und stellenweise auch im Holozän) von großen Flächen aus Flug­

sanden überlagert wurden. In der östlichen Ebene ist der Flug­

sand vor allem beidersei ts der Gersprenz_ zu Dünen aufgew_eht wor­

den, die meist in WSW-ONO-Richtung angeordnet sind. Die holo­

zänen Ablagerungen der Gerspranz und ihrer Zuflüsse bestehen 

überwiegend aus schluffigen und tonigen Lehmen. Sowohl die plei­

stozänen als auch die holozänen Sedimente ~ind carbonatfrei; 

nur im Schwankungsbereich des in den Niederungen hochstehenden 

Grundwassers sind stellenweise carbonathaltige Bildungen 

(Wiesenmergel) anzutreffen. 

Gegenübe~ dem Reinheimer Hügelland ist die östliche Mainebene 

durch trockeneres (600 - 650 mm) und in Richtung zum Main 

durch ein etwas wärmeres Klima ausgezeichnet (mittlere jähr­

liche Lufttemperatur etwa 9,5°C). Aufgrund der geringwerti-

gen Böden hat sich jedoch nur eine extensive Landwirtschaft 

entwickeln können. Die relativ geringen Niederschläge wirken 

sich auf den stark durchlässigen Braunerden und Podsol-Braun­

erd~n aus basenarmen sandig-kiesigen Lockersedimenten ertrag­

begrenzend aus. Es werden daher meistens Roggen and Kartoffeln 

angebaut. Für anspruchsvollere Kulturpflanzen, so z.B. Rotklee 

und Weizen kommen kle-inere· Flächen mit Braunerden aus lehmigem 

Sand und sandigem Lehm im Übergangsgebiet zum Reinheimer Hügel­

land in Betracht, wo auch das Grundwasser häufig von den Pflan­

zenwurzeln erreicht wird (Gley-ßraunerden). Die Gleye in der 

relativ breiten Niederung der Gerspranz und in den Seiten­

tälern werden durchweg als Grünland genutzt, auf dem in einigen 

Ta~abschnitten qualitativ hochwertige Erträge erzielt werden.· 
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Einige Bemerkungen über die Steppenböden des nör.dlichim Oberrheintals 1 ) 

Verbreitung: Rheinhessen, Vorder~fal·~. Rheingau und Ried. Beg;enzung 

des Verbreitungsgebietes: S-Rand des Rheinischen Schiefergebirges, im 

Westen Ost-Rand des Nahe- und Pfälzer Berglandes und des Pfälze·r 

~ Waldes, im Süden durch eine Linie Edenkoben-Germersheim, ini Osten. 
. . . •' .· , 
durch: eine Li!J.ie Germersheim-Lamper.thei.m-Wiesbaden~ In diesem Gebiet 

~ind ~eute no.c,h etwa 200 km
2 St~ppenb?den in· Höhenlage _zwische.n 90 

bis fast zu 300 m ü.NN ~vorhanden •. 

~(auch im Winter) mild, verhältnismäßig warm und trocken;.mitt­

lerer J~resniederschlag zwischen 481 und 620 mm, Jahresdurchschni t.ts­

te~peratu~en'zwischen 8° und 10,2° C. Niederschla~smaximum von Mai 

bis Oktober. 

Ausgangsp;esteine :· ·Löß und örtlich kalkhaltige Hochflutlehme. 

Vegetation: nicht eindeutig, auf landwi:J;tschar'tlich ungenutzten Rest­

flächen (u.a. Mainzer Sand, Gau Algesheimer Kopf) südosteuropäische 

Florenelemente. Ob es sich dabei um Relikte aus der pos~glazia~en 

Warmezit handeltt .ist noch unklar. 

Tiere.: Hamster häufig; früher (vermutlich im Boreal und früher) ,auch 

Ziesel (durch Sk~lette und Krotowinen belegt). 

Besiedlung: zusammenhängend und geschlossen, .vermutlich'ab Neolithi­

kum. • 

Gliederung: 

" Klasse: 

Typ: 

Steppenböden 

Rhein'tal-Tschernosem 

Subtypen: (I) Dunkelbrauner Rheintal-Tschernosem 

(II) Brauner Rheintal-Tschernosem 

(III) Degradierter brauner Rheintal­
Tschernosem 

(IV) Grauer.Rheintal-Tschernosem 

In de.r Ziegeleigrube der Firma Hofmann &. Co. in W'llllertheim 

(Besitzer Stabroth) ist Löß aufgeschlossen. Das.Liegende zum.Löß sind . ' ' 

im NW der Grube Reste der Wiesbachterrassen über oligozänem Schleich~ 
I , , 

san·d. I in Lößprofil selbst.,konnte inan 'z. Z. der Aufnahme. von NW ~nach SE. 

2 fos~sile Tschernoseme; ein Äquivalent einer paläolithischen Jagdtstelle, 

eine mächtige' fra~liche Fließerd~ ~ine Diskord~nz 'zwis·c~en zwei. Rohlös~~n 
urid ein Tuffband be?bachten. 

1) Zusammenf~ssende Darstellung ZAKOSEK, H.: Zur Genese und Gliederung der 
. . Steppenbeiden 1m nördlichen Oberrhein tal.- Abh. hess. L. -Amt Bodenforsch., 

21• 46. S.; Wiesbaden 19El2. · 
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In der NW-Wand der Ziegeleigrube Hofmann & Co. in Wallert­
heim 

Top.Karte 1:25 000: 6114 Wörrstadt, R 34 31 50 H 55 22 14 

Lage: 

Klima: 

Nutzung: 

Boden: 

A 0 - 30 cm 
p 

Ah 30 - 45 cm 

AhCv 45 - 65 cm 

c c 65 cm + 

Nr. Hor. Entnahme­
tiefe cm 

5 A 5 - 15 p 
6a Ah 3Q - 40 

6b AhCv 50 - 60 

6c c 90 -100 c 

org.Substanz C/N 
% 

2,1 7,2 
2,3 7.3 
1,0 7,4 
0,2 -

"'135m ü.NN,-2° nach NE geneigt 

Mittlere Jahresdurchschnittstemperatur ~9° C 

Mittlere Niederschlagssumme ~520 mm 

Grubenrain 

Dunkelbrauner Rheintal-Tschernosem aus jungem Würm-Löß 

dunkelbrauner (10 YR 3/3), schluffiger Lehm, mäßig humos, 

mäßig karbonathaltig, krümelig, locker, deutliche Begren­

zung 

sehr dunkelgraubrauner (10 YR 3/2), schluffiger Lehm, 

mäßig humos, mäßig karbonathaltig, kotkrümelig, Pseudo­

myzelien, vereinzelt Krotowinen, undeutliche Begrenzung 

dunkelbraun (10 YR 3/3) und braun (10 YR 5/3) gesprenkel­

ter, schluffiger Lehm, schwach humos, karbonatreich, 

krümeliges und nadelstichporiges Mischgefüge, Pseudo­

myzelien, einige Krotowinen, undeutliche Begrenzung 

brauner (10 YR 5/3), schluffiger Lehm (Löß); oben einige 

kleine weiche Kindl und vereinzelt Krotowinen 

Analytische Angaben zu Profil 1 

Korngröße in p 

Caco
3 

nKCl 

~ 

in w-des F-e:lnbodens -<:.2 - in- % d. 
2 6 20 6o Gesamt-

<:: 2 'b 2o bo 2öo bodens 
)2 mm 

26,0 8,7 19,9 36,1 6,4 2,9 1,1 7,1 7,5 
28,2 10,0 19,5 32,7 8,7 0,9 0,1 9,8 7,6 

-~~ 25,6 7,6 

23,1 54,3 22,b 22,4 7,6 

AKt FeD 
Mehlich 

14,2 1-,o 
15,6 1,2 

- -
- 0,9 
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·Naturräumliche Einheit: - Hessisghe Rhein€bene (SÜdliches NecJ{ar­
ried)'-

Höhenlage: 

Klimadaten: 

'ca. 95,5 m über NN 

ca. 700 mm mi ttler_e Jahresniederschlage­
höhe 

ca. 400 mm mittlere Niederschlagshöhe in 
.den Monaten Mai - Oktober 
9, 0 - 9, 5° 'c mit-tlere Jahreslufttemperatur 
0° C mittlere'Lufttemperatur im Monat . . . ' 

.Januar 
18° c mittlere ·Lufttemp~ratur im Monat 
Juli 

Wichtige wasserwirtschaftliche.Maßnahmen: 

Nutzung: 

Auspau_der. Wasserläufe, Entwässerung durch 
off~ne- Gräb~n, . B-au vo~ Hochwasserrück­

hai~ebec~en usw. zur Regelung der Abfluß­
verhältnisse im ·weschnitz-Gebiet in den 
Jahren- 1958 - 1-965 _(vgl. Wasse~wirtschaft­
licher Rahmenplan Weschnitz, Wiesbaden 
1964) -

sehr extensiv genutztes Grünland, exten­
siv genutzter Acker, einige Pappelkul­
turen 

Substrat der Bodenbildung:-.jungpleistozäne b~w. holzäne schlickige 
4ochflutlehme des Neckars über carbonat­
haltigem Sand 

Typologische Bezeichnung des Bodens: Gley-Pseudogley 



Tiefumbruch 
Bodenprofil -~ 

"· 
Bodenkartenausschnitt M. 1: 10000 

. . ~-=-----

Zum Gutachten des Hess. Landesamtes für· 
Bodenforschung , Wiesboden 1960 
(Bearbeiter: Dr. E.Borgon) 

Entwässerungsbedürftiger westlicher 
Gemarkungsteil von Heppenheim II . - •• 

!UI \ ·· U- .. - •:. - ' .. \ ; ''\\. ·J .-n ">''- I . l._c._ __ H:.!-18[~'!.~ 



Farbenerklärung zum B o d e n k a r t e n a u s s c h n i t t i.M. 1:10000 

, 

Boden- Signatur Horizont- Bodenarten- Reaktion Caco
3 

% Grundwasserstand in 111 u.Fl. 

typ folge schichtung (Aug. - Okt. 1959)' 
in dill 

A Sl -· lS 2 
f---:--

schwach sauer 
0 --- ~- 2 

As bis neutral 1, 3 - 1,6 
G s Sl 18+ 0 -
G r 

.• z . 
r.l 1 - 5 
Q A sL :3 - -·- --

10 G lS SL 8 
~1 

-
CQ Al2 f---:------ alkalisch 
z 5 - 15 1,5 - 1, 7 . 

. r.l G 
p o2 Sl 9+ 

" 

< G r1 

.. .. A SL - sL 3 alkalisch 2 - 8 . 
~------ --- -·-

Al3 B tL - lT 4 1, 9 - 2,0 
V 

- stark alkalisc >20. 
,. G c Sl - lS 13+ ;:· 

0 c 



A SL - sL 3 

Go1c tL - l'r 8 

Al4 ----~ ·-----
Go2 

Sl 9+ 
G 

r1 

A 
SL - sL 6 z B C 

.(<l V 

·o 
,_ ______ 

:0 Al5 B G v o1 
'CQ tL - lT 9 

z Go2c 
1<l ,_ _______ 
:::> G S - Sl 5+ 
...: r 

A sL - L 4 

Go1 tL 4 

Al6 Go2c lT 2 

Gr1 Sl - lS 8 

Gr2 S - Sl 2 + 

,_ ..!!_lls_a]JG_E.h __ 

stark alkalisc 

-------

alkalisch 

alkalisch 

r------
schwach alka-

r-- ___ li§c.!:L 

stark alka-
lisch 

alkalisch 

f------
schwach alka-

lisch 1-------
stark alka-

t- __ ..l.i.!!..CIL _ 

alkalisch 

- 1_:- 5. - -

>20 

--------
5 - 15 

2 - 8 

r-----

1 - 5 

----

15 - 20 

2 - 8 

1-- ~-
0 - 2 

..... -·-- -
)20 ----
5 - 15 

1,4 - 1,6 

1,8 - 2,0 

1,8 - 2,0 

I 

! 

I 

""" "' \.>l 
I 



A 
lS - SL 3 

B C 
V 

t--- ----
Al7 

G o1 lT - T 5 

G o2c tL 4 

G r1 s 8+ 

z 
r:.l A sL - L 3 
Q 

10 G tL - lT 10 o1 
Cl2 

z Al8 
G L - tL 3 r:.l o2c 

:;;, 

< G r1 s 4+ 

' . 
A tL - lT 2 

G o1 lT - T 4 

Go2c L - tL 3 
At1 

t---- ---
G r1 s - Sl 11+ 
G r2 

alkalisch 

r---- --
achwach alka-

t----l.is.c:h 

stark alka---- li~h-

alkalisch 

schwach alka-
1- - - _l.i.at;h 

alkalisch 

1------
stark alka-

lisch 
t---'----

alkalisch 

alkalisch· 

1-- -·----
stark alka-

lisch r------

alkalisch 

2 - 8 

----
0 - 2 

----
> 20 

----
)8 

0 - 2 

-----
2 - 8 

- -~-
)20 

----
5 - 15 

1 - 5 

-----
)20 

--- -

5 - 15 

1,4 -

1,8 -

1 '3 -

1,6 

2,0 

1,8 

I 
.". 
\11 
.". 

. I 



A L - tL 3 
-------

Go1 7 

tL-lT -----
At3 

Go2c 2 .._ ______ 
Go3 

Sl 3+ 
Gr1 

A tL - lT 3 
z 
r.l 
Q At4 G lT - T 12 oc 
10 G Sl 5+ 
IXl r 

z 
r.l Ap tL - lT 2 
~ r-------
< 

Go1 LT 11 

At5 
Go2c 

r--------
G s 7+ r 

A tL - lT 3 

At6 
G lT - T 12 oc 

G s 5+ r 

achwach alka-
0 - 2 lisch ------ r-----

alkalisch 2 - 8 

------ -----
stark alka- )20 
-- _lißcll- -----

alkalisch 5 - 15 

schwach sauer 
0 - 2 bis neutral ------ -----

alkalisch bis 15 - 20 
stark alkaliac 

achwach alka- 0 - 2 liach ------ ----
alkalisch 1 - 5 

------ -----
stark ~lkalisct }20 

------ -----
alkalisch 5 - 15 

neutral bis 0 - 2 
achwach alkali eh r------- ----
stark alka- )20 

liach 

1, 2 -

1,4 -

1, 3 -

1,8 -

1,4 

1,6 

1, 5 

2,0 

• 
.". 
U1 
U1 
• 



AG S - SL 3 0 

~-------

Gs G 
0 s 17+ 

G r 

AG lS - SL 3 0 

z Gl1 G 
0 

lT 5 

r&l 
G s 12+ p r 

10 
·CQ AG 

0 
lS - SL 3 

>< 
r&l G s 3 0 
~ 

4 ~ Gl2 G r1 lT - T 

G r2 s 10+ 

AG lS - SL 3 0 

Gl3 G 
0 

lT - T 5 

G s 12+ r 

schwach sauer 

schwach sauer 

bis neutral 
,..... ______ 

alkalisch 

schwach sauer 
bis neutral 1------

schwach 

sauer 

schwach sauer 

1------
schwach sauer 

. biR nPutrA1· 

0 - 2 

-----
5 - 15 

0 - 2 

------

1----

0 - 2 

0,6 -

o,.8 -

.0,8 -

0,8 -

0,9 

1,0 

1,0 

1,0 

' ~ 
I.J1 
0'1 • 



AG sL 3 0 

G lT 5 
Gl4 0 

Gr1c tL 2 

Gr2 Sl 10+ 

z 
rzJ AG tL - lT 3 

0 
Q 

10 Go1 lT - T 2 
Gt1 c:D 

>o 
Go2c L - tL 3 

rzJ 

..:I G s 12+ 
Cl 

r 

AG L - tL 
0 3 

Go1 lT 1 

Gt2 1--------
Go2c lT - T 16+ 

G rc 

schwach sauer 

bis neutral 

r-------
stark alka-

~- - _li.§c;,h -

alkalisch 

alkalisch 

-------
stark alka-

lisch 
1------

alkalisch 

schwach sauer 
bis neutral 
f------

alkalisch 

-----

stark alka-
lisch 

0 - 2 

-----
)20 

----
5 - 15 

1 - 5 

----
)20 ,_ ____ 
5 - 15 

0 - 2 

f-----
1 - 5 

----

)20 

0,9 -

0,8 -

1,0 -

1,2 

1,0 

1,2 

• 
~ 
VI 
-J 

I 



AG 
0 

tL - lT 3 

G o1 lT -. T 2 

Gt3 
G o2c L - tL 3 

a: !-- _..;_,-. .:..~ 
~ 

Q Gr1 
10 s 12+ 
IC G r2· 

=-
~ 

..:I AG tL - lT 2 
0 

"' Go1 lT - T 4 
Gt4 

Go2c: L - tL 2 

Gr s 12+ 

schvach sauer 
bis neutral ":----·-·---

, alkaiisch 

-·- - -- -
stark alka-

iisch 
- -·- - - -

alkalisch 

sauer 

-- - - - --
.stark alkalisc 
--.- ..... - --

alkal,isch 

0 ~ 2 
- -- -

1 - 5 

1- - - -: -
)20 

.,... - - -

5 ·- 15 

--:--:--

h )20 - --
5 - 15 

1 ,.1 -

'. 

o,B -

1 i 3 

1 .o 

• ".. 
VI 
(J) 
I 



AG tL - lT 3 
0 

r--------
G 

0 

M1 lT - T 9 
Gr1 

r--------
Gr2 s 8+ 

>. AG L - tL 3 
0 

41 

- Go1 tL - lT 3 
Cl 
L.. 

Go2 lT - T 4 M2 
0 

0 
Gr1c tL - lT 4 

E 
c Gr2 S - Sl 6+ 

<{ 
AG 

0 
tL - lT 3 

r--------
G 

M3 
0 

lT - T 15 
Gr1 

r--------
Gr2c tL - lT 2+ 

schwach 

alkalisch 

------
alkalisch 

schwach sauer 

bis neutral 

r-------
stark alka-

lisch r-------
alkalisch 

schwach sauer 

bis neutral 

------
stark alka-

lisch 

r----
5 - 15 

0 - 2 

----
)20 
-----

5 - 15 

0 - 2 

r-----
> 20 

1 ,o -

1,4 -

0,6 -

1,2 

1,6 

1,0 

l 
I 
I 
I 

I 

! 

I 
I 
I 

I 

! 

I 
! 

I 
! 

I 

• 
~ 
\J'I 
1.0 
• 
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Profilbeschreibung (Grünlandnutzung): 

Ah 0 - 15 cm · 

sd1 15 - 30 cm 

. 3d2 30 - 55 cm 

IIG
0

c 55 - 62 cm 

IIG
0 

62 - 75 cm 

II G :r:- 75 cm + 

schwarzgraubrauner (10 YR 2/1 - 2/2) 
sehr stark humoser sandig-toniger Lehm, 
i'.rümel- bis Subpolyedergefüge, gut 
aggregiert, locker, gut durchwurzelt; 
Begrenzung gerade und undeutlich 

stark marmorierter sandig-toniger Lehm, 
vor ~llem rostbraune (10 YR 5/8 und 5/4), 
bläulichgraue (5 X 5/2) urid schwarzbraune 
(5 Y 4/1 - 5/1) Farbanteile, weiche 
schwarzbraune ron-Konkretionen, im 
feuchten Zustand Kohärentgefüge, sehr 
dicht, schwach uurchwurzelt, dunkle 
Wurzelgangauskleidungen; Begrenzung un­
deutlich 

stark marmorierter sandiger Ton, vor 

allem blaugraue (51 6/2- 5/2), rost­
braune (7,5 YR 5/6) und schwarzbraUne 
(5 Y 4/1 - 3/2) Farbanteile, im feuchten 
Zustand Kohäre.ntgefüge, sehr dicht, sehr 
schwach durchwurzelt; Begrenzung wellig 
und deutlich 

stark fleckiger,. stark carbona thal tiger 
sandiger .Lehm bi.s. lehmiger ::>and, vor 
allem blaugraue (5 Y 5/1 - 6/1'), weiB­
graue (10 Yrt 7/1 - ~/1) und rostbraune 
( 7, 5 YR 5/6 und 10 YR 5/8) .tarbanteile, 
Carbonatanreicherungshorizont ("Rnein­
weiß") im Substrat-Übergangsbereich 

blaugrau (5 Y 6/1 - 6/2) und rostbraun 
(10 YH 5/8) gefleckter, schwach bis 
maßig carbonathaltiger toniger Sand 

schwach rostfleckiger l 10 YR 5/8) grauer 
(5 [ 5/2 und 10 YR 5/2 - 6/2) maßig 
carbonathaltiger Sand, Einzelkorngefüge 
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Tab. 1 - Korngrößenverteilung (Äquivalent-Durchmesser in fU) 
und einige chemische Kennwerte des Gley-Pseudogleys 
oei Heppenheim unter Grünland 

Hori- Ton cichluff l!'ein- Mittel- pH pH Carbo-
zont sand u.. urob- in in nate 

sand nKCl H20 'io 
.( 2 2-63 6)-200 200-2000 

Ah 34,2 34' 10 14,5 17' 2 4,6 5,4 o, 17 

t;d1 28,5 29,6 16,5 25,4 5,9 7' 1 o, 19 

5d2 39,4 16,3 5,0 39,4 6,0 7,8 o, 17 

IIGOC 23,5 21,7 27,0 27,e 6,8 8,3 10,9 

IIG
0 

14' 1 12,7 23,1 50,0 7,2 b,4 1 ' 1 

III.Tr 0,7 5,6 22,'/ 71 ,o 8,0 8,7 5,3 

In den Jahren 1967 und 1969 wurden in der südwestlichen Gemar­
kung Heppenheim nach Plänen ues ~andeskulturamtes Wiesbaden 
größere Plächen (25 und 14,5 ha) durch liefpflügen melioriert. 
Der Boden wurde 150 - 17o cm tief gepflügt, anschließend ein­
geebnet, gedüngt (57 kg N, 91 kg P und 186 kg K je ha) und 
saatfertig gemacht. Die neu entstandene Ackerkrume oesteht aus 
einer 1v!ischung der verschiedenen Horizonte des ursprtingl.ichen 
Bodens. bine Homogenisierung und ein genügend hoher Humusgehalt 
konnten allerdings noch nicht erreicht weruen. Auch die Nähr­
stoffversorgung ist noch unzureichend. Mit der Doppellaktat­
methode wurden 2,5 bis 5,0 mg K20 und 5,0 bis 24,3 mg P2o

5 
je 

100 g Boden ermittelt. Außerdem ist die Beschaffenheit der 

c 

% 

5,36 

0,40 

0,21 

0,24 

0,21 

0,45 

neuen Krume flachenmäßig nicht einheitlich (Tab. 2), weil 
einerseits die Mächtigkeit des Hochflutlehmes vor der Melioration 
unterschiedlich war (0 bis über 200 cm, meistens jedoch ca. 80 cm; 
vgl. dazu auch Bodenkarte von E. Bargon) und andererseits der 

Kalkanreicherungshorizont (sog. Rheinweiß) flächenhaft gesehen 
eine sehr unterschiedliche Ausprägung hatte. 
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Tab. 2 - Einige Kenndaten von 22 Bodenproben aus der neuen 
Ackerkrume einer ca. 25 ha großen tiefgepflügten Fläche 

. Nr. der pH in Carbo- Humus Ton Schluff' Sand 
Prob.e KCl nate 

'!> '!> % '!> 'fo 

1 7,4 17,2 1, 7 17 26 57 

2 6,8 1. 2 1. 5 29 20 51 

3 7,5 4,7 1 • 1 12 11 77 

4 5,3 o,o 1. 5 9 7 84 

5 7,6 10,7 1,4 10 17 73 

6 7,3 6,9 1,2 29 20 51 

7 7,5 12,2 1. 5 20 19 61 

8 7,5 6,1 1. 5 16 20 64 

9 7,5 20,0 1 ,0 . 19 26 55 

10 7,1 3,2 1 • 1 36 30 34 

11 7,4 . 19,5 1. 2 22 32 46 

12 7,2 8,9 1. 5 18 22 60 

13 7,3 8,4 0,9 21 23 56 

14 . 7,3 8,6 i. 2 23 36 41 

15 7,3 . 9,6 1. 9 22 26 52 

16 7,4 12,4 1, 3 24 22 54 

17 7,4 8,0 1,4 28 25 47 

18 7,4 7,0 2,3 20 26 54 

19 7,3 5,7 1. 3 25 21 54 
20 7,4 6,5 0,9 19 21 60 

21 7,3 2,0 1, 6 19 21 60 

22 7,4 5,0 1 '4 22 17 61 
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Tab. 3 - Porengrößenverteilung in % des Gesamtbodenvolumens 

Horizont Entnahme- GPV 
tiefe 

cm 

Gley-Pseudogley (Grünlana) 

Ah 

sd1 

sd2 

IIGOC 

IIG
0 

I!Gr 

10 

25 

50 

60 

70 

100 

62,6 

39,9 

47,tl 

42,4 

40,7 

41,1:l 

Äquivalentdurchmesser in )U 

)120 120-50 50-10 

8,1 

0,6 

0,5 

2,6 

13,4 

1U,3 

3' 1 

0,6 

0,4 

1 ,0 

6,9 

1tl,O 

4,3 

2,8 

2,ö 

4,0 

5,9 

3,6 

10-0,2 ( 0,2 

12,2 

12,2 

11 '3 

22,2 

12,9 

8,5 

34,7 

23,7 

32,tl 

12,6 

1 '6 

1 '4 

Tiefgeptlügter Gley-Pseudogley (Acker) 

Ap 10 

R1 (T,ö,H) 1) 18 

R 1 ('i',H) 

R1(T,::>) 

R 1 (·r,H,::l) 

R2 (S,'r) 

R2 (H) 

R2 (T,H) 

R2 (T) 

R3(s) 

R 3(T,H,S) 

R
3

( T) 

45 

55 

~8,6 

47,9 

55' 1 

39,3 

40,9 

41' 1 

68,7 

45,4 

43' 1 

42,8 

48,5 

44,3 

1) T toniges Material, H 

0,9 

2,4 

7,2 

3,2 

\.)' 1 

14,7 

20,9 

3,5 

0,4 

19,7 

6,7 

0,6 

0,5 

1 '5 

2,9 

1 ' 1 

1 ' 1 

5,5 

4,'1 

1 ,o 

0,5 

11 '5 

2' 1 

0,8 

3,6 

3,3 

3,6 

2,2 

1 '2 

3,5 

4,8 

2,2 

1 ,8 

1 ,8 

2,8 

1 '9 

humoses Material, S 

8,6 

7,3 

7,6 

7,6 

8,5 

9,4 

11 '2 

8,7 

8,0 

8,6 

8,9 

9,0 

Sand 

25,0 

3.J,I:l 

33,8 

26,0 

30,0 

8,2 

27' 1 

30,0 

32,4 

1 '4 

28,0 

32,0 



cmlsec mm/h Bodenoberfläche 
.... 

1·10-2 360 ........... 
.... 

320 ' \ 

5·10-3 180 

1·10-3 36 

5·10-4 18 

1·10-4 3,6 ·. 

2,8 

5·10-5 1,8 
1,4 

-----
2 3 4 5 6 Std. 

Kontrolle am 25.9.1969. 
am 21.4.1970 

Abb.1 : Infiltrationsverlauf in Heppenheim. 

1·10-3 36 

5·10-4 18 

2;8 

5·10- . 

--- --
---

.-------------' ' ·' ' 'CD--------. 51 
_1,4 
~--~·---.~·--~·--~·--~·~ ~ 

1 2 3 4 5 6 Std. 
tiefgepflügt er ·Boden am 25. 9.1969 

" am 21.4. 1970 
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Im Unterboden finden sich die ehemaligen Horizonte wenig 
vermischt in Form von schräg gekippten Balken wieder, die 
jeweils un"erschiedliche Eigenschaften haben, wie es auch aus 
Tab. 3 hervorgeht. 

Während die humusarme Krume des tiefgepflügten Bodens einige 
Mängel aufweist, zeichnet sich der ünterboden durch eine 
wesentlich bessere Wasser- und Luftdurchlässigkeit und damit 
auch eine bessere Durchwurzelbarkeit als der nicht tiefge­
pflügte Boden aus. Abb. 1 zeigt den Infiltrationsverlauf auf 
der Bodenoberfläche und im freigelegten Unterboden zu zwei 
verschiedenen ·rerminen auf einem tiefgepflügten und einem nicht 
meliorierten Boden. Auffallend sind die starken jahreszeitlichen 
Unterschiede, die vor allem auf Trockenrissbildung im Sommer 
und auf Quellung im ninter und Frühjahr zurückzuführen sind. 
Die Untersuchungen wurden mit Hilfe großflächiger Doppelring­
infiltrometer (30 und 70 cm ~) durchgeführt. 

Die auf der tiefgepflügten Fläche bisher durch die Stadtver­
waltung Heppenheim erzielten Erträge sind aus Tab. 4 ersichtlich. 
Der ertragbegrenzende Faktor war mit großer Wahrscheinlichkeit 
die ungenügende Nährstoffversorgung des Bodens. 

1'ab. 4 - Angaben der Stadtverwaltung Heppenheim 
über die Nutzung der tiefgepflügten Flächen 

Jahr Frucht Düngung Kornertrag 
kg je ha 
N K p dz TM je ha 

1968 Winterweizen 48,0 
Sommerweizen im Durchschnitt 48,2 
Hafer 172 186 91 25,7 

1969 riinterweizen 66 249 8~ 35,1 
1970 Körnermais 250 155 82 471 1 
19701) Winterweizen 107 144 47 35,0 

1) auf der 1969 tiefgepflügten Fläche 
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Mitti:dlgn. • btsch~ Bode~undl, _Gesellsch • .!1• · 467 - ·474 _{'1971) 

'Exkursionsiührer .zur Tagung 'der Komm. V und VI. der· ISSS in 
Stattgart-Hohenheim 

.;"i- ';.:·; 

'·: 

HARRACH~ T. ~ POETSCH, T,; U/WERNER, G,: , .. 

·Eine saure Braunerde im Odenwald (Beedenkirchen) . . ·' . . .. ·\ ' ' . . . ·.. . 

' 

.l. 

;\ 

·. ~ . : 

'Dr.T,Harrach,T,Poetsch und G.Werner,Institut für Bodenkunde 
und Bodenerhaltung,63 GIESSEN,Ludwigstraße 23 . . . 
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Allgemeine Angaben zum Profil 

Ort: Südostabhang des Felsberges etwa 1 km SW von Beeden­

kirchen, Topographische Karte 1 : 25 000 Blatt 6218 

Neunkirchen, R : 347710, H : 551023 

Naturräumliche Einheit: ·vorderer oder Kritalliner Odenwald 

Höhenlage: 400 m über NN 

Relief:.' Oberhang mit ca: 22° Hangneigung · .. 

Mittlere Jahresniederschlagshöhe: 850 - 900 mm 

Mittlere Jahreslufttemperatu.r: 8 -. 9°C 

Nutzung: N:iedenyald . . 

Aus~angsges tetn ;_- Decksediment 1 ). aus Uber'wiegend . parauto eh tonen 

Verwitterungsprodukten über tiefgründ~g vergrustem Mela­

Quarzdiorit mit zahlreichenunverwitterten Blöcken 

(sog. Wollsäcken) 

Typologische Bezeichnung des Bodens: Saure Braunerde mit ge­

bändertem Untergrund 

1 ) Perlglaziale Fließerde det Jüngeren Tundrenzeiti 
vgl.dazu PLASS,W.: Braunerden und Parabraunerden in 
Nordhessen.-Z.Pflanzenernähr. ,Düngung,Bodenkde., . 
114,12-26, Weinheim 1966. - SCHILLING,W. u.H.WIEFEL: 
Jungpleistozäne Pariglazialbildungen und ihre· regionale 
Differenzierung in einigen Teilen Thüringens und des Harzes.­
Geologie, 11, 428~460, Bln. 1962. - SBMMEL,A.: Junge Schutt­
decken in hessischen Mittelgebirgen.-Notizbl.hess.L.-Amt 
Bodenforsch.,92, 275-285,Wiesbaden 1964.- SEMMEL,A.:Studien 
über den Verlauf jungpleistozäner Formun.g in Hessen.-Frank-
furter geogr. Hefte 45, Frankfurt/M. 1968. · 

.. : ~ 



Profilbeschreibung: 

o1 + of + oh 4 cm 

Ab 0 - i cm 

B 1 - 60 cm 
V 

IIBtCv 60 - 140 cm 

IIC 140 cm + 
V 
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organische Auflage 

dunkelgraubrauner (10 YR 3/2) sandig­
lehmiger Schluff, mäßig humos,durch­
wurzelt 

gelbbrauner (10 YR 5/4-6/4) schluffig­
lehmiger Sand, grusig, Grusanteil nach 
unten zunehmend, sehr locker und inten­
siv durchwurzelt; Begrenzung deutlich 
und wellig 

gelblichbrauner (10 YR 5/4) schwach 
lehmig-sandiger Grus mit 1- 2 cm 
mächtigen ! horizontal verlaufenden 
rötlich braunen (7,5 YR 4/4-5/4) 
tonigen Bändern, wenig durchwurzelt, 
Begrenzung undeutlich 

Gesteinszersatz mit sog.Wollsäcken 

Bodenreaktion und Ha~kornfrektione~n % des Feinbodens) 
der Sauren Braunerde bei Beedenkircben im Odenwald 

Hori- pH pH Äquivalentdurchmesser in;u 

zont KCl H20 <2 2-63 63-2000 

B 4,2 4,4 11,2 41,2 47,5 
V 

IIB C 1 ) 
t V 

4,2 5,6 12,8 10,1 77,1 

IIB C 2 ) 
t V 

3,8 5,6 5,0 12,6 82,4 

1) tonige Bänder 

2) zwischen den tonigen Bändern 



\ 

/ 

I 

I 

4GD 

Bodenkarte des Südostabhangs des Felsberges im Odenwald. 
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Zeichenerklärung zur Bodenkarte 

1. Saure Braunerden mittlerer Entwicklungstiefe (Ah-ßv-IICv oder 

IIC
0

) aus Lößlehm und/oder! verwittertem kristallinem Gestein 

(Decksediment; Körnungsart: luS, !grusig-steinig) über Gasteins­

zersatz oder unverwittertem Gestein (Mela-Quarzdiorit bzw. Grano­

diorit-Gneis) oder örtlich über Gehängeschutt. In der Kartier­

einheit kommen außerdem Saure Braunerden geringer und großer Ent­

wicklungstiefe sowie Ranker (Ah-IIC oder IIC ) vor. n v 
2. Saure Braunerden großer Entwicklungstiefe (Ah-B -IIC ) aus . V V 
Lößlehm und! verwittertem kristallinem Gestein (Decksediment; 

Körnungsart: luS-slU1 ! grusig-steinig) über Gesteinszersatz 

(Mela-Quarzdiorit bzw. Granodiorit-Gneis) oder örtl. über Gehänge­

schutt. In der Kartiereinheit kommen außerdem vor: von Kolluvium 

überlagerte Saure Braunerden (~-M-Bv-IICv). Saure Braunerden 

mittlerer und geringer Entwicklungstiefe, Plastosol-Braunerden 

und Hanggley-Braunerden (Ah-G -B -IIC ). ·o V V 

3. Parabraunerden großer Entwicklungstiefe (~-A1 (Bv?)-IIBt-IIICv) 
aus Lößlehm und! verwittertem kristallinem Gestein (Decksedi• 

ment; Körnungsart: luS-slU, ! grusig-steinig) über Lößlehm.über 

Gesteinszersatz (Mela-Quarzdiorit) oder örtlich über Gehänge­

schutt. In der Kartiereinheit kommen außerdem vor: Pseudogley­

Parabraunerden (Ah-A1 (Bv?)- IISBt- IIICv), von Kolluvium überla­

gerte Parabraunerden (Ah-M-A1{Bv?)- IIBt - IIICv) und Saure Braun­

erden unterschiedlicher Entwicklungstiefe. 

4. Plastosol-Braunerde (Ah-Bv-IIfB) aus Lößlehm und! verwitter­

tem Grundgebirgsmaterial (Decksediment; Körnungsart: luS-slU, 

! steinig-grusig) über stark verwittertem (stL) Gestein (Mela­

Quarzdiorit) 

5. Braunes Kolluvium (Ah-M) aus holozänen Abschlämmassen (Kör­

nungsart:lS-uL, ! grusig). Der Boden ist örtlich von Hangwasser 

beeinflußt. 

6. Gleye (Ah-G -G ) aus holozänen Abschlämmassen (Körnungsart: 
+ o r 

lS-uL, - grusig) 

7. Blockstrom bzw. Blockmeer 

8. Steinbrüche und Aufschüttungen 



Hori-

zont 

Bv 

B C 1 ) 
t V 

B C 2 ) 
t V 

Die einzelnen Schluff- und Sandfraktionen (in % des Fein­

bodens) der Sauren Braunerde bei Beedenkirchen im Odenwald 

Äquivalentdurchmesser in;u 

2 - 6 6- 20 20-36 36-63 63-100 100-200 200-340 

3,2 14,1 14,5 9,6 8,2 8,0 11,0 

2,7 3,7 2,3 1,4 10,3 16,0 22,4 

1,5 5,8 3,4 1,8 10,8 15,9 21,9 

1) tonige Bänder 

2) zwischen den tonigen Bändern 

340-2000 

20,3 

28,3 

33,8 
I 

~ 
-..1 
1\J 

I 



Mineralogische Zusammensetzung einiger Schluff-und Sandfraktionen (Angaben in Korn-%) 

~ $~ 
- 'tS .-.. I ... ... .-.. B<D .-.. d a> Oll 'tS d 

I::S d 10! I ll') ~~ t- Gl d ... d dd 
... '-.. 0 ·..tt:lo et-- ... lOG) ... ... .-4 Q) ... •.-fal ::Sol 
... N N .-411! - .... d. .... 0 ,.c M d Q),lld .lld 
.llld .,... ,_. ol'ts t>lllll ..., GlB o .-4 .lldlll 'tS d o o1 -+"o .lldal 
10 a> "" 0! .lld.-4 II II 0 111""' .-4 II .-4 <II ""' M "" ... Oll;! tii.C 
""d 0 ::s .-4 Q) .-4.-4 .... .....-4 10 t:lo ;:1.-4 t:lo 0 >. ... Q)-+'1 t:lod 
r...o :Z: 0' <r... 11<.!111 t:l:l r-:1~ o 0 11>~ r-:1 :Z: II. E-< ~w 0:::> 

20 Bv 50,8 24,2 14,0 1,2 0,4 0,6 0,4 - 2,2 4,6 - - o,6 t,o 
bis IIB C 2) 9,9 3,4 8,5 56,0 0,6 3,4 - - 10,8 5,6 - - 1,4 OT4 

t V 1) 
36 IIBtCv 7,5 5,6 7,5 54,0 0,2 12,0 - - 7,2 3,8 - - 1,6 0,6 

36 B 60,3 16,6 10,5 1,0 - - - - 2,2 4,8 - - 4,4 0,2 
V 2) 

bis IIBtC 31,3 5,0 9,0 27,0 - - - - 15,7 7,0 - - 3,3 1,6 ~ 
V ) ~ 

63 IIBtCv 1 . 35,0 8,0 9,0 21,7 - - - - 12,0 9,3 - - 5,0 - VI 

63 B 42,2 12,2 13,8 18,2 0,2 - - - 1,2 9,2 - - 2,2 1,2 
V 2) 

bis IIBtC 1,6 1,0 2,6 92,2 - - - - 0,2 1,0 - - 0,6 0,8 
V 1) 

100 IIBtCv 5,4 1,2 6,2 82,0 - - - - 0,4 2,8 - - 1,2 0,8 

---
100 B 

V 2) 24,2 11,0 22,0 20 13 - - - 2,7 - 10~3 1,3 - 5,0 3,0 
bis IIBtCv . 0,7 3,0 3,3 85,0 - - - - 0,7 4,0 - 0,3 2,0 1,0 
200 c 1) . Ilßt V 2,7 2,7 2,7 86,0 - - - - 0,7 2,7 - - 1,0 1,7 

1~ tonige Bänder 5) Biotite, Chlorite u,ähnl.Sohichtsilikate 
2 zwischen den tonigen Bändern (Biotite ZVnx bis 250) 
3 einsohl.Albi t u. Oligoklas; Einteilung 6} Überwiegend Muskovite, !111 te 

der Feldspäte u.Glimmer nach GEBHARDT, 7 Minerale der Epidot-Zoisit-Gruppe 
MEYER u. SCHEFFER ( 1967) 8 Oberwiegend grüne gemeine Hornblende 

4) Andesin bis Anorthit (z/c 250) - untergeordnet Aktinolith 
9) Uberwiegend Hyperathen 



~ .... 

'·' 

,.:· 

(. 

···". ,;' .. 
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Mitteilgn.' Dtsch. Bodenkundl. Ge'se1lsch • .!}, 475 - 4'78 (1;971) 

Exkursions·f~hrer. zur· Tagung· .der Komm. V und· VI· der ISSS in 
Stuttgart~Hohenheim 

.I 

SEMMEL,A.: ... ··· 

LöBprofil Ziegelei GRÜN in· Reinh~im. im ·odenWald ·· 
. . ' .. . 

·'f 

\ 

I. 

., 

Prof ._Dr.A;semmel_, Geographisches Institut der. Universi tiit Frankfurt·, 
6 FRANKFURT,.Senckenberganlage 36 

,. 

' 
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.. I . 
Uber anstehende~ Bröckelschiefer (su) liegt eine weiße, 

größtenteils u~gela~ert~ ·V erwi tterungsd·ecke mit Kaolinit­

dominanz. Auf ihr kommt s.tellenweise ein grusig~r Bachkies 

vo:r. Die Lößfolge setzt mit einem mächtigen Pseudogley ein, 

der von Eiskei1~Pseudomorpb9sen durchsetzt wird. In diesem 

Boden- wie im_gesamten Lößprofil- dominieren Illit und 

·Chlorit. Der Pseudogley wird vom Lößlehm mit zwe~ fossilen 

B t -Ho.z:-iztmten überlagert, die unterschiedlich s:tark pseudo­

vergleyt sind. Über dem jüngsten dieser Horizonte f~lgt 
I ' ' . 

kalkhaltiger Löß, der ~on einem.grusigen Bachkies gekappt_ 

wird. 

Hierauf ist ei~e:LÖßserie m~t drei fossilen Bt-Horizonten 

entwickelt. Der .Löß über dem .jüngsten fossilen Bt-Horizo~t 

enthäLt den "Lohner Boden", der stratigraphisch dem "Still­

fried-B"-Interstadial entspricht •. Der heutige Oberflächen­

bod.en ist eine p'ararendzina, die infolge Bodenerosion aus 

der ursprünglich ~ntwickelten Parabraunerde hervorging. 

Die große Zahl der intensiven .Bodenbil~;ungen in diesem 

Profil wirft die Frage auf, _ob jeder dieser fossilen Böden 

in eine echte \varmzeit gehört. 

Literatur 

SEMMEL, A.: Vber Präwürmlösse in Hess~n, 
Notizbl. hess. L.-Amt Bodenforschg., 22, 239-241, 
Wiesbaden 1967 

SEMMEL, A.: Stratigraphie du Loess dans les Hesses 
Meridionales·et Rhenanes, 
Bull. Ass .• franc; p. et Quatern., 
St-83, 1 Abb., Paris 1969 
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Nitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. 13, 479- 521 (1971J 

Exkursionsführer zur Tagung der Komm. V und VI der ISSS in 
Stuttgart-Hohenheim 

KOHL,F., DIETZ,TH., JERZ,H., a. WITTMANN,O. 

Bodenlandschaften und Böden in. Bayern 
( EXKURSIONSTEIL BAYERN ) 

Reg.Dir.Dr.F.Kohl, Dr.Th.Dietz, Dr.H.Jerz, u. Dr.O.Wittmanß 
Bayerisches Geologisches Landesamt, 8 M0NCHEN 22, Prinzregenten­
strasse28 
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An der Ausarbeitung des Exkursionsführers waren beteiligt: 

Bayerisches Geologisches Landesamt, ~IDnchen 

Profile 1- 6, 
8-19: 

Zusammenstellung der Exkursionsroute, 
Auswahl und Beurteilung der Profile, 
bodenchemische und bodenphysikalische 
Untersuchungen 

Institut für Bodenkunde der Technischen 
Universität mnchen inWeihenstephan 

Profile 1,2,4,12, Tonmineralogie u.Untersuchung von 
13,14,17: Fe, Mn u.Konkretionen 

ßaverischeLandesanstalt für Bodenkultur, 
Pflanzenbau urid Pf lanzEmschutz, mnchen 

Profil 7: 
Profile 17-19: 

Benutzte. Kar.tenwerke: 

Beschreibung und Analysen 
Vegetation, ~likrobotanik, Mikrobiologie 
·.Mikrofauna . 

Bodenkundliehe u. geol. Karten des BGLA im Bereich der vor­
geführten Bodenlandschaften (siehe Veröffentlichungsverzeich­
nis) 
Klima-Atlas von Bayern, Deutscher Wetterdienst, 1952 
Obersichtekarte der natürlichen Vegetationsgebiete von tlayern 
1:5oo ooo von .P.SEIBERT, 1965/66 



Bodenlandschaften Bayerns 

Landschaftsprofile entlang der Route 

Aschaffenburg- Nürnberg- München (Autobahn) 

-Wolfratshausen -Koche! 
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Fahrtroute 

Grenzen der Landschaftseinheiten 

fi) A fi) Landschaftsprofile 

1:1"6 Bodenprof~e 
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3.9·.1971 

-c .2 : 16.9:1971 

-. 

'·~-

sUbDEUTSCHE SCHICHTSTUFEN - LANDSCHAFT 
.TERTIÄR - HÜGELLAND SÜDLICH ,DER püNAU 

MÜNCHENER SCHOTT~R'EBENE UND RISSMORÄNENLA~DSCHAF:T 
(DRÄNVERSUCHSF,ELD OTTEN~OFEN) 
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Profil A: Untermainebene- Spessart 

Höhe ü.NN 

UntermBin­
Ebene 

100-2BOm 

Kristalliner Vorspassart 

150·430m 

Buntsandstein- Spessart 

250-585m 1 380-170m 

Klima0Jahr I 600-700mm, 9,5-s.s•c 700·850mm. 8,5·8°C 850-KXKJmm, 8·7°C I 1100-900mm. 6-8°C L 900-650mm , 7 ,5-8,5°C 

natürliches 
Vegetations­

gebiet 

bevorzugte 
Nutzung 

Boden· 

typen 

Geologie 

Ausgangs· 

gestein 

I 

Sternmieren- Eichen· 
Hainbuchenwald 

I SlelinJW · CarpineuunJ 

11 I 
,; ~ 

~~ ~ 
~~~ :u l( -~ 
~ ~ <: 
~ ~! 
~~$ 
~ :u IQ 

~~~ 
ii § ~ 
QJ~C3 
~ 
.s 

... ·..c;: tt:l 
~ '-' -Q 

., 
~~~ 

c: ä5 
~ .s 
~{: . ~ . ~ 

cO ~ 
~ 
§ 

~ 
1 
~ 
~ 
~ 

Hainsimsen-Labkraut-Eiehen-Hainbuchenwald 
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Hainsimsen-Labl<raut-Eichen· 

Hainbuchenwald 
I GahO-CarpineUun /uzuiR.UJSillTI) 

~ 

~ j 
... Ci 

~ ~ 

~ ~ ~ .g ;t-

~ i id l . . § ~ 

~ ~ .; t:" ~ 
~ "E E ~ ~ ~ s 

Oll . 
~ 

~ jr . .2 ! 100,'~ 
~ 

~ 200: (X) 
~ l\.11 

SE 

Cl) Bltensan •te I \ I~ 

NW I I ~ ckscheru.H- \ \ I 
\ c (sch \ 

1 
\ I I I' / I 1 Mittleter \ Oberer I {1;~\(rf/11 I I I I !II I / / 'r Bunl~andslein -\ \s!':::~;1 

;L Unteter Bpntsandstein -../ \ \ \ \ I 
Kristallines Grundgebirge 1 I / \ \ \ \ I 

I / I Sandsteine, z_ T. grobk6rnig, \ I 1 

. . I . . . Sandsteine, i'!' unteren Berf!ich der F~lge uirzitische Feins_and- dolof!Jit-
Orth?gneis, Di'!flt, Paragne_ts, T onsteme_ Sandste~~e, teils besonders oben Jeweils q~arztt1sch. daruber q and . ste''?f!· h~ltrge 

Gltmmerschtefer,Ouarzit Tonsandsfeme quatzittsch mit Tonsteinlagen mürbund!nWech~ellagerung S steme tontg Sehteiertone 
mtt T onstemen 

Ple1stozäne jT errassensande IFiieBerden, 
Deckschichten und -schoffet.l Löß 

Fließerden. 
dazu in tieferen Lagen L68 

Hang-~ 
~chutt 
Sand 
Ieine. 

patautochthone sandige Verwitterungsdecken (verbreitet o-15 dm mächtig); 
in den oberen 4·9 dm mit(§oJ;scher)schluHreicherKomponente 

·(fehlt in exponierten Lagen); auf Hochflächen Schlufflehmdecken 
Löß 

Entwurf: 0. W1Hmann, Bayer. Geol Landesamt 1971 
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Profil C: Steigerwaldvoriand- Steigerwald 
Steigerwaldvorland 1 Steigerwaldanstieg Steigerwald 

750·650mm,7,0-7,5°C 

I Höhe ü. NN I 190-290m 

Klima 0 Jahr 5Cfl5~cm I 550-600m,;;-;;a.5;c---~ 
-J 290-470m 

600-700 mm.8·8,5°C 

470-290m(nach E und SE einfallend) 

natürliches 
Vegetations­

gebiet 

bevorzugte 

Nutzung 

Boden-

typen 

Geologie 

I 

Ausgangs- I 
gestein 

Pleistozäne 
Deckschichtenl 

Sternrrr;eren ·Eichen· 
Hainbuchenwald 

( SLP/lnno · CnrplnRUun) 
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1 ~ ~ '" "' .g 
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~ Ji <l 
~ 1i 

0'1 ~ 

Flugsande, 
tJrt/. Terrassen­
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Feinsandsteine 

Reiner Labkraut-Eich.- Hainbuchenwald 
( Galio ( arpiJI.Rtum typirum). 

Hainsimsen- Lal:*raut- Eichen- Hainbuchenwald 
!Galir!·Uvpinewm luzuiRwsumJ 

Hainsimsen- Buchenwald ( lU2tllo-Fageuun) Ortlieh auch ohne Buche (kontinentale Rasse) 
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0 "l 1i ftl '-' +1 I 

t <!' '!) ~ ';i ~ ~ 
"' (X) ;: 
,_: ......., 

1 
~ ~~ I _#=- Lehrbergs~~n I 

~- I I• I I =~ ' :_ .. . :: ' I I~ 
0 

;ß:- Estfoenenscltic""*' / 1 I :1
20 ~ tmdusban« == I I 1{ 
40 < _::-C::-? 1 I .wyop~oo,-...!"_ I I I~ . 

"-§_ , =Bie~nzbonk-=r: I I 1 lA 00 

II (Citicht, I I I 

I I Gi~skeLer I I SsndsLi: 

. J I Feinsand- vorwjegend mit Tonstein· 
dolomitische Tonsteme DolomittJJinke steine Tonsteine zwischenlagen (10-35%Karbonato) 

verbreitet 3-6 dm mfJchtige 
sandige bis lehmig-sandige 

Deckschichten 1

&!:-:J 6rtltch sandig-lehmige 
msteria/••1 Deckschichten < 3 dm I Sandstein­

hangschutt 

Örtl./ehmig- sBndijj/i 6ftlieh schlultig· sandige bis 

I 
Decl<schic""*' j schlvltig-lohmigeDeck­

hWfitl uber tonigem Unterbodert 

Entwurf:O.Wittmann,Ba,er.o.ol.~ 1'i71 



Profil D: Mittetfriinkisches SandSteinkeuperbecken 

Mittelfränkisches Sandsteinkeuperbecken . 

Hohe II.NN 

Klimii 0 Jahr 

nal!lrliches 
Vegetations­

gebiet 

bevorzugte 
Nutzung 

Boden­

typen 

NW 
Geologie 

Ausgangs­
. ~iein 

Pleistoiäne 
Deckschichten 

550·600mm, 7,5·8,SOC 

Hainsimsen·Labluaut:Eichen· 
Hainbuchenwald 

( Galio- Ctupinwm1 buulnosum) 

verbreitet 2·4dm 
schluffreiches Deck· 
sediment (lolisch) 

· Schwerzerlenbru::_~•-·-' I 
~tlongauu·A~ 

. l 600·700mm, 7,5·8,SOC' 

PreiBelbeer· Eichenwald ( Va.cdrtio · f}uuw,um). m~ Zunahme detJ 
Tongehallea: Hainsi-·Lablcraut·Eichen·Hoinbuc-

( Galio -Ctupinwmt buulnosum) 

Terrassen· und 
DOnensande 

6rtlich Rugsende 

Reiner Loblcrout·Eichen ·Hainbuchen· 
wald ( Galio- Ctupinwm1 tgpimm) 

6ftlieh Rugsende, Hangschult 
aus den SaildsteinscNcloten 

Entwurf. 0. Wittmenn, a.,.r. G.ol. Landeumt 187t 
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Braunerde aus Sandsteinverwitterung 
oder BUS > 9 dm machtigern 

Sandsteinhangschutt über Ton 

Braunerde BUS 2·9dm machtigern 
sandigem Hangschun über Ton 

Braunerde aus Sandsteinverwitterung 

Pseudogley·Braunerde aus lehmig· 
sandiger Deckschicht über Ton 

Pelosol 

Rendzina 



~ Rendzinen, Rendzina- Braunerden, Kalkbraunerden 

~====-~===1 Pe/osole, Pelosoi·Braunerden 

[{.~~.~J.\:·;-J Braunerden aus Flug- und Terrassensand 

~~ ( :·~ .. ~::_:~! Braunerden aus Sandsteinen (des Keupers) 

~~ :::$~ ::~ Braunerden aus Deckschichten (3-9dm)über Ton 

~ Braunerden aus Deckschichten(> 9 dm) 

E: ::;s: :j Braunerde- Pseudogleye, Pelosol- Pseudogleye, Pseudogleye 

lmiil~lmill Gleye 

1:1 5 Bodenprofile 

Exkursionsgebiet 
Ausschnitt aus der Bodenkarte von Bayern 1:25000 Blatt Nr.6833 Hilpoltstein(vereinfacht) 

Entwurf: 0. Wittmann, Bayer. Geol. Landesamt 1971 

I 
_p. 
1..0 ..... 



Profil 1 

Rendzina großer 

Ap 0 - 15 

Ah 15 - 30 

c 30 - 42 
V 

c 42 - 8o 
n 

Profil 2 

TK 25 Blatt Nr. 6833 Hilpoltstein 

Entwicklungstiefe aus Posidonienschiefer (Lias Epsilon) 

cm dunkelbrauner 00 YR. 3/3), kalkhaltiger, stark humos~r, s_tark. toniger Leh_m; 
feinkrümeliges Gefüge; stark durchwurzelt; Regenwürmer 

cm graubrauner (10 YR 4/4), kalkhaltiger, humoser, lehmiger Ton; feinpolyedrisches 
Gefüge; stark durchwurzelt; Regenwürmer 

cm gelbgrauer ~~ Y 4/4); lehmiger Tonmergel mit Gesteinsbituaen; feinsubpoly­
_edrisches Gefüge; mittel durchwurzelt; Regenwürmer 

cm grauer (5 Y 4/2), gesteinsbitumenhaltiger Lehaaergeli schieferige Primärstruktur; 
-auf Schieferflächen durchwurzelt; Regenwüraer 

R 4444420 u5448525 TK 25 Blatt Nr. 6833 Hilpoltstein 

Pelosol mittlerer Entwicklungstiefe aus Amaltheenton (Lias Delta) 

Ap 0 -

p 15 -

PC 38 -
V 

c 50 -vn 

Profi"l 3 

15 cm 

38 cm 

50 Cll 

85 CJI 

dunkelgraubrauner (2,5 Y 4/4), stark humoser, schwach 'toniger bis toniger Lehm; 
bröckeliges Gefü.ge; s.tark durchwurzelt; Regenwürmer 

grauer ( 5 Y 5/2) ·und graubrauner ( 2, 5- Y. 5/6), lehmiger Ton; grobpolyedrisches 
Gefüge; mittel durchwurzelt (besonders in Gefügekörperzwischenräumen) 

grauer (5 Y .4/2) und ockerbrauner (10 YR 4/4), .schiefergrusiger, lehmiger Ton; 
grobpolyedrisches Gefüge, zum Teil schieferige Primärstruktur; mittel 'dur~hwurzelt 
(besonders in Gefügekörperzwischenriil.lmel'l) · 
dunkelgrauer (5 Y 5/1) und ockerbrauner (10 YR 3/3) Schieferten; schwach durchwurzelt 

N 25 Blatt Kr. 6833 Hilpolts.tein 

Pseudovergleyte Braunerde aus sandig-lehmiger.über lehmig-toniger Deckschicht über fossilem Grundwasserboden 

Ah 0 - 10 cm graubrauner (2·,5 Y 4/2)_, huaoser, stark lehmiger Sand ait einzelnen Kn-Fe-Konkretionen; 
Krümelgefüge; stark durchwurzelt; Regenwür11er · 

S B 
W V 

10- 78 cm graubrauner (2,5 Y 5/6), schwach hu11oser, sandiger Lehm über sandigem, schwach tonigem 
.. Lehm _mit Kn-Fe-Konkretionen, auf. Kluftwänden humose Uberzüge; dichtes bröckeliges 
Gefüge; m:ittel durchwurzelt; Regenwürmer· , . 

78 - 105 cm blaugrauer (2,5 Y 6/0) und braungrauer (10 YR 5/8), sandiger, l~hmiger.Ton mit Mn-Fe• 
Konkr.etion~n bis 5 mm Ji1; Kohärentgefüge; schwach durchwurzelt; Regenwürm~tr 

fiiiG 105- 144 cm hellblaugrauer (2,5 Y 6/2), graubrauner (2,5 Y 7/4) und ockerbrauner (10 YR 4/4), 
0 toniger Sand, nesterweise manganfleckig; schwach kohär.entes m!fiige 



-,-- ~~J-~Li L~:T~l-_a - 11 1-2T1~_L14_ ~~}_7_L~ 19J~oL -~1- · 22 I 23 24 25 -26 1 21 28 29 1 9 l-10 
I 

Man-
Pro· 

.Hori· 
Organischep.rbo pH Sorptionsverhältnisse Kalium Phosphor Eisen gan 

<2mm in Gew.% des Feinbodens ,,mm Substanz nate Austauach Austauschbare Kationen Basen K, o[ K ,O P,O, P,O, Fe,Ot,O,Fe,O MnO 
Korngrößen (e in mm) 

(&eme K•es I Kapaz•täl (m %des T Wertes) sättlgung (HO {H() 
Schluff Sand '" ""'".· % gesamt C/N. % H,O c.a, Ka (T-Wert) (\/-Wert) gesamtl lact gesamt lact 1,15) (out ) (drth) 1,15) 

<OOO~FrO~ Oj,~~ 0.~.2 O,LQ&,Q,.~J~C ""'o;.~:m~1 IC 1721 __ IC.C(), _. _ 0,01m n mval H Ca Mg -~ ~ -~ --~~ % mg %_ -% % % 

•• 46.0 15.4114.5 6.2 5-'' 7.6 5-2 - 5.8 ·10.3 10.5 . 7.7 7.2 7.1 36.6 0 93.4 }.3 ;. 3 0 100 >~ 0.66 13 0.77 4.19 0.35 

•. 53-7 14.2 15.0 4.3 6.: I 4.2 2.5 - 3.1 9.6 6.1 8.o 7.4 7.2 34.6 o 94.3 3-9 1,5 o.3 100 31 o.47 8 o.n 4.69 o.•• 

C 48.0 20.} 18,7 8,5 2,8 1,0 0.7 - 4,7 16,1 }3.0 8.0 I 7,5 7.} . 0,}4 

Ii! 

Ton 
zont 

Nr. 

_______(_____ -· I j_ < 6,0 29.4 48.6 I EI~. 0
·32 

2 ! ... p 35-7 1?.0 19.8 5.4 5.0 11.2 5-9 - 4,1 110.0 - 7-016.7 6.4 21.7 23-0 4.1 6.016.9 0 77-0 50 0.39 5 

p 62.2 1?.0 16.1 0.? 0.7 I 1.7 1.6 - I 6.6 6.4 5-3 24.? 23-1 1.118.512.8 4..5 76.9 24 0.2? (0.1 

~c 52.2 17.7 19.3 4.7 1.0 1 1.5 3.6 - 5.3 i 4.9 4.o 23.6 36-5147.9 8.9 2.5. 4.2 63.5 19 0.23 0.2 
1 I V I I I I J i 

. . ---· .I I 
• 10.4 

1
126.6 15.0 - 3.2 I 9-9 ! 6.~! 5.8 5-3 17.0 47.0 I 

9.2 25.9 14,1 - 1.} 18,8 I 6.8. 6.0 5,7 1},6 40.41 I 
'I I I • 

9.6 I 22.9114.4 - 1,1 ' 8.2 I 7.0 ~ 6.2 5-7 14,0 35-7( ! 

3 ; Ah ~15,5 
s a 21., 
I • • 
S B 24,6 

10.8 

11.1 

10.1 

7.8 

6.4 

5-1 

1}.9 

12.2 

13.} 
'W V 

30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 

5}.0 

59-6 

64.} 

45 46 

4 

I ~-3 i 
I 

47 48 49 50 

Pro- Elementgehalte (%) , Bodenphysikalische ~ ennwerte 
Hori Mineralzusammensetzung der Fraktion < 2)l Nutzb. Feldkapazitat 

fil der Fraktion< 2).1 PorE!fl9rö6enverteilung(Äquival. 0 in).L Gesamt Trocken- (pF 1,8·4,2) 
Nr. 

zont sei<. prim. in% des Gesamt·BoderiYo umens) Poren·\/~1 raum· mm/ mm/ 
Mont Verm. Cltlor. Chlor. Jll. Kao. Qu. Feldsp. Lep. K Na Fe Mg :r~ ~ ,:l?:J~s J~'s-~1 ~ ~:~ (%) gewicht ' Horizont Wurzel-· 

raum 

§ 

} 6o' 

, A 

(~ 
xxxx X XX (x} 25 

p 

•• xxxx X XX (x) 21 

c X~ xxxx X X (x) 7.} 2-5 9.4 }4.9 54.1 , .19 14 . 
X j c i xxxx X X (x) 

vn ' c 
X i xxxx X X (x} 2.76 0.16 5.79 0.69 

n . 
2 A (x) 1J' xxz "" 

. (x) (x) 26 

}75· p 
p 

r~ 
xxxx "" 

(x) }.0 2.4 8.5 }2. 7 46.6 1.41 27 

PC X "' xxxx XX (xl 2.9 2.9 8.2 33-2 47.2 1.'+0 22 
V . 

c X~ xzxx XX (x) }.51 0.15 4.28 0.68 
vn 'j . 

~ 

I (x) Spuren I •<10%1 o10-30%1 nx30-50%1 '"">50% I 'l boredl!)81e w-

; 

I 

+'>-
1.0 
\.>1 



Profil 4 TK 25 Blatt Nr. 6833 HilpoltateiA 

Stark pseudo~ergleyter Pelosol aus toniger Solifluktionsschicht aus Aaaltheenton-Verwitterung_ (Lias Delta), 
i• Unterboden zusätzlich Hangwasser 
s A- o _ 6 cm dunkelgraubrauner (10 YR 3/2), stark rostfleckiger, sehr stark humoser, toniger Leha; 
•.h feinsubpolyederisches Gefüge; stark durchwurzelt; Regenwüraer 

AhSw· 6 - 21 ca dunkelgraubrauner (2,5 YR 3/2), st~rk rostfleckiger, sehr stark humoser Ton; pria-­
tisch-subpolyedrisches Gefüge; stark durchwurzelt; Regenwüraer 

PSwd 21 - 51 cm dunkelgrauer (10 YR 4/2), rostfleckiger, stark hu.oser ron, ab 4o cm manganfleckig; 
grobes prismatisch-polyedrisches Gefüge; 11ittel durchwurzelt; Regenwürmer 

PSd 51 - 77 cm blaugrauer (5 Y 4/1), rostfleckiger, hum~ser, sandiger, lehaiger Ton mit nesterweise 
angereicherten Mn-Fe-Konkretionen; .grobes Polyedergefüge; vereinzelt durchwurzelt; 
Regenwürmer 

~7 - 115 cm 

1,15 -.130 cm 

Profil 5 

hellblaugrauer ( 5 Y 4/1), rostfleckiger, schwach hUIIoser, lehBiger Ton 11it Mn-Fe~lon-
kretionen; grobes Polyedergefüge; vereinzelt durchwurzeit; Regenwürmer · . 

blaug~auer (2,5 Y 5/0) und ocke~brauner (10 YR 5/6), rostfleckiger, sehr schwach ka"lk­
haltiger, sehr schwach hUIIoser, schwach· steiniger (Mergelkalke des Lias Ga•ma), 
lehmiger Ton 11it Mn-Fe-Konltretionen; Kohärentgefüge 

TK 25 Blatt Nr. 6833 Hilpoltstein 

Braunerde aus sandiger Deckschicht (Hangechutt~erwitterung aus der sandigen Fazies des Feuerlettens) 
"über Feuerletten 

A 0 -p 

B 22 -
~ 

BC 45 -

c 80-
~ 

IIC 125.-
~ 

IIIC 145 -
V 

22 Clll 

45 Clll 

80 Clll 

125 cm 

145 C!ll 

150 cm 

braungrauer ( 7,5 YR 4/2), schwach humoser, sehr schwach kiesiger Sand; Einzelkornge­
füge; stark durchwurzelt 

rötlichgraubrauner ( 5 YR 5/6), sehr schwach kiesiger Sand; Einzelkorngefüge; 
mittel du·rchwurzelt 

~ellbraungrauer ( 5 YR 6/3), sehr schwach kiesig~r Sand 11it rötlichbraunen, achwach 
'tonigen Bämdern, Einzelkorngefüge; schwach durchwurzelt 

hellbräunlichgrauer ( 7,5 YR 6/2) Sand 11it grauen M~nganflecken; Einzelkorngefüge 

braunroter (·2,5 YR 4/4), schwach toniger Sand; Einzelkorngefüge 

grünlichgrauer ( 5 Y 6/3) und braunroter ( 2,5 YR 4/2.) Ton; Kohäre~tgefüge 



1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 

I~ Man· 
Pro- Korngrößen (e in mm) pH Sorptioosverilältnisse Kalium Phosphor Eisen gan 

Hori· < 2 mm in Gew. '1(, cleo Feinbodens Substanz nale 
- .. """ ~Kationen Basen- K,O K20 ~.o.P.o. fe,O,fe,O,fe,O, MnO fil >2mm 

zont 
Ton Seiltuff Sand 

....... ._ 
~-

.._.., (lA% des TWertes) sHigomg 
HCI (HO Nr. 

~=:. CIN % H20 c.o, KO (T-Wert) (V-Wer!) ~lacl. ~~laa. 1,15) (o .. l.) (dilll.) 1,15) 
<O,<)IY. O,~ o.ogecn O,~Oe 0.oeÖ.2 02-0&0,6-2,C ....... C·1,72) c.co, 0,01" n mvol H Ca Mg K Na % 

% ""' % ""' % % % % - 1----

4 ••• 16 ... 10.2 6.5 6.2 6.0 54.2 0,9 88.9 9-1 0.9 0.2 99.1 15 0.40 " ••• 66,8 ''·"I 9-5 2.5 1.8 4.2 1.8 - 11.5 9-5 6.} 6.0 5o? 48.2 }.5 8?. 7-? 0.8 0,6 96.5 11 0.}8 2 
I • .. 68.4 12.7 7-? 2.8 2.2 •• 7 '·5 - "·" 8,9 6.5 6.1 5.6 39.1 4,6 86. 7·9 o.8 0 95.4 10 0,}0 0.1 .p. 

•• -'t9.1 8.? 9-5 5-7 ,.6 15.0 6.4 - 2.0 6.9 6.3 5.6 26.6 '·" 8}.1 6.4 1,1 0 90.6 0.}2 1..0 
\.11 ., 56-7 10.~ 11.6 }.6 4,0 10.1 }.& - 1,} - 7-0 6.5 5-7 

I 
d2 

5 ... , 13.2 1}.2 7.1 }.2 ... , 4.7 - 0.7 0,2 7.6 7.1 6.9 

5 • 2.9 0,2 3-5 2.0 12.7 53.? 25.0 - 1,} 11.} 5-1 4.} 4.0 5-5 69,1 }0.9 15 0.18 11 0,"6 0 0,}0 • 0.8 8.} },8 l<;s.8 }4.2 B 1.7 1,7 0,7 8.7 50.5 35-9 - 0,} 4.9 4.1 4.e 3 0.20 14 0 ..... 0 0,17 . 
f66.7 BC ,,, 0,8 2.} 2.0 .,,_, 52.0 2Bo7 - 5-0 "·' "·' }.0 3}.} 3 0.21 7 0.40 0 0.22 

c, 0.9 0,6 1,5 1.5 8.4 59 •• 27-7 - 5.2 .. ... 4.4 2.6 }0.8 70.2 

30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 501 

Pro- EiemenlgBhalle (%) Bodenphysikalische K_ennwerte . I 

~· Mineralzusammensetzung der Fraktion < 2).1 . (Aq . al 0 . Nutzb. FeklkapazitAI 
fil der Fraldion <2.11 . I'!: ~ ~; · 1n,u Gesamt- Trocken· (pF 1,8-4,2) 
Nr. 

zont 
Mont. Verm. 0:... b:r. .111. KM>. Ou. Feido!>- Lep. 

111%desGesamt·BcidenY umans) Poren-Vol raum· mm/ mm/ • 
K Na Fe Mg 0 >50 50-10 10-~2 < 0.2 (%) gewiclrt Horizont Wurzel· I 

pF < 1,8 1,8·2,5 2,5- ,2 > 4,2 roum 

1 
4 . • (x) x XXX XX (x) (x) 

} 62 l"l· ••• (x) xx XX XX (x) (x) 11,5 2,9 26.9 25-3 66.6 0.8} 
5 (x) x xx XX (x) 2.1 1.9 19.2 27.0 50.2· 1.29 ., . 
PS (x) xx XX XX (x) (x) 2.01 0.21 •• 89 0.79 0.5 1,} 8.5 }2.1 42.4 1,52 26 .. , (x) x XXX XX x (x) 0.2 0,7 9.1 }2.1 42.1 1.53 57 
•• 2 (x) x XXX XX xx (x) 

I . 
5 .. 21 

} 

66

l101 

• 28.6 2,8 4,9 1,5 37-8 1,64 18 B . . 
BC 27 
c 35 . 

(x)Spuronl•<10%luto-30%J m30-60%lun>50% J 
- - -'-- - -- ·~~-
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Aus konkretionsreichen Horizonten der Profile 3 urid 4 wurde 

die Fraktion > -6o ~ abgesiebt und aus ihr von Hand 2 Arten 

von Konkret~onen ausgelesen und getrennt analysiert: 1.) runde, 

o,5- 5 mm große, schwarzbraune Konkretionen und 2.) abgeschliff 

ne (transportierte), meist flache· rostbraune bis zu 5 mm·große 

Geodenbruchstücke. Außer diesen wurden die verbleibenden Frak­

tionen > 6o ~ und < 6o ~ analysiert. 

Die Konkretionen unterscheiden sich in ihrer Zusammensetzung 

von den Geodenbruchstücken durch einen wesentlich höhere_n 

Mn-Gehalt und einem geringen Fe-Gehalt sowie durch einen-wesent­

lich höheren Fe
0
/Fed-Quotienten, der sogar über dem der Matrix 

liegt. Durch diese Unterschiede geben sich - wie zu erwarten -

die konkretionären Geod'enbruchstücke deutlich als etwas gene­

tisch verschiedenes zu erkennen. Es wird vermutet, daß die Kon­

kretionen in situ entstanden .sind. Die Unterschiede im Fe
0
/Fed 

können hier jedoch nicht, wie· in· anderen Fällen (BLUME u. 

SCHWERTMANN 1969), durch einen unterschiedlichen C-Gehalt er­

klärt werden. 

Hori- Tiefe Fraktion 
Fed Fe0 Fe0 /Fed Mnd 

ct r. zont (cm) [r. Fe] (%Mn) 

SJ>v 2o-4o < 6op 3 ,o· o,8o o,26 o,23 1,23 
> 6o ft1 1,3 o,24 o,19 o,12 n.b. 

Konkr. 1o,5 4,~ o,42 5,o o,63 
Geod. 24,o 1, o,o67 1,8 o,59 

< 6o ft1 2,95 o,8o o,27 o,19 1,13 
SWBV 55-72 > 6o p 1,1 o,24 o,22 o,12 n.b. 

·. Konkr. 9,5 4,4 o,45 4,3 o,59 
Geod. 24,5 1,6 o,o65 1,8 o,66 .. 

< 6o Jll . 2,5 o, 7< o,28 o,o4 n.b. 
PSwd 21-51 > 6op 2,6 1,1 o,43 o,21 n.b. 

Konkr. 18,5 11,o o,6o 6,2 n.b. 
- - -





Profil F: Südliche Frankenalb 

SUdliehe Frankenalb 

Höhe 0. NN Hochflächen: 470·550 m; AftmiJhl·undSchwarzachtal: 370·400 m 

Klima 0Jahr · "~O!j:!f,f.[gm, I 
natUrliches 

Vegetations· 
gebiet 

bevorzugte 

'Nutzung 

Boden-

aul86den mit mdtlerem bis geringem Basengeh alt: 
auf kalkhaltigen und basenreichen B6den: 
an warmen Südhfmgen der Haupttaler: 

650·700mm, 7·7,s•c 

Wachtelweizen· Platterbsen-Buchenwald ( Lathyro· Fageu.un.. melmnpyretosumJ, 
Reiner Platterbsen-Buchenwald ( lal.hyro-Fagetu.rn. typ_iatm), 
Steppenwaldreben -Eichenwald ( G.ematido- {,/uerceU1mJ 

500·380m I 380·350m 

~ 1 

Reiner Labkraut-
Eichen- Hainbuchenwald 

Galio- CarpineUurL typirumJ 

E 0 

1 50 

.2' 100 

~ 
typen 

i 150 I 

~ 2~ 
(X) 
I 

Geologie N 
~~'l:<S";r=s~~~~ß; -~ _'jalmE(Schichtlazies) 

Malm/::mr ~~~~~~!i~~U~~M. -,'l~Jiassendolomtl~ ·~~ .,-.,· """""""' ~ 1 -"" ~Mal "(.S . assenka//( ,. -, 1 , )(~, S 
I I AltmOhl ( ch•chtlazies)l \ I ~ lvlaimr; ~---

Ausgangs· 
gestein 

jüngere 
Deckschichten 

i I ."._. · I I\- )~(~7. ~~ Ocmau-

1 I I I \ . r ~assendOiomill .. ~ 

I I I I \ I \ /~ 
I I I I \ I \ / 

Kalksteine Mergel Kalksteine. Kalkstein Dolomit Kalksteine, vorwiegerid 
Mer{Jel Mergelkalke vorwiegend dickbs.nkig ungeschichte.t vorwiegend plattig Glimmersande, 

örtlich Lößlehm 
(bis 10dm) 

angschutt 
Talfüllung 

(Schwammfazies) bis dünnbankig örtlich Tonmergel 

örtlich Lößlehm bis 10 dm, 
dünnere Decken verbredet l Löß und Lößlehm 

Entwurf: 0. Wlttmann, Bayer. Geol. Landesamt 1971 
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Profil G: Tertiärhügelland 

Donau- Paar­
Alluvium 

Höhe ü. NN I 365m 

iKiima 0 Jahrl 650mm. 7.5-a.o•c 

Auwälder 

Eschen- Eschen-
Ulmen-, Erlen-

natürliches llf!u.erw· IPrww· 
l1JTZP..Uim Fra.r1neULmJ 

Vegetations- müu:mst 

gebiet 

I 
' I 

bevorzugte ~1 Acker I 
Nutzung !Auwald)] Wa/diAcker) 

Grünland. 

Boden­

typen 

N 

t~~ 

~] ~ 
tO~a 
.",_" 

§~~ 
~~-
~ 

0 

<:.; ~- q; 

k-t-8~ 
0 ~§~ 

0 ~ 0 
E < " 
~e& 

g 
5 
~ 
~ 

~~~·.. Ii licc~~9~~o'''SISistaaadddtttlll I I 
0 
c ...... 

~~~ ...... -.. · ... ··-· ·.· .. _._. 

NiederterrassenschoNer 
Geologie z. T. mit holozäner 

Auenlehmdecke 

Kalk- I 'I 
Schluff ; Tone. Sande 

Ausgangs-! u. :Sand: und 

und 

gestein :~~:- · Quarzschotter j 

! Sc;orrer a_us .?em i 
j fafp,ne ~erttarhugelland 1 

Herkun!Uj I 

l 

Tertiärhügelland 

404m 513m 

650-75amm. 6.5-a.o•c 

Eichen- HainbuchenNald ! Gal.i..tJ- CarpULetum.J 
Mergel-. Lößböden: GaliiJ-Carpin.el.JnrL l!JP= 
basenarme Kies· Sand: und Lehmböden: 
GaliiJ-CarpUleWJn. luzuleWsum 

440m 

Hainsimsen- Buchenwald f luzulo- FageuunJ 

Waldmeister- Tannen· Buchenwald fA..<;;perulo- FageuunJ 
(höhere. niederschlagsreiche Lagenj 

Erlen- Eff;hen- Auwald t Pruno- Fra:n.n.PJ.lim) 
(in Tälern) 

Acker ( Hopfenbaugebiet Hallertau) 

Grünland (meist auf Täler beschrankt}. Wald 

Parabraunerden und Ackerbraunerden aus LOß. :t pseudovergleyt (1) 

Hangpseudogley bzw. · gley aus Löß über T ertiarton ~nd -mergel 
(wo Lößlehm· Deckschichten erodiert -Pelosole) (2) 

Humoses Lößlehm · Kofluvium. I vergleyt (3) 

Braunerden:z.T.podsoliert aus Tertiärsand und k1es (4) 

Gleye und Niedermoor in den größeren Talern 

~üncheneri 
Schotter­

ebene 

460m 

Kalk­
Flachmoor 

fTofiel· 
dietaliaJ 

Griinland 

l 
I~ 
ll . E 

I~ 
,~ 

i 

8 
E 
~ 
] 
~ 

s 
~,..__---<::4,'!·>:;rll'·:;;;, (Ec!'•t~gJ 

'·~·c... .. ····· 

Lagerungsverhältnisse und Böden tnnerhalb 

eines typischen S-N verlaufenden asymetrischen Tales 

E Kalk-
.ß. Ouarz·SchoNer SchoNer. 

2 1 3 4 0-.:;.:_;_.·. und Sand z.T. Alm 
w 

'Q-, .... _ _J,~::i(S 7~~~gen, 
-_o ·. · ,-:- · · wassermolasse)! 

I 

1--4 ·Böden. vgl. Spalte ~Bodentypen" 

Entw..;,: T"l D•ez Bayer Ge'? 1.La..,desamt lS:'t 



Profil H: Münchfmer Schotterebene 
Nr. Landschafts- Ausgangs- ·Höhe in Klima Natürliche Vegetation Bevorzugte Verbreitetste 

einhe~ gestein m O.NN Niederscltl. TBI"P· Nutzung Bodentypen 
mme/J °C0/J 

' KalltschOtter,_ Fingerkraut· Kiefern • Eichenwald MuRrendzina 
1 .ll,Jnge lsar- Auelehm 440 750 7,5 (PotenlilW· ~ Acker Auenrendzina 

a~lagerungen (Kalk- Sande id.Fiußaue Qu.erco· Ulrn.eJ.um_ (Auwald) Ksllcsuenbodett 

.. u.· Schluffe) und AlnL.lum- iJtcaTuu (Kallcpatern;.J, 

2 Dachau-~r Moos ." ." ." I 

~ 
c: 

~ Granland, \JI ~ Ks/kreiches 
..c: ..c: ..c: Ks/lc· Flachmoor (Tofieldü•talia), ' (nach Drl.nung· 

NiedermOj)r '0 
" " ... Acker) ·o 3 Erdinge!ij,M_oos c: c: c: mit absinkendem Grundwasserstand 

" " '~ 

"' 
..... "' Erlen- Eschen· Auwald· I 

K a/lcschotter. c: c: c: 
( Pruno- F'rr1.zindumJ und 

I Karbonat· ~ ~ ~ Acker Mullrandzins 
4 Almzone '" '" '" Erlen- Ulmen- Auwald (K ohlanbau) z. r. tiefhumos. 

anleil >80%' Cl) Cl) Cl) 

dlwotlelwa "5 ..c: "5 ( Qu.erco- Ulrn.eJ.um_) (vergl. 1f 6) 
0 

dieH6Jite 1!1 "' .. 
Granland 5 Anmoorzone 

c: c: 
Anmoorgley Dolomit 

.. 
(Ader) · 

• Schotterflächen. 
Labkraut· Eichen i Hainbuchen; 

Acker Parabraunerde 6 680 1200 7,0 wald ( Galio - CdlpineUJ.Jn), 
Wald (unter Wald), ni~ tiefliegendem - " mit zunehmenden Niederschll.gen nachSzu- Ackerbraunerde. ·. 

Grundwasser nach S übergehend in Hain- nehmend und(Kuio-) 
simsen- Buchenwald Granland Rendzina· 
{LIJ$ulo-FageuunJ .. 

. , 
7 Altmoräne L6B· und Ackerb<IMJIO· 

' (RiBeiszeit) . LöBiehin- Acker erden, Pseudo-
decken Hainsimsen- Buchenwald gley- Braunerden 
f-4ni) über flt;zulo · FageuunJ 

Grünland 
und Pseud<1f!leye,' lil Hochterrasse Grundmor~ne (Wald) z.T. tiefhumos - · 

(Ri6eiszeit) bzw. Schotter (vgl.l:I 7) . ' 
' 9 Jungmoräne siehe Profil) 

(WOrmeiszeit) .. · 
10 Ter1iärhügel- . ... siehe Profil G land · · ... 

! Entw~_rf: Th. Oiez, Bayer. Geol. Landesamt 19,?1 



0 10 

WUrm- End- und Rückzugsmoränen 
des lnn- Gletschers 

Freising lsma:ning Holzkirchen 

· Obfire SüB;.,assermÖiasse 

20 30 40 50 

Blockbild der östlicllen MUnchener Schotterebene, schematisiert, im geologischen Profil stark Oberhöht 
Entwurf: Th. Diez, Bayer. Gl!ol. Landesamt 1971 

60 

s 
I 

V1 
0 ..... 

70 km 



Profil 6 TK 25 Blatt Nr. ??36 Ismaning 

Mullrendzina (mit kolluYialem A-Horizont) aus Almkalk 

c 
y 

0- 18 cm dunkelgrauer .( 10 YR ~/1), stark humoser, lehmiger Kalkschluft; krümeliges, lockeres 
Gefüge; einzelne ortsfremde Gerölle 

18- 45 cm dunkelgrauer ( 10 YR 4/1), humoser, lehmiger Kalkschlutt; feinpolyedrisches Gefüge, 
schwach Yerdichtet; stark durchwurzelt, >200 Regenwürmer /qa 

45- 100 cm+ grauweißer ."( 10 YR 8/2) Almkalk, körnig, mürb, achluftig zerreibbar, •) Gefüge sehr 
locker, porös; Humuseinmengung auf Wurm- und Wurzelröhren; DurchwurzelUllg gering; 
unregelaäßig zwischengelagerte, schwach humose bis torfige Bämdchea; zahlreiche 
SchJleckenschalen 

•) ia tieferen Untergrund schwach rostfleckig; 

Profil ? TK 25 Blatt Nr. 7?37 Altenerding 

Humoser Pseudoglel aus Löß über Rißmoräne, tiefgründig 

S A 0 - 24 cm w p 
stark dunkelgrauer { 5 YR 3/1),stark humoser, schluffiger Lehm; krümelig bis tein­
polyedrisches Gefüge 

schwarzer ·c 5 YR 2/1), stark humoser, eisenschüssiger, achluftiger toniger Leha; 
polyedrisches Gefüge, mittlere Durchwurzelung 

36 - 100 cim bell-olivbrauner ( 2,5 Y 5/6), schwach humoser, eisenschüssiger schluffiger Leha, 
hellgrau gefleckt ( 10 YR 7/1); Neigung zu Prismengefüge, Humusanreicherungen 
in Wurmröhren und Wurzelgängen, schwache Durchwurzel1mg 

I 
V1 
0 
1\) 



-- ---
~L2Jj_1TL5- I 6 I 7 I · -~ 9 10 11 

-,-- ,--· 

Pro· Korngrößen (e in mm) Organische f::arbo 
Hori-

< 2 mm in Gew.% des Feinbodens Substanz nate 
fil >2~ 

zont Steioe.Kies 
gesamt C/N Nr. Ton Schluff Sand in Gew% % 

-· <_O,~ 
0,002. 0,006. 0.02. 0

'
06

o,2 0,2·06 0,6·2,0 
d•Gesamt (C·1,72) c.co, 0 006 0,02 0 06 bodens -

6 A 7-7 9o2 78.8 
p 

.h 2.9 9-9 91-3 

cv1 >96 

7 IS·A 19.3 9.8 24.1 33-5 8.8 2-5 2.0 - 7.9 13 

lAbS 28.5 7-5 25.2 31.2 5-9 1.0 0.7 - 4.4 25 

•• 23-9 5-7 26.3 35-9 7.1 0.6 0.5 - 0.44 10 

I 

30 31 32 33 34 35 36 37 38 

Pro-~ri 
fil zo~t 

Mineralzusammensetzung der Fraktion < 2 )J. 

Nr. II Mont sei<. I prim. 
Verm. I Chlor. Ollor. Jll. Kao. Ou Feldsp.l Lep. 

6 I AP 

•• 
c 

7 t. 
hs, 

•• 

I•)Spurenl•<10%1"10-30%1 m30-50%l"n>!I0%1 

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 

Mlw>-
pH Sorptionsverhältnisse Kalium Phosphor Eisen gan 

AustauaCh Austauschbare Kationen Basen- K,OI K,O P,o, P,O, feP fe,O, fe,O MnO (in %des T·Werteo) s.lttigung Kapazitlt 
(HO IHO 

H20 c.a, KO (TWert) (V-Wert) gesamt lact. 
_ .. 

loct. 1,15) (oxal.) (dith.) 1,15) 
0,01m n mval H Ca Mg K Na % % mg % mg % % % % 

7.7,7.4 7.4 20 25 

7.9 7-5 7.9 4 7 

8.2 7.6 8.8 2 2 

5-3 31.2 32 58 8 1 1 68 10 6.5 

5-5 25.8 16 66 17 )1 1 84 2 1.3 

5-7 16.6 22 52 25 )1 1 78 2 1.8 

39 I 40 I 41 I 42 43 I 44 I 45 I 46 I 47 I 48 I 49 I 50 ~ 

K 

Bementgehalte (%) 
der Fraktion < 2 ).1 

Na Fe Mg 

Boden physikalische Kennwerte 
I!Porengrö6enverteilung(Äqwival. 0in).ll I I Hutzb.FeldltapazitAtvJ on%desGesamt·Bridenv umens) Gesamt- Trocken· (pfl,8·4,2) I 

0 >50 50-10 10-0 2 < 0 2 Pol'ef1·Vol. raum· mml mm/ 
pf < 1,8,1,8·2,5 I 2,5-4,21 > 4:2 (%) gewicht Horizoot I ~,?~1-

22.1 

12.1 

23.7 

7.0 

2.6 

2.7 

5-2 

4.8 

7.4 

}.1 

0,6 

o.8 

20.7 

25.5 

30-3 

27.2 

22.0 

16.3 

13.9 

15.1 

4.4 

16.7 

19.3 

16.5 

61.9 

57-5 

65.8 

54.0 

44.5 

36.3 

1.01 

1.11 

0.94 

1.15 

1.42 

1.62 

47 

82 

207 

7} 

27 

110 

. 336 }}
129 

} 210 

')bonlcht\eteWerte 
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Profil I: Alpenvorland 

Landschafts­
einheil 

Orte auf der 
Exkursionsroute 

Terrassen 

Grünwald 

End- und 
Rockzugsmoränen 

SiraBiach ·Deining 

Gletscher-Zu~enbecken 

Wolfratshausener Becken: spät-bis postglaziale 
Terrassenlandschaft der lsar bei Ascholding, 

Moore bei Königsdorf-Penzberg 

Gletscher-Stammbecken· 

Kochetsee-Becken 

Kalkalpen 

Herzogstand 

--------- _______ L_ ______________ ------·-·---·····-----------'---~-------------------- ------ -----.---------

Alter der 
LandOberfläche 

Ende Hochglazial --___ Eisrü~ im ausgeh~'!!!_en Würm-Hochglazial 

(.;. 20000 v. h.) Auffüllung der Becken im Spätglazial 
Einschneidung der Flüsse im Postglazial 

Beginn Spätglazial 
(- 17000v.h.J 

Spät· und 
Postglazial 

Höhe ü. NN 630 m 6~-6~;,:;----r-----------~~-o--;;;;:--------·-'----r--·~---600-m---------r------,-7;;~- ---
-·----"-·-+----..._---------l'----------,--------Ji......--~~----~---- ---------------

1000 ...--------------- Mittlere Jahresniederschlagsmenge (mm) ------------------.. 1400 
Klima 7,0-7,5 ...-------------- Jahresmittel der Lufttemperatur (°C) ---------- 6,0-6,5 ---------------- --------r:------------. -------- ------- ------ ------

naturltches Hamstmsen·Buchenwald I Lu:mlo Isar-Aue Praealpmer Schneehetde·Ktefernwald ( /Jorycrun-Plne/Um). 
Fagelum) u Waldmetsler· Tannen· Taler mtl hochstehendem Grundwasser: Erlen-Eschen- Wald ( /'nmo-rrrumelllm) gegen Suden 

Vegetattons· Buchenwald IAsperuln fliyewm) m Grauerlen·Auenwald (Alnetu.m mcaruw) übergehend, Kalk-Fiachmoor(To(IP!dretalur). 
gebiet mtl Orchtdeen · Buchenwald Schwarzerlenbruch (liuw elortgaJm• A/.ru>lllm). Hochmoor (.'iphagnlort (ltscd und 

f Ulrtl'J · }agt•Jum J Kiefernmoor ( Vat;l'J./110 ul1gmns1- MugeUlm) mtt Schlenken u. Zwtschenmoorgesellschaften 

---------- ----·------- ------------------------------------------------------------ ----------
bevorzugte 
Nutzung 

Acker. Grünland, Wald 
Wald (Acker) 

Grünland, Streuwiesen. Tor/gewinnung. Wald (Acker nach S allmahlich verschwindend) 

-2000 

<4 

vgl. Profil K 

----------
Wald 

(Aimweiden) 

-------~----------- ---------- ------·------------------------------------- ------------ --------- -----------

Bodentypen 

Parabraunerden. Ackerbraunerden, (KultO·J Rendzinen (Moränen. ältere und miniere Terrassen) 

I 
Alullrendzinen, Auenrendzinen(jüngere Terrassen u. Talaue der /sar) 

Gleye. Naß· und Anmoorgleye. Niedermoor, Hochmoor 
(Loisachtal, verlandete Seebecken) 

Rohböden, 
Rendzinen. 
Braunlehme 

(vgl. Profil K) 

I 
\.11 
0 
CD 
I 



N 

lyfü/nc~ener 
I 

Schotterebene 

1-io/zJwr:h(:/J 

Ascholdmg 
lJ H·/3 

Wolfratshausener Becken 

Konigsdorf 
]J 14·1fi 

-5o9-

Bad Tölz 

N .. 
o r d 

ich 
e 

Blockbild des vom würmeiszeitlichen lsar- Vorlandgletscher geprägten Alpenvorlandes (Profil schematisiert und stark überhöht). 
Entwurf: Th. D1ez, Bayer. Geol. Landc~amt 1971 
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Geslein 
Alter 

Bodentyp 

Geologie 

-5lo-

Sand-Schluff I Schotter 

w 

Jüngstes H. 

.~~ 

1j 
L 
~ 

(!) 

8 
tl 

Jü'!geres HoJozän 

9 
tl 

8~ 
t~ ile 
d!~ ... 

.t ~ ~ 
~ ~ ~ 
.{ ~ I!' 

l ~ 

Profil J1: 

Terrassenlandschaft der lsar im Wolfratshausener Becken 
Querprofil bei Aseholding (schematisiert) 

I 
I 

1 

Wald .. I Acker (Grünla'nd) . 

:~:<P'''~üli'1"'WGt~~~~···~~~ B~ o a. 0 o a o • ·• 0 o I o o o o o " o 0 o 0 0 o o o 
c~ • • • o 1_._,-----::._ ___ --~------.,---------

P81abraunerde : Parabraun- Ackerbraunetde Parabraun- (Kulto-) 
I erde erde Rendzina 
1 (leicht erodiert) 

_ Profil J2 : _ 

Die Bodengesellschaft der spätwürmglazialen Terrasse 
in Abhängigkeit von der Bodennutzung 

Würm 

) 
E 



-511-

Gestein Schotter I Seeton Kalktuff Grundmoräne (Drumlins) 

Alter! Spätwürm Holozän Ende Hochwürm 

8 8 ~ ~ ~ 

~i ~-~ . ~ I -;-.~ .s 1ii'e 

~ E 0, (!) {j 0 > ""~ ~~ 8 u c E~ u c 

~ ~ ~ "( ~ 

:E~ 
"( 0 ~a; 

0 ~ .s er 1; 1; er 1: 
~ {j 6 "( ~ ~ 

Bodentyp I ~ g & & er 
116U E 
~ 

u14 

w 
Geologie 

G;und;mrän"e (Würnl) 

Drumlin- Grundmoränenlandschaft im Wolfratshausener Becken 
Querprofil bei Königsdorf (schematisiert) 

Entwurf: Th. D1ez Bayer. Geo!. Landesamt 1971 



'Profil 8 (Aueastufe des Schaeeheide-Kiefernwaldes) Tl 25 Blatt Nr. 8134 Königsdorf 

Graue Auenrendzina aus jüngsten, echluffig-sandigen Iearablagerungen 

0 

Ah 0 -
AC 10 -

G C 30-
0 

3 Cll 

10 Cll 

30 Cll 

50 Cll+ 

lurzelfil• und Moder 

dunkelgrauer, huaoeer Kalk-Schluffsand; Regenwürmer 

grauer, schwach h..oser Kalk-Schluffeand; Einzelkorngefüge, Regenwürmer 

hellgrauer Kalksam~; Eimzelkorngefüge; schwach rostfleckig (Wurzelröhren); einzelne 
Regenwür•er 

Profil 9 TK 25 Blatt Ir. 8134 Königsdorf 

Braungraue Auenrendzi11a aus jugholozänen, sandig-schluffi.gen Isarablageru.ngen 

AC 

c 
V 

CG 
0 

0 - 15 c• dunltellDra~·grauer (10 Y.R 4/2), stark humoser, lehmiger Kalkschluff; krümeliges Gefii.ge, 
stark durchwurzelt; Regenwürmer 

'\ 
15 - 23 cm bra1111LCl'auer (10 YR 5/3), humoser Kalkschluff bis -feinsand; schwach krümeliges Gefü.ge, 

stark durchwurzelt; Regenwürmer 

23- 35 Cll bla81Drauner (10 YR 6/3), achluftiger Kalk-FeinsaDd; ungegliedert; mittel durchwurzelt; 
l!ileg8!19ürmer 

35 - 130 cm bldb·rauner (10 YR 6/3) bis hellgelbgrauer (10 YR 7/2) Kalkschluff und -feinsand schwach 
rGSt- und graufleckig; ungegliedert; schwach,- nach unten a·bnehmend durchwurzelt; 
Sch.n·eckenschalen, Regenwürmer 

CGr 130 - 140 cm+ sandiger Kies (Kalkschotter) 

Profil 10 TK 25 Blatt Nr. 8134 Königsdorf 

Mullrendzina aus postclazialen Schottern der Isar 

c 
V 

c 
n 

0- 15 c• sclm1ta.:L"Zer Oo YR 2/1), kalkhaltiger, stark hUllloser, kiesig-sandiger, schlu.ffiger Leha; 
feia&llllDpolyedrisches Gefüge; stark durchwurzelt 

15- 25 c• bra ... rauer, schwach humoser, stark sandiger Kies (Kalkschotter); stark durchwurzelt 

25 - 300 c- Ialltschotter ( oben grolD, nach wnten im lecl!!.sel mit Feinkies und Sam~) 

I 

IJ1 ..... 
1\) 



1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 

Man-
Pro- Korngrößen (e in mm) 

~ 
pH Sorptionsverhll.tlnfsse Kalium Phosphor Eisen gan 

Hori .... 'wn'mJ 'lbale~ a..n-
-::!:."' "' .o, MnO fil < 2 mm in Gew. % dee Feinbodons > 

2 
_ r;;::: (in % des T ·Wertes) aälligung 

K2 0 K,O P,o.P,o. 
zont 

Ton Schluff Sand =;" ~CIH ~15) (o•U (ct;tb.) 
(HCI 

Nr. "' H20 c.a, KO (PNaf) (V-w.t) _ ..... 
~--

1,15) 

"'0.0!Y.~~ 0'~2 O,~Oe O,OII~Io,2-0,t06·2,~ ... ...:::-
C·l,721 f"X'~ O,Oim n ""'at HC..MgKMa% \10 mg 

"' mg 
% % \10 % 

8 •• }.1 1.2 8.2 22., 21.9 2}.1 18.2 5 ).? -Mi.} 11'1 ?.) 
AC 1.5 2.} 5.1 15.9 ~.? )5,6 4.? 1 1,) 97 7·5 

9 .. 16.? 11.8 29o) ",, 6.8 1,4 0.? - ?.) 9·9 71 '·' 1.Jt4 o;24 0.72 

10 •• 25.} 9.9 15.6 1?.6 8.? 6.4 16.5 52 ,.2 '·' " ?.0 

:I 
!Vl 
!t-
\VJ 
i I 
l. 

I 



Profil 11 

(IJU.o-} !!!dai.Da 

A 0 - 22 ca :p 

'1'1[ 25 Blatt Ir. 8134 löaicMorf 

aus apitglazialee Schottara der Iear 

acbwarz'brawuir .(10 YR }/2), stark llalkbaltiger, stark. blllloser, kieaiger-saadig-schluftiger 
Lehm; teinsubpolJedrisches GetUge; stark durc~urzelt; RegenwUr.er 

c 
" c 

22 - .5lt ca stark sandiger Kies (Kalkschotter), sc~acll ••!!'Wittert 

II 
54 - 70 ca+ stark sandiger Kies (Kalkscbotter) 

Profil 12 

Para'bQ!Ierde mittlerer Entwicklunsstiefe (1Dltel." .A.c;ltell!') ll>US s.pä<tc1a:zia1e~~~. Se•lil4ttelr'!ll ll•r Isar 

Ab 0 - 15 cm schwarzbrauner (10 Ylll }/2), lllalklll&ltig>er, s•tlllrk ~er; kiesifjer toA~r Labil; teiasu'bpoq-
edriscbea Gefijge ' 

AB 1S- 25\.cm duakelp-au'bra11mer (7 1 5 n 4/2), kallkhaltiger, h>l&lleser, kiesiger toat.ser Leba; teillsubpolJ-
edriscbes Gefi:ice; gu·t dJu.rc•b!IJIV zel t; l!egen.tilr'lllell!' 

Bt 25 - }7 cm rötliclWel.'blD•:N.11111111M' (7,5 l'li l!./4), illalkhaltig>er, si.aril kiesiger, lellm.ser 'fon; teinpolJ-
etlriedaes h-1'9; gult d.<wrc•laar.llllr'Zelt; Ji . .-a-..r 

BC 37 - 55 ca eaDdiee'l' Kies ~ltallksc•bci><tte!l") mit"IJrll>.,... t-ia-leilulic• Z.iscbeaaittell schwach durchwurzelt 

C 55 • 100 ca+ &a~Nige:r Fed:n- bis Gro'Dides (lalks·c•la.CD·tter) 

Profil 13 TK 25 Blatt Nr. 79}5 MUnchea-Solla 

Parabraunerde •ittlerer.!Rtwieklsmgstiefe (unter lald) aus bochslazialen Schottern der Isar 

Oll 

4 Oll 

0 - 2 Oll 

2 - 25 Oll 

25 - 40 ca 

StrtP& 

bra~-..rser Streuzersatz + Wurzelfilz Moder 

scbDarser Feiah~us + sehr stark humoser, schluffiger 

gelbhraaaer (10 YR 4,5/4), schwach huaoser, kiesig-sandiger, schwach toniger Lellll; teinsub­
polJedrisches Gefüge; stark durchwurzelt 

rötlichbraUDer (5 YR ~/4), kiesig-sandiger, stark tomiger Lem.; feillsubpolJedrisches 
Geruge; stark dlllH!IaJuraelt 

BC 40 - 50 ca ltalluic~otter mit h•mig-lelllmg- Z..isclaeiacl.ttel 

Cv 50 - 70 cm+ Kalkschotter, sagewittert 

• \.11 ..... 
·~ 



- ---- - 1- i_[~ LLL:ii~~l! J a ~ _ ~ r10 ·· :·y 1~ ]_2_3}14 -~1~JT?l!J29J~-~L ~, - 22123 24 25 26 27 28 29 

Organische pvoo Man-
Pro- Korngrößen (e in mm) pH Sorptionsverhältnisse Kalium Phosphor Eisen gan 

Hori-
<2mm in Gew.% des Fembodens Substanz nale Austausch Austauschbare Kationen Basen- K,OIK,O P,O,P,0 5 f..,o, f..,o, Fe,O MnO fil >2mm (in %des T-Wertes) zont (Ste!ne,K!eS Kapazttat sättigung (HO (HO 

Nr. Ton Schluff Sand inGew.% gesamtl CIN % H,O eaa, KCI (T-Wert) (V Wert) gesamt: lact. gesamt lact. 1,15) (oxal.) (dilh.) 1~5)1 0,002· O.OOE- 0,02· 0,08· SI< desGesaml (C·I,72) c.co, O,Olm n mval "ll[' ~ % % mg % mg % % % 
--r---~,00 ·-. ~ ·~ ~~·r, bo~_!__ 

~-- f--

&2~:61"'810~~ I ! I 
11 A % 9·5 9.1 14.~ 7.4 7-2 7.0 46.1 91.8 i12 l 14 3-02 0.45 1,08 

p 

' 
I 

36.5 8,0 14.3 9,4 13.4 7.8 9.7 4.3 7.3!7.116.8 36 6.1 7t510.8 
1.1 14 0.421 8 3.36 0,42 12 ~h(p 11.2 7.2 2 93-9 1.31 

i •, 50.6 8.5 9.8 10.8 8.o 5-3 7.0 8 2.0 3·5 7.7 I 7-31 6.7 29.9 9-4 71.9 18 !0.7 0 90.6 6 0.26 i 0 5-59 0.30 1.80 
I I i 

13 6...,. I --r-:;1 
! I I 

I 

10.2 114.9 12,1 111.8 15.7 

26.9 20.3 I 4., i ,.a 3.6 

92.< 5J 0 ; 0 2.1 

0.33 0.91 ! 

I Al 
21.5 1}.8 4 2.3 114.7 ! 5-3 4.9j 4.31 14.0 7.8 2 0.31 i<a.1 2.8 0.45 1.19 ! 

•, 44.7 7.3 I 9.8 9.8 ,,_, 9.3 I 8.0 19 1 1.1 . 9.4 I 5.3 4.41 3.8 23-3 61.~ 35-2! 3 :0.4 0 38.6 I 5 0.24 i 0 5.76 0.53 2.20 

I II I I I ' I i I 

30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 

Pro-
Hori 

Elementgehahe (%) tsodenphysi-kalische K.ennwerte . 
Mineralzusammensetzung der Fraktion < 2).1 der Fraktion < 2 .u p ö6en erteil ng(Äq . al 0 ' Hutzb "_apazitllt 

fit 
zont rn'%ts~-~~v~~ Ges.m· Trocken· (pFI,B-4,2) 

Nr. Mont Verm. 
....... prim. 

Jll. Kao. Qu. Feldsp. Lep. K Na Fe Mg 0 >50 50·10 10.0,2 < 0,2 Poren·Vol . raum· ~/ mm/ 
Chlor. Chlor. pF < 1,8 1,8·2,5 2,5·4,2 > 4,2 (%) gew<cht Horizont ~~rz:l· 

12 h(p (•) (•) .. . .. . X 1.14 0.13 6.19 1.05 

•• . XX .. . X (x) 1.27 0.12 6.93 1.17 

c .. X X .. X (x) 1.90 0,68 3.46 1.23 

I 
1' Ah xxxx X X 0.}9 0.15 2.81 0.53 1 

Al xxxx X X o.6o 0.16 4.29 o.8o 

•• ltXXJI . X 0.98 0.10 5-75 1.14 

') 
on•ine ta-logiec en Unt rauchun en wur en an Oie 

eine Profi 13 ent precbe den Bod n durc seführt 

I (•)Spuren! •<IO%Iu10-30%1 m30-50%luu>50%l ')bet'ocluiete Worte 

I 
\Jl 
1-' 
\Jl 



Profil 14 R 446188o a- 52 
97530 TK 25 Blatt Nr. 8134 Königsdorf 

Ackerbraunerde großer Entwicklungstiefe aus lül'!II-Grundmoräne 

A 0- 20 cm dunkelbraungrauer (2,5 Y 3/2), kalkhaltiger, sehr stark humoser, kiesiger, schwach toniger 
P Lehm; krümelig-subpolyedrisches Gefüge 

AB 

B 

c 
y 

20 - 35 cm graubrauner (10 YR 3/3), schwach kalkhaltiger, kiesiger, schwach toniger Lehm; feinsubpoly­
edrisches Gefüge; stark dwrchwurzelt; Regemwürmer 

35 - 70 cm gelbgraubrauner (10 YR 4/4), kiesiger, schwach toniger Lehm; s~bpolyedrisches Gefüge; stark 
durcbwurzelt; Regenwürmer; Humusverfüllungen vom Wu.%'111- u. Ylurzelrölarell 

70 - 100 cm+ hellgelbgrauer (2,5 Y 6/4), kiesig-sandig-lehmiger Schluff (kalkreiche Grundmoräne, schwach 
verwittert); ungegliedert; Durchwurzeluns gering; einzelne Regenwürmer 

--, 
Profil 15 · 
• 

Humoses Kolluvium über lürm-Grundmoräne 

0 - 20 cm dunkelbraungrauer (10 YR 4/2), stark humoser, schwach kiesiger, sandiger, schwach toniger 
Lehm; feinsubpolyedrisches Gefüge 

AH1 20- 40 cm}braungrauer (10 YR 3/2), humoser, schwach kiesiger, sandiger, schwach toniger Lehm; subpoly­
AH2 40 - 70 cm edrisches Gefüge; stark durchwurzelt; Regenwürmer 

B 70- 100 cm graubrauner (10 YR 4/3), kiesig-sandiger, schwach toniger Lehm; subpolyedrisches Gefüge, 
Durchwurzelung mittel; Regenwürmer 

Cv 100 - 130 cm+ kalkreiche Grundmoräne 

Profil 16 

(Kulto-) Rendzina aus lürm-Grundmoräne 

A 
p 

AC 

c 
y 

0 -

15 -
30 -

15 cm schwarzbrauner (10 YR 3/2), schwach kalkhaltiger, sehr stark humoser, kiesiger, toniger Lehm 

30 cm kiesig-sandig-lehmiger Schluff (kalkreiche Grundmoräne) mit humosem Zwischenmittel 

65 cm kalkreiche Grundmoräne, schwach verwittert 

I 
Ul 
~ 

"' I 



-~·-

=-~-1_2___[ ~j-4]_~~ I s I I 7 
----

a 1 9 f1o 11 112 

Pro- Komgre&n (e in mm) "lf' _, 
< 2 - in Gew. " cloo Feinbodens fil , ... 

Ton Schluff Sand • Nr_ • 
l<o.oo: T~~ 

0.01- .. 
-~ ··-- --~ o.~_.M o,& 2_.~ 

,, . 
p .. 28.6 9.e 15,2 18,9 11t,1 5o~ 8.0 

-~f.· 
27-5 11,, Hi.ß ,,,lt. 1.\.9 5., ~.8 

15-5 9.. 21,J 2,.2 16,8 6.0 7.8 
f--

• 27.2 

"·' ["·' .. 17.. 5-7 5.} 1 .. , 2~-9 10,} 15-' 19.5 1?.9 5-5 6.5 1 .. , Z6,1 10.6 15.6 20.2 15.- 5.2 6.9 1 
8 2?.? 9·1 ,,_, 20.8 17.5 5.e 6.o 2 

7 

Subsalz .... 
•M,K;..~-~C/H --~ ~(C·1,7~)-- .. 

% jH, 
'CrCO, 

9.9 9.2 
5.4 r-2 

'·" 9.} 1,5 7.4 
1,0 - Oo25 7,6 

- - ?4.7 

-··--

5.7 9.1 6.6 

2.6 9.? 6.5 

2.5 9.2 6-5 
1,2 0.)0 ?.1 

c . 5 

- -- +---
16 • I 

p I -
t--1--•·•\'o.2 I o.60 i?.o 

]_ia] 14 15 F6\r7l1~J19jwj 21 

pH Sorptionsverhältnisse 
~•t•usch ~ Kationen Buen-
...,....., (on % deo T·-) alltigung 

c.a, Ka 

"='~~~ ... r ·~ 0,01m n 

--- -

7.0 6.8 .57.6 2.1 Baß 1)0 2.1 o 97.9 

i 7.0 6.? 21.} 8.9178511.70.9 0 q1,1 

) ?.1 6.7 15.7 l<l.7168.8,10.21.} 0 80.} 

I - 1.6 - --~----

t2 6.0 26.8 307 _5}.8 }o? 4.1 i<'-7 62.} 

15.8 
-5.4 19.2 ~' !15.2 4,7 1.6 0 61.5 

5.8 5-} _18.9 ,,. 5aB 5·} 0.5 0 56.6 

6.6 6 •• 16.? }05 ~ 7.8 1.2 0 69.5 

~~-7 t- 1-- -
6,5 }?.2 9.9 7!>-~12.4 1,1 ~-8 90.1 

'22}23'-
- -- --

4 [25_ 

Phosphor Kalium : f 

K,O\K,O P 
-1 ,_._ II' 

Eisen 

~29 
Man· 
gan 

(HO 
(dith.l •.•el 

% % % mg 
---- -

ro o
1

P,o.f,ot,o 
-- 1«0. (H?,5) (oao'-l 

'lb mg % % - - - ------- --+----

:56 0 

9 0 

6 0 

45 o • 

12 o. 

5 o. 

6 o. 

4? I 21 I '·'"I 0.69 
271 QZ }-59 0.60 
z~t- o 3.71 o.~t-} 

48 

}4 

}} 

27 

--
14 0 4? 

1.27 

1,6} 

1,/llo 

30 s1 1 32 1 33 T 34l-36Ti6~37Tse- 39 40 41 42 43 .w ~ 45 1 46 1 47 1 48 1 49 1 so 
"' EI~(%) Bo enphysikalische Kennwer~ . 
fi~~ Mineralzusammensetzung der Fraktion < 2)1 der Fraktion <2J-L i~r06envwteilung~ÄquiVal.0inJt a.-- Trocken· (pf'F<(f:r,zilllt 

zont . 1n%öesGesamt· ) --vii"' -· .... , 1 Nr ...__ pnoo. 0 >50 50·10 10·0.2 < 0.2 rvo-r·- · '"'" 
- Mon!. Verm. Ollor. Ollor. Jll. K..,, Ou. Feldop. l.ep. K Na Fe Mg pf' < 1,8 1,8·2,5 2,5-4,2 > 4,2 (%) gewidlt Horizont ~~~l-

11t Ap :a:x x ux {x) (x) 1.}2 0.11t 5.?5 0.90 

AB U:X :1r xx (x) (x) 

8 Z :OX X XX (x) {z) 1.~ 0,16 ~.?? 0o9} 

C X X X XllXX X (x) 2.,9 1.20 '·" 1.Q8 I . ~ 

~ 
-l 

1 

(r)Spu""'I•<10%Io10-S0%1""'30-50%1aa>&O%! ---1...---- __ _ __ c.._ __ ._____ 'l~-



Profil K : Nördliche Al enrandzone 

Höhe Klima "PflanzengeseUschaft 
m 

ü. NN Niederschl. Temp. Tage Schnee· 
mm oc. >soc decke 

0/J 0/J . 0/J %7'J' 
Alpenrosen· La~chenbusch 1700 1950 -4 <180 >150 
.( Erico · RJwdorien.dretmn hirsULi) ...,... __________ _ 

s 1600 1900 

1400 1800 ... 

·1200 

1000 1600 

800 

Subalpiner Fich!er>wald 
( Ptceetwn su.bal;Jinmn) 

.: Hainlattich· Tannen- Buchenwald 
( Aposerido ~ FageUJ.m) 
am feuchtfrischen Nordhang mit 
( A c.eri·Fageuun: 1L Ac.eri~Fra.tiiteuunJ 

N 

-1400 -6.5 >200 <80 

· Kochel· 
see 

Merkmale: 

86den aus Karbonatgestein (klt,pi<, hd, wk) 

flachgründig, steinig, Mutig keine geschlossene Bodenpecke; 
schwarze, häufig entkalkte Humusauflagen · 

Ober anstehendem Fels oder losem Gesteinsschutt; 

Rückstandslehme aus der.Karbonatgest~nsverwitterung 

· Rohböden (auf nacktem Fels und aktiven Schutthalden) 

Proto-, Mu/1-,Moder-und Tangelrendzina,,in Hochlagen 

u. wasserzügigen Hanglagen .. Torlbildung 

\ 
\ 
\ 

hd 

\ 
\ 

\ 
\ 

' 
,•. ' ~.;. 

kk = K6ssener Kalke 

km - Kö$sene~ Mergel 
pk = Plattenkalk 

hd = Hauptdolomit 

r = Raibfer Schichten 

wk = Wettersteinkalk 

•f .. 

I 
I 

I 
\JI ..... 
CD 
I 

86den aus sandig-mergeligen Gesteinen(km,r;Fiyschgesteine) 

tiefgründig,schluflig· tonig, mit Tondurchschlßmmung, %-staunaß. 

Parabraune;den·, Pseudogley~. Peloso/~. in Mulden Und 
unterhalb von Ouellausiritten Gleye. Naßgleye und Moore 

Entwurf:Th.Oiez,Bayer.Geol.landesamt 1971 • 



Profil 

17 

18 

19 

Vegetation 

Pinus mugo, Vaccinium myrtillus, 
Vaccinium vitis-idaea, Dicranum 
scoparium, Polytrichum formosum, 
Rhytidiadelphus squarrosus, 
Sphagnum magellanicum, Barbi­
lophozia lycopidioides 

Deschampsia caespitosa, Sesleria 
coerulea, Aposaris foetida, 
Crepis paludosa, Soldanella 
alpina, Ranunculus nemorosus, 
Cirriphyllum piliferum, Drepa­
nocladus exannulatus, Lophocolea 
bidentata, Mniu• punctatua, 
.Rhytidiadelphus squarrosus 

Molinia coerulea, Calamagrostis 
Yaria, Carex flacca, Globularia 
nudicaulis, Aposerie foetida, 
Hippocrepis comosa, Phyteuaa 
orbiculare, Polygala chamaebuxus 

Mikrobiologie (16.9.70) 

extrem arm an Mikroorganismen, 
ab 20 cm prakt. steril (ähnlich 
sehr sauren Hochmooren); starke 
substratspez. Enzymaktivität 
Ausdruck gesteigerter Mikroben­
tätigkeit während des kurzen 
sommerlichen Klimaoptimums 

Mikrobendichte gegenüber Profil 
17 Yerzehnfacht, jedoch geringer 
als bei Böden des Voralpenlandes; 
EnzymaktiYitäten rel. hoch 

Mikrobendichte und Artenreichtum 
ähnlich wie in humusreichen Böden 
des Voralpenlandes, neben Bak­
terien auch Streptomyceten und 
Pilze. Enzymaktivitäten ähnlich 
Profil 18, extrem hohe Katalase­
AktiYitätswerte 

Mikrofauna (16.9.70) 

Vl 
...... 
~ 

Milben (Orbatiden) und 

Springschwänze (Colembolen), 

erstgenannte nach Arten­

und Individuenzahl über­

wiegend. Arten- und Indi­

viduenzahl in Profil 17 

größer als in den Profilen 

18 und 19, nach der Tiefe 

rasch abnehmend 



Profil 17 TK 25 Blatt Nr. 83}3 Murnau 

Herzogstand, 1610 m NN, Hang, ca. }0°N; Niederschläge~2000 mm, Temperatur 4-5°C 

Kalkstein-Braunleba ait flacher Waldtorfauflage 

c 
y 

0 - 5 ea Nadelstreu (Latsche) Sphagnum-Beidelbeer-Filz 

5 • 10 Cll 

10 • 20 Cm 

dunkelrötlichbrauner ( 5 YR 2/2), gut zersetzter Auflagehuaua ait Yer­
rottenden Pflanzenresten; lock~7• bröckelig; gut durchwurzelt 

rötlichschwars'brauner ( ·5 Tl11 2/1,5), gut urntzter Auflagelil1aiii11S mit 
liinzelnezf noch erkelllmlDar.el'l Pflamzemstrlitkturen; gr&liia.ucpol;recirisches 
Gefüge; mäßige Dvrcbwurzelamg 

26 - -~· cm ~cliwa~z~r''( 5 TR 2/1 ) 4u.rlagehlimus; gr~bpolyedrisches, ·scharfkantig 
., ... '";ech~nd~~:oe(üse, schmierig; ~~ringe Durchwurzeiung · 

}0 - 40 cm gelbliehbraW~er ( 1·0 Yli 5/4 ) , lehmiger Ton; einzelne Wuil'm• und Wurzel­
röhre•; srolDp&lyedrisches Gefüge., Humusüberzi.ige au:f' Klüften 

ltO 50 .e•~:IJlDSte~emder, zergr'tgJster PlatteBitalk 

.;: .. 

Profil 18 
Herzogstand 0 1620 • NN; .flaa«.eil. }0°11; Niederschlä«e...,2000 mm, ·Temperatur 4-5°C 

Moderrendziila.au~Platt~~~alk: 

nach mikrobotanischen' 
Untersuchungen: schwach 
aineralischer laldtorf 
mit Holz- und Rinden­
reste& Yon Fichte und 
iirke, Yereinzelt 
Späe.p• 

I 

\]1 
1\) 

0 

°FH 0 -
OHAh 5 -

5 
20 

.. 

Cll 

cm 
... 

Wurzelfilii und grauschwarzer. 5 YR 2/1 ) Auflagehua1lB; kriillelig, sclulierig 

grauschwarzer ( 5 TR 2/1 ) sellr stark hWioser, lehmiger Schluff; feinsub­
pol;y;e~risch - krümeliges Gefüge, locker; sehr gut durchwurzelt; un11ittelbar 
dem f.esten _,q_estein bzw. Gesteinsschutt aufliegend, in Klüften tieferreichend 

..... 

Profil, 1.9. 

Herzogiltand, '·1600-li ·NN; Hang ·ca. 110°5; Niederschläge ... 2000 •• Temperatur 4-5°C 

.Mullrendzina .aus. P.lat.tenkalk. 

0 - 5 c•. d11n}telbraumgrauer ( 10 YP! 4/2), sehr .. stark humose«-, schluffi:ger Lehm; feiln•· 
polyed•risch - krümeliges Gefüge, locker; durch Wurzeln sehr stal'k verfilzt 

5 - 25 CDI wie Ah1 jedoch mit schwächerer Durchwurzelung; unmittelbar dem zergrusten 
G.Aat.A'rn Aufli""'""d. bzw. Klüfte 'll'erfüllend 
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' ~~- I ~ 
Pro-i Korngrößen (e in mm) Organischer--co pH Sorptionsverhältnisse Kalium Phosphor Eisen gan 

. 1-i- 2 . Gew% des Fei bodona Substanz nale Austaoach Austauschbare Kationen Basen-, K oi K 0 p OjP 0 0 ~ 0 0 MnO 
t II : zont < mm rn . n ls:e,,~,:;~~~ samt Kapa.z!U.I (in %des T -Wertes) sättigung 2 : 2 2 & 2 5 (~ 3 2 3 2 (HO 

Ne I Ton Schluff Sand '"""'% ge CIN % H,Oic.a, KCI (T-Wert) (V-Wert! gesamt: lact. gesa lact. 1,15) (oxal.) (dit!>.) 1,15) 

! 0,002- 0,006- 0_02 . 0,06- (, dosGoumt (C-1.72) c.co, jO,Oim n mval H ICa lMg I 1Na % % "'9 % I mg % % % % 
--r~- -<0. ___ _Q,QQl__().Q_, _ _9,06 _Q,_2t~rß:J._ ~·-- -- - ---~----- i ' ---~-t - ---- ,--

1 I ' I 8 ' ' 17 i'FH i I I 77,1 21.7 3.7 3-2 2. I I ' 
f 'I ' ' 7 •. 2 2(1.8 3-913·' 3.1 ' I II 

":: I ! 93,1 30·9 4,1 3.5 3.2 I I I 
I· 55,8 "·31 17,,1 11.5 3-9 0,2 I 0 •• 2 15-7 6.2 115.7 5.3 36.7 2!l.9150.si1•.2h.1 .3 71.' 
! t I I I 

18 I 08 

191 •• 
I Ii 

I ' I I ' I --1 

, 6.7 6.4
1

6.2 1 · 

1 

1 1 

~--I I I ' I I 
1n.7 0.5/.1_6.8!6.5 • 11 

-Tl 
Pro-tri" fil 

zor.t 
Nr. 

Mineralzusammensetzung der Fraktion < 2,u II 8ementgehalte (%) 
der Fraktion < 2 .u 

Mont. I Verm. I C:,, t;:;:__ Jlt. Kao. Ou. Feldsp I Lep. K I Na I Fe 

171 :: 
XX I X XXX X (x) (x) I X 

X XXXJ: X 

(x)Spuren I• < 10%ln10-30%1 xn30-50%lnu> 50%] ') berecll?- -


